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Sind wir fit für den demografischen Wandel?

NOVEMBER 2015
Jahrgang 12 – Nr. 11

> >  Porträt: Schamane Stefan Ausserer aus Girlan 
> >  Profi-Kitesurfer & Italienmeister Matthias Lancsár  
> >  Neuer Kunsttreff: ArtCafè Oase IN Kurtatsch
S p e z i a l  >>  G e s u n d h e i t  &  F i t n e s s

Altersmanagement  
in den Betrieben



NEUE EINZIGARTIGE HERBSTANGEBOTE!

Bahnhofstraße 5 - Neumarkt
info@ifa-immobilien.it

Tel. 0471 81 36 32
Mobil 333 79 73 874

In sonniger, zentrumsnaher Lage verkaufen wir  
2 geräumige 3- bzw. 4 und 5-Zimmerwohnungen mit Terrasse, 
Klimahaus A, Akustische Zertifizierung Klasse 1.
Einteilung und Ausstattung noch personalisierbar.

Angebote des Monats! 
> Neubau in Kaltern: letzte Einheiten verfügbar. Klimahaus A
> Girlan: renovierte 4 – Zimmerwohnung im Zentrum, Energieklasse F
>  Auer: Schöne, neuwertige Gartenwohnung, Klimahaus B
>  Auer: Dreizimmerwohnung, zentrumsnah, Klimahaus C
>  Auer:  Sanierter historischer Altbau, sehenswerte, geräumige 3-Zimmerwohnung mit Sonnenterasse,  

E.Kl. F, Garagenplatz
>  Neumarkt: Zentrum,  2 - Zimmerwohnung, E.Kl G
>  Neumarkt: Zentrum, Dreizimmerwohnung mit Garten, Klimahaus B
>  Neumarkt: Vierzimmerwohnung im Zentrum zu verkaufen, E.Kl. G
>  Neumarkt: Wohnkubatur, 1000 m³
>  Montan: Vierzimmerwohnung mit sehenswerten Ausblick, E.kl. D
>  Montan: 3-Zimmerwohnung mit Südbalkon, ruhige interne Lage, Garagenplatz und Keller, 2. Stock, Klimahaus B
>  Salurn/Buchholz:  Kleines Kondominium neue ausgestattete 4-Zimmerwohnung mit Garten, große Fensterfron-

ten, Klimahaus A
> Leifers: Wohnkubatur, 1000 m³
> Leifers: Dreizimmerwohnung mit Balkon und Garage zu verkaufen, Energieklasse G
> Branzoll: Zentral gelegene 3-Zimmerwohnung, E.Kl. G
> Truden: 2- und 3-Zimmerwohnungen mit sehenswertem Ausblick, Energieklasse G

NEUBAU IN AUER

GRUNDSTÜCKE 
Neumarkt:  Weingut, ca. 4000m²,  

biolandzertifiziert
Kurtatsch:  Grundstück mit 

Baukubatur

 „Mein Haus...
 ...ist ein Fertighaus 
  aus Ziegeln!“

INDIVIDUELL 
wie Ihre Idee

MASSIV 
wie ein Haus für Generationen

SCHNELL
in 101 Tagen von der Planung bis zur Fertigstellung

WERTVOLL
wertbeständig, langlebig & hohe Qualität

FIXPREISGARANTIE
von Anfang an 

BEHAGLICH
angenehmes & gesundes Wohnklima 

Alp GmbH 
Das Ziegelhaus in Fertigbauweise! 

Karl von Etzel Str. 6   I-39049 Sterzing 
www.alphouse.it      
info@alphouse.it 

Die Pizza 
beim Steiner 

ist einfach lecker!

Neu:
unsere Pizzas 

gibt‘s auch mit Kamut 
oder 

Dinkel-Vollkornteig.

Ab dem 

1. November
auch im 

STEINER KELLER!

Wir freuen uns 
auf Euch!

Reservierungen gerne unter: 
T 0471 954 225 · 

info@hotelsteiner.com 
www.hotelsteiner.com

J.-F.-Kennedy-Straße 34 · 39055 Leifers
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Liebe Leserinnen und Leser, 

die Politik hat schon längst be-
gonnen, um den älteren Wähler 
zu werben, während die Wirt-
schaft die Konsumentenklasse 
70+ entdeckt hat. Methusalem-
Effekt nennt sich das Phänomen 
der immer älter werdenden Ge-
sellschaft. Nun ist die Arbeitswelt 
am Zug. Denn dass wir immer 
länger arbeiten und damit auch 
später in den Ruhestand treten, 
ist eine Tatsache. Unter „Age Ma-
nagement“ stellen sich die ver-
schiedensten Berufszweige den 
neuen Herausforderungen, die 
sich dadurch ergeben. Arbeits-
bedingungen und Arbeitsalltag 
müssen neu durchdacht werden 
und den Bedürfnissen jener Al-
tersklasse gerecht werden, der 
jenseits der 50 noch lange Jahre 
im Berufsleben bevorstehen. 
Gespräche und Workshops, Pro-
jekte und Versuchsbereiche: 
Verschiedene Modelle versuchen 
dieser neuen Realität Rechnung 
zu tragen. Schlussendlich sollte 
dabei eines nicht vergessen wer-
den, nämlich dass es vor allem 
um unsere Gesundheit geht – die 
seelische und die körperliche. 
Denn wie es im kleinen Einmal-
eins von Führungskräften und 
Arbeitgebern steht: Nur ein zu-
friedener Mitarbeiter ist ein guter 
Mitarbeiter!

Astrid Kircher

astrid.kircher@dieweinstrasse.bz

Aufgrund der letzten Pensionsreform sind alle italienischen Staatsbürger, 
welche noch nicht älter als 66 Jahre sind, dazu berechtigt einen jährlichen 

Bei Generali sind Sie auch noch pflegeversichert. 
Im Falle einer schweren Krankheit oder Unfall erhalten 

Sie eine jährliche Pflegerente von 6.000 Euro.

„Steuerbonus“ 
bis zu 2.200 Euro, bei Einzahlung in einen Pensionsfond in Anspruch zu nehmen.

■ Eppan, Bahnhofstr. 69, Tel. 0471 664 298, 8.00 -12.30 Uhr  ■ Kaltern, Bahnhofstr. 38, Tel. 0471 964 300, 8.00 -12.30 Uhr

Generali-Anz_Weinstraße_129x47mm_Steuerbonus.indd   1 20.10.15   11:25

	 4  »	 Kurznachrichten aus Dörfern und Fraktionen

	 12  »	 Altersmanagement in den Betrieben

	 14  »	 Weg vom Alter als Defizitmodell

	 16  »	 Welcher Namen für welchen Wein?

	 18  »	 Zeitvertreib

	 19  »	 Nachgefragt

	 20  »	 Veranstaltungskalender 

 	22  » 	Porträt: Schamane Stefan Ausserer aus Girlan

	 26  »	 Asimina, die neue Frucht aus Nordamerika

	 28  »	 Stilvolles von Petra Bühler

	 29  »	 Dorfgasthaus „Waldthaler“ 

	 30  »	 Matthias Lancsár zwischen Wind und Wasser

	 34  »	 Das Artcafè Oase im Sozialzentrum von Kurtatsch

Aktuelles

Brennpunkt

Lupe

Treffpunkt

G aumen & Genuss

Sport

Kultur

	 36  »	 Was unsere Jugend bewegt

	 37  »	 Für unsere ältere Generation

Minus zwanzig /  plus Siebzig

	 40  »	  Gesundheit & Fitness 

	 38  »	  Teresina, die etwas andere Eppanerin 

Spezial

FORUM

	 44  »	 Herbst am Heiligensee 

UNSER WANDERTIPP

	 46  »	 Einst an der Weinstraße

	 45  »	 Kleinanzeigen

Chroniken von gestern

KLEINANZEIGEN
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Ak  t u e l l e s   News   der Bez irksgeme  inschaft    überets   ch–UN terland   

Südtiroler Grenzland  
LEADER-Gebiet des Entwicklungsprogramms für den ländlichen Raum
Leader (Akronym vom fran-
zösischen "Liaison entre ac-
tions de développement de 
l'économie rurale", Verbindung 
zwischen Aktionen zur Ent-
wicklung der ländlichen Wirt-
schaft) ist ein Förderprogramm 
der Europäischen Union, mit 
dem seit 1991 modellhaft inno-
vative Aktionen im ländlichen 
Raum gefördert werden. 
Alle sechs Bezirksgemeinschaf-

ten haben LEADER-Gebiete 
ausgewiesen und in der Sit-
zung der Landesregierung vom 
15.09.2015 wurden alle bis 
2020 gutgeheißen: Vinschgau, 
Südtiroler Grenzland, Sarntaler 
Alpen, Eisacktaler Dolomiten, 
Wipptal 2020 und Pustertal.
Die Bezirksgemeinschaft Übe-
retsch-Unterland hat in Zu-
sammenarbeit mit der Bezirks-
gemeinschaft Burggrafenamt, 

und mit der Unterstützung 
von Dr. Hubert Ungerer, die 
Kandidatur für das LEADER 
Projekt „Südtiroler Grenzland“ 
für folgende Gemeinden einge-
reicht: Aldein, Altrei, Montan 
und Truden i.N. sowie für die 
Fraktionen Gfrill und Buch-
holz in der Gemeinde Salurn, 
Unterfennberg in der Gemein-
de Margreid a.d.W. und Ober-
fennberg, Graun und Penon in 
der Gemeinde Kurtatsch a.d.W. 
Zur Unterstützung der regio-
nalen Projekte sind im ländli-
chen Entwicklungsplan 2014-
2020 rund 20 Millionen Euro 
vorgesehen, voraussichtlich 3 
Mio. für jedes Gebiet.
Nun werden die Arbeits-
gruppen zusammengestellt, 

welche die Aufgabe haben in 
den nächsten Monaten die 
gemeinsame lokale Entwick-
lungsstrategie für das neue 
LEADER-Gebiet zu erarbeiten, 
in welcher die Zielsetzungen, 
Maßnahmen, Handlungsfelder 
und mögliche Startprojekte für 
eine nachhaltige Entwicklung 
des LEADER-Gebiets formu-
liert werden. In der Folge wer-
den sie dann konkrete Projekte 
erarbeiten, die dann zur Förde-
rung vorgelegt werden können.
Auch Bürgerinnen und Bürger 
sollen bei der Ideensammlung 
der genannten Projekte mit-
wirken und Vorschläge unter-
breiten. Die Bezirksgemein-
schaften fungieren hierfür als 
zentrale Anlaufstelle. 

Ausstellung Giorgioppi
Vom 28. November bis 12. Dezember 2015 zeigt das Kunstforum Unterland  
eine Ausstellung des Künstlers Giorgioppi. 
Anhand zahlreicher Ölbilder 
und Zeichnungen wird der 
Werdegang des Malers von 
den frühen 80er Jahren bis 
heute dokumentiert. Alle sei-
ne Schwerpunktsujets werden 
vertreten sein: die Porträts, 
die Akte, die Bilder jener Fens-
ter, die seinem Bozner Lau-
benatelier gegenüber liegen, 
sein schwarzer Arbeitsstuhl 
mit dem wie zufällig überge-
worfenen weißen Laken, die 
scheinbar wie schwerelos im 
Raum schwebenden Rosen 

und die eigens für diese Schau 
gemalten Bilder mit prallen, 
sinnlichen Granatäpfeln von 
bestechender Eleganz und 
dramaturgischer Kraft. Große 
Poetik geht von diesen Bildern 
aus, die mit fotografischer 
und mathematischer Exakt-
heit ausgeführt sind. Die im 
Raum isoliert platzierten we-
nigen Sujets bestechen durch 
ihre formale Präzision ganz 
im Stile der alten Meister, zum 
Beispiel jener der flämischen 
Maler des 17. / 18. Jahrhun-

derts oder aber der italieni-
schen Renaissance. Von seinen 
hyperrealistischen Rosen und 
Früchten geht eine rätselhaf-
te Stille und Erhabenheit aus,  
in ihrer klaren Einfachheit 
und Reduziertheit manifes-
tiert sich reine Ästhetik. Diese 
Bilder laden ein zur Kontem-
plation, zur Bewunderung, zur 
Auseinandersetzung mit per-
fekter, absoluter Malerei.
Giorgioppi, 1951 in Rovere-
to geboren, besucht zunächst 
das staatliche Kunstinstitut in 
Trient, in der Folge absolviert 
er ein Biennium an der Hoch-
schule für Grafik in Urbino, 
je ein Jahr an den Akademien 
von Mailand (Brera), Florenz, 
Venedig und Bologna. Gior-
gioppi lebt und arbeitet in Bo-
zen.

Vernissage am 
28.11.2015 um 20.00 Uhr
Die Ausstellung ist während 
folgender Öffnungszeiten 
zu besichtigen: Dienstag bis 
Samstag von 10-12 Uhr und 
von 16-18 Uhr (Kunstforum 
Unterland - Galerie der Be-
zirksgemeinschaft Überetsch 
Unterland - Lauben 26 – Neu-
markt).

•  Sprechstunde DER VOLKSANWALTSCHAFT
am Sitz der Bezirksgemeinschaft 
Überetsch Unterland in Neumarkt, Lauben 26 (1. 
Stock)
Volksanwaltschaft: 
am Montag, 23.11.2015  
von 14.30 bis 16.00 Uhr  
(Information und Vormerkung: Tel. 0471 - 30 11 55)

F: BZG 

F: BZG 
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Kurzna  chr ichten   aus Dörfern    und F rakt    ionen   Ak  t u e l l e s

Restaurant - Pizzeria - Weingut

PLATTENHOF

Montag Ruhetag - Tel. 0471 860 162
Tramin - Söll 33 - www.plattenhof.it

Der ideale Treffpunkt für:

* Firmenessen
* Jahrgangsfeiern
* und zum Törggelen

Bis 28. Dezember geöffnet.
 

Reservierungen für Weihnachts-
und Firmenessen werden bereits

jetzt entgegengenommen.

• T ramin

Bestnote für AVS-Singgemeinschaft Unterland

RM  Eine große Anerkennung 
wurde der AVS-Singgemein-
schaft Unterland kürzlich bei 
einem Volksliedwettbewerb in 
Bad Ischl zuteil. „Unter den 
zwölf teilnehmenden Chören 
war die musikalische Darbie-
tung der AVS-Singgemein-
schaft Unterland mit Abstand 
die beste“, so der Kommentar 
der Jury. Mit den Liedern „‘S 
Wölkl“, „Es wor amol an Abend 
spot“ (mit einer solistischen 
Glanzleistung von Annemarie 
Zwerger) und dem „Ave Ma-
ria, Jungfrau rein“ konnte die 
AVS-Singgemeinschaft Un-
terland die fachkundige Jury 
überzeugen. Bewertet wurden 
die Intonation, der Klang, die 
Authentizität und der Gesamt-
eindruck. Beim Abschlusskon-
zert im Kongress- und Thea-
terhaus in Bad Ischl wurde der 
Chorleiterin Marlene Zwerger 
Matzneller,  welche die Sing-
gemeinschaft seit ihrer Grün-
dung am 17. November 1987 
ehrenamtlich leitet, eine Ur-

kunde mit der Bestnote „au-
gezeichnet“ überreicht. „Es ist 
für mich eine Bestätigung da-
für, dass der eingeschlagenen 
Weg, einzig allein das echte 
alpenländische Volkslied zu 
pflegen, der richtige war und 
dass auch Sängerinnen und 
Sänger, die nicht eine optima-
le musikalische Voraussetzung 
mitbringen, durch konstan-
ten Einsatz und viel Liebe am 
Volkslied eine herausragende 
Leistung erbringen können“, 
freut sich Matzneller Zwerger. 
Obfrau Renate Mayr dankt 
allen Gönnern, welche an den 
wertvollen kulturellen Beitrag 
der AVS-Singgemeinschaft 
Unterland geglaubt und den 
Chor finanziell unterstützt 
haben, insbesondere der Raiff-
eisenkasse Salurn, der AVS-
Landesleitung, den Ortsstellen 
der AVS-Sektion Unterland, 
der Bezirksgemeinschaft Übe-
retsch-Unterland sowie den 
Raiffeisenkassen Unterland 
und Überetsch.    «

Backen ist toll! Großer  
Backspaß für Klein & Groß!Kinder an die Bleche!

Morandell
Haushalt & Geschenksartikel

Neumarkt • Lauben 24 
Tel 0471 81 21 41

•  Kurtinig

Alles wartet auf Martini
DM   Im Herbst sehnt ganz 
Kurtinig den Martini-Tag 
herbei. Der Heilige Martin 
ist der Kirchenpatron des 
Dorfes, für Kurtinig bedeutet 
dies natürlich: Kirchtag! Seit 
Jahren ist bereits der Abend 
des 10. November, der Abend 
vor dem Martini-Tag, etwas 
Besonderes. Die selbstge-
machten und beleuchteten 
Scherenschnitt-Fensterbilder 
erzeugen speziell auf dem 
Kurtiniger Dorfplatz eine ein-
malige Atmosphäre. 
Am eigentlichen Festtag, dem 
11. November, sind viele Kur-
tiniger bereits besonders früh 
auf den Beinen: Traditionsge-
mäß leitet die Bauernjugend 
den Kirchtag von 6 bis 7 Uhr 
mit einer Böllerserie ein. In 
der Kirche zum Hl. Martin 
wird um 8.30 Uhr ein feier-
liches Hochamt abgehalten. 
Um 10 Uhr wird unter dem 
Motto „Besondere Sachen 
von besonderen Menschen“ 
die Ausstellung „FAMOS“ er-
öffnet. Gezeigt werden Werke 
aus dem Malatelier und den 
Werkstätten Gelmini Salurn 
sowie dem Sozialzentrum 
Kurtatsch. 
Auf dem Dorfplatz laden die 
örtlichen Vereine zu Speis, 
Trank und verschiedenen 
Spielen ein. Die Dorfgassen 
sind von einem Künstler-, 

Bauern- und Krämermarkt 
gesäumt. Einmalig ist auch 
der traditionelle Gänselauf 
in Kurtinig: Bis 16 Uhr kann 
man noch vor Ort mitwetten, 
welche Gans am schnellsten 
die etwa zehn Meter lange 
Strecke meistert. Für die Gän-
se mit den kuriosen Namen 
„Donald“, „Dagobert“, „Tus-
nelda“, „Serafina“ und „Cle-
mentina“ heißt es anschlie-
ßend: „Watscheln, was das 
Zeug hält.“ 
Die legendäre „Noglparty“ im 
Durigg-Keller und das „Gansl-
Essen“ im Hotel „Teutsch-
haus“ runden am Abend das 
Angebot ab. Die Besucher 
sind bei jeder Witterung herz-
lich willkommen!  «

 F: DM

Die AVS-Singgemeinschaft Unterland beim Singwettbewerb im Kongress- 
und Theaterhaus von Bad Ischl. 	 F: Franz Lingischer
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E i n k a u f e n  i N  k a l t e r n

Die individuelle 
Holzbrille

Neu 
flexy 
soul

FLA IM OPT IC
B R I L L E N  U N D  K O N T A K T L I N S E N  M I T  S T I L

KALTERN TEL.  0471 96 11 41
Haushalt & Co

Kaltern - Rottenburger  Platz
I-39052 Kaltern | Goldgasse 8A  

Tel. 0471 96 31 40

PARFÜMERIE / MAKE-UP  MASSAGEN

Goldgasse 2 - 39052 Kaltern(BZ)
Tel. + 39 0471 964770

info@sun�ower-kaltern.com

AB SEPTEMBER:
Ayurveda-
Ausbildung 
mit Abschluss
Diplom

• M ontan

Montaner Schuhplatter auf der EXPO in 
Mailand

RM   Ein wahrer Blickfang 
waren die Mataner Plattler 
kürzlich auf der Weltausstel-
lung EXPO in Mailand. Am 3. 
Oktober waren sie eingeladen, 
am Stand des italienischen 
Bauernbundes „Coldiretti“ zu 
plattln. Mit dabei waren Si-
mon Saltuari, Noah Degasperi, 
Jonas Gallmetzer,  Alex Dadò, 
Michael Pfitscher, Thomy 
Ursch, Moritz Dibiasi Kiem, 
Alessandro Dallapiccola, der 
Ziehharmonikaspieler Patrick 
Santa, der Begleiter Gerry Sal-
tuari und der Leiter der Grup-
pe Bruno Dadò. Gemeinsam 
mit Mitgliedern der „Coldi-
retti“ fuhren sie mit dem Bus 
nach Mailand. Dort traten die 
Mataner Plattler gleich zwei 
Mal auf: auf der von riesigen 

Hallen gesäumten Allee, die 
den Ausstellern aus aller Welt 
vorbehalten war, und auf der 
Italienstraße, einer Quer-
straße, wo alle italienischen 
Aussteller ihre Stände hatten. 
Immer wieder wurden sie von 
den zahlreichen Besuchern 
angesprochen und dazu ein-
geladen, für ein Foto zu posie-
ren. Einen kleinen Abstecher 
machten die Mataner Plattler 
auch auf dem Südtirolstand 
von dessen Aussichtsturm sie 
das gesamte Gelände der Expo 
überblicken konnten. Für die 
Kinder war es ein einmaliges 
Erlebnis, einmal auf der „Welt-
bühne“ auftreten zu können 
und dabei das Wohlgefallen so 
vieler Menschen aus der gan-
zen Welt zu genießen.   «

Ein internationales Publikum für die Schuhplatter aus Montan. 	 F: Renate Mayr

•  Salurn

Haderkrainer: Zehn Jahre und kein bisschen 
leise!

CW   Keinen besseren Ort 
hätten sich die Haderkrainer 
für ihren runden Geburtstag 
aussuchen können als die na-
mengebende Ruine, die über 
das Unterland und die Salur-
ner Klause wacht. Auf der 
Haderburg feierten sie sich 
selbst und zugleich die Eröff-
nung der Palabirnwochen des 
Vinschger Burgherrn Roman 
Perfler. Mit dem Vinschgau 
verbindet die Gruppe um den 
Trompeter Christian Eccli 
einiges, schließlich würde es 
ohne das berühmte Festival 
Xong das Projekt Haderkrai-
ner vielleicht gar nicht geben. 
Eine ungewöhnliche Beset-
zung – Trompete, Posaune, 
Gitarre und „Steirische“ – 
und ein ungewöhnliches Re-

pertoire. Die Haderkrainer 
halten an ihrem Statement 
fest, auch wenn sie in die Jah-
re gekommen sind. Jung sind 
sie ja selbst noch. Christian 
Eccli, Lukas Tait, Stefan Ni-
colodi und Georg Pomarolli 
spielen von den „klassischen“ 
Polka und Landler bis hin zu 
Filmmusik (fast) alles, und 
das immer spontan, unkon-
ventionell und improvisiert. 
Nur ihr musikalisches Kön-
nen, das ist gar nicht impro-
visiert und damit begeistern 
sie ihr Publikum immer wie-
der neu. Deshalb bleibt ihnen 
und uns nur zu wünschen: 
Alles Gute Haderkrainer und 
noch weitere zehn solcher 
Jahre!  «

Die Haderkrainer feierten ihr zehnjähriges Bestehen – Alles Gute! F: Haderkrainer
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E i n k a u f e n  i N  k a l t e r n

KALTERN 
A.-Hofer-Str. 17  
Tel. 0471 963116

KALTERN 
Marktplatz

T. 0471 963313

• N als

Weihnachtsgeschenke 
selbst gemacht

Weihnachtsgeschenke mit der 
Destille. Daniela Paganini ist 
begeistere  Naturskosmetikerin 
und destilliert gerne. Sie erhal-
ten Grundkenntnisse um selbst 
ätherische Öle herzustellen und 
werden gemeinsam Cremen, 
Parfüm und Seifern herstellen. 
Sa 14.11.2015 von 9-17 Uhr.

Eine neue Tasche aus Recycle-
material	 können interessierte 
Frauen am Sa 14.11.2015 mit 
Verena Moser selbst herstel-
len. Aus Gebrauchsgegenstän-
den, wie Kaffeebeuteln oder 
alten LKW-Planen  entsteht ein 
einzigartiges Trend- und Lieb-
lingsstück. 

Wer kennt sie nicht – wer 
braucht sie nicht? „Potschn“ 
aus Filz sind immer ein Dau-
erbrenner und das beste Rezept 
gegen kalte Füße. Bäuerin und 
Filzerin Marianne Ganthaler 
filzt Kinder- und Babypatsch-
len und Hausschuhe in allen 
Varianten. Sa 21.11.2015 von 
9-16.30 Uhr

Ein altes Handwerk neu entde-
cken, kann man von Fr 27.11. 
18-22 Uhr – Sa 28.11.2015 von 
9-17 Uhr mit Flechtmeister 
Erhard Paris. Er zeigt wie man 
mit Weidenruten wahre Kunst-

werke für Haus und Garten 
herstellen kann. 

Kräuterkissen, Rosencreme 
oder Duftkugeln und alles über 
die heilsame Welt der Kräuter 
erfahren Interessierte bei Hil-
degart Kreiter am Sa 28.11.2015 
von 9-17 Uhr.

Und hier noch ein ganz beson-
derer Tipp für Eltern, Paten 
und Großeltern. Verbringen 
sie einen Tag gemeinsam mit 
ihren Kindern, Enkeln und Pa-
tenkindern. Das Seminar Ad-
vent für Groß und Klein am Sa 
28.11.2015 führt sie einen Tag 
lang durch Geschichten, Lieder 
und Bastelideen. Ein Tag zum 
Einstimmen auf das große Fest.

Jetzt zu den Seminaren anmel-
den, und kreative Geschenke 
liebevoll basteln, egal ob für 
Freunde, die Familie oder für 
sich selbst. Natürlich gibt es 
auch die Möglichkeiten einen 
Gutschein für eine Weiterbil-
dung zu schenken. Schnell – 
praktisch – persönlich.

Bildungshaus  
Lichtenburg/Nals  
Tel. 0471 057100  
bildungshaus@lichtenburg.it  
www.lichtenburg.it 

ERSTE+NEUE: Arche Noah für 
wertvolles Rebmaterial
Ein Versuchsweingut, um jahrhundertealtes, wertvolles 
Rebmaterial für die Zukunft zu sichern und den 
KALTERERSEE neu zu entdecken.

PR Bericht   Die Erste+Neue 
Kellerei in Kaltern lanciert 
bereits seit einigen Jahren ein 
interessantes Versuchsprojekt: 
Zusammen mit dem national 
anerkannten Agronomen Fe-
derico Curtaz hat Kellermeis-
ter Gerhard Sanin begonnen, 
altes, wertvolles Rebmaterial 
zu sichten, auszuwählen und 
zu beobachten. Die beiden 
Pioniere haben diesen Reben 
Augen entnommen, sie auf 
Unterlagen veredelt und einen 
Weingarten eingerichtet, den 
sie nun mit diesen Versuchsre-
ben bepflanzen. Dabei werden 
die Reben katalogisiert und 
beobachtet, eine empirische 
Methode mit wissenschaftli-
chem Anspruch. Von rund 70 
verschiedenen ausgesuchten 
Rebstöcken Edelreis (Teil des 
Rebtriebs) wurden ca. 4000 
Pfropfreben (Setzlinge) ver-
edelt und sind jetzt teilweise im 
Versuchsgarten angepflanzt. 
So werden die interessanten, 
alten Vernatschreben in einem 
eigenen kleinen Sorten-Klo-
nengarten kultiviert.
„Es ist nicht unbedingt zwin-
gend, Wein daraus zu machen. 

Viel wichtiger scheint es mir, 
diese Rebstöcke in einer Art 
Arche Noah zu erhalten”, sagt 
Gerhard Sanin. Er gilt als Wie-
derentdecker eines Weines, der 
schon beinah dem Untergang 
geweiht war.
Im renommierten, italieni-
schen Weinführer Gambero 
Rosso - Vini d'Italia 2016 wurde 
sein Kalterersee Leuchtenburg 
2014 jetzt mit drei Gläsern aus-
gezeichnet und ist nach dem 
Kalterersee Puntay 2010 und 
dem Leuchtenburg 2012 be-
reits der dritte Kalterersee der 
Erste+Neue, der diese begehrte 
Wertung erhält.  «        

(Dr. Beatrix Unterhofer)

Kellermeister der Kellerei 
Erste+Neue Gerhard Sanin 

F: Erste+Neue
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Seit der Gründung des Vereins im 
Jahr 2010 ist die Mitgliederzahl 
stetig gestiegen. 	 F: David Mottes

• M argreid

Eigentlich sehen sie doch ganz kuschelig aus…
DM   Bald werden wieder die 
Margreider „Klomm-Tuifl“ 
losgelassen. Ab 18 Uhr er-
scheint am 5. Dezember für 
die braven Kinder der Niko-
laus, für die weniger braven 
kommen anschließend die 
Krampusse. Um 19 Uhr startet 
schließlich der Krampuslauf 
von der „Margreider Klomm“ 
aus. Wenn man vom Dorfplatz 
aus unheimliche Kettengeräu-
sche und Glockenklänge hört, 
dann dauert es nicht mehr 
lange und von der Pfarrgasse 
aus stürmen die „Klomm Tu-
ifl“, umgeben von schwarzem 
und rotem Rauch, auf den 
Dorfplatz. Allzu lange dauert 
das ohrenbetäubende Trei-
ben allerdings meist nicht. 
Unter den Masken und dem 
Fell sind die „Klomm-Tuifl““ 
großer Hitze und großem Ge-
wicht ausgesetzt.  Beim Verein 

selbst gab es heuer im Som-
mer Neuwahlen: Franz Walter 
folgt auf Stimpfl Freddi als 
Obmann. Derzeit zählen die 
„Klomm-Tuifl“ 29 Mitglieder: 
Das jüngste ist 21 Jahre und 
das älteste 55 Jahre alt. Wie 
in den vergangenen Jahren 
will man auch heuer an zwei 
Krampusläufen außerhalb von 
Margreid teilnehmen: am 21. 
November in Lana und am 12. 
Dezember in Kastelruth. «

• A ldein

Aldeiner Schafe kehren von der Alm zurück
MP   Seit jeher ist die Ge-
schichte der Laneralm mit 
den Schafen verbunden, im 
Volksmund wird sie auch als 
„Schafalm“ bezeichnet. 180 
Schafe von etwa 16 Bauern 
aus Aldein, Petersberg und 
Deutschnofen verbrachten den 
vergangenen Sommer von An-
fang Juni bis Mitte Oktober auf 
den Weiden in der Nähe der 
Laneralm, beim Gampl und 
auf dem Schwarzhorn. Sind die 
Kühe bereits Mitte September 
in ihre Ställe zurückgekehrt, so 

brachte Hirte Michael Rieder 
„seine Schäfchen“ beim ersten 
Aldeiner Schafalmabtriebsfest 
am 17. Oktober wohlbehalten 
zu ihren Bauern zurück. Bei 
einem Fest mit Frühschop-
pen sowie feinen Spezialitäten 
vom Schaf zur Mittagszeit fei-
erten die Aldeiner trotz eines 
unfreundlichen Wetters die 
Ankunft der Schafe, stöberten 
bei Produkten verschiedener 
Aussteller und erkundeten al-
tes Handwerk rund um die 
Wolle.  «

Hirte Michael Rieder brachte die Schafe Mitte Oktober wohlbehalten den 
Bauern zurück. 	 F: Maria Pichler

• Epp an

48. Landeskaninchenschau – Rassekaninchen 
mit Meerschweinchen und Geflügel
EX   Der Kaninchenzüchter-
verband Südtirol (KVS) or-
ganisiert in der Gartenwelt 
Platter in St. Michael/Eppan, 
am Samstag, 21. und Sonntag, 
22. November 2015, die 48.  
Landeskaninchenschau.  Etwa 
100  Züchter aus  Südtirol prä-
sentieren rund 700 Kaninchen 
von über 30  Rassen und noch 
mehr Farbenschlägen. Es wer-
den auch Meerschweinchen 
und Geflügel ausgestellt.
Der Kaninchenzüchterver-
band  zielt darauf ab, die Ka-
ninchenzucht in Südtirol zu 
fördern und zu verbreiten. 
Darüber hinaus   soll  das 
Kulturgut  erhalten und  der 
Öffentlichkeit durch Kanin-
chenausstellungen auf Ver-
eins-, Landes-, nationaler- 
und internationaler Ebene in 
Form von Wettbewerbs- und 

Verkaufsschauen  zugänglich 
gemacht werden. Die Kanin-
chen werden von geprüften 
Preisrichtern bewertet und die 
schönsten Exemplare ausge-
zeichnet. 
Wir heißen alle Züchterinnen 
und Züchter, Freunde der Ka-
ninchenzucht, Besucherinnen 
und Besucher der Schau herz-
lich willkommen.
Die  Gartenwelt Platter hat 
sich nun zum 6. Male freund-
licherweise bereit erklärt dem 
Kaninchenzüchterverband 
Südtirol ihre  großzügig er-
weiterten, erneuerten und 
attraktiven Räumlichkeiten 
zur Verfügung zu stellen. Die 
kleinen Gäste können sich 
beim Streichelzoo unterhal-
ten. Öffnungszeiten: von  8.30 
bis 17.30 Uhr, Eröffnung am 
21.11 um 11.00 Uhr.   «

•  KURTATSCH

WARTEHÄUSCHEN ÜBER DER FELSWAND
MS   Wie kommt das Keller-
eilogo mit den drei Zypres-
sen auf das neue Buswarte-
häuschen in Breitbach? PPP 
(Public-Private-Partnership) 
heißt das Zauberwort, das trotz 
klammer öffentlicher Haushal-
te Investitionen ermöglichen 
soll. Private  trachten dabei al-
lerdings nur den Gewinn abzu-
schöpfen, während Defizite der 
Allgemeinheit verbleiben. Hier 
wurde ein kleines PPP-Projekt 
mit zwei Gewinnern realisiert.
Vor etlichen Monaten durch-
brach ein junger Traminer 
bei der Bushaltestelle an der 
Weinstraßenkreuzung die Leit-
planke und flog mit dem Auto 
über die acht Meter hohe Fels-
wand  direkt in den Lagerhof 
der Kellerei. Zum Glück ohne 
schwere Folgen. Um warten-
de Fahrgäste und Schulkinder 
vor dem Verkehr (und Wetter) 

besser zu schützen, errichtete 
die Gemeinde nun ein über die 
Felswand auskragendes Bus-
wartehäuschen. Es ist nicht das 
übliche 08/15 Wartehäuschen 
mit Werbeplakaten, sondern 
eine originelle Cortenstahl-
Konstruktion eines Kurtat-
scher Schlossers. Die Kellerei 
Kurtatsch stellte den Grund – 
genauer gesagt den Luftraum 
darüber - bereit, beteiligte sich 
an den Kosten und sorgt für die 
Sauberhaltung und Pflege.   «

Das über die Felswand auskragen-
de Wartehäuschen. F: Martin Schweiggl
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November in Eppan 
Die Highlights im Spätherbst

Im November wird es langsam 
ruhiger in der Gemeinde Epp-
an. Die Wein- und Apfelernte 
gehen zu Ende und Natur und 
Mensch stellen sich auf den 
Winter ein. Trotzdem hat auch 
dieser Monat einiges für Ein-
heimische und Urlaubsgäste zu 
bieten. Vom Auftritt Eppans im 
Zweiten Deutschen Fernsehen 
über traditionelle Veranstal-
tungen wie den Martinimarkt 
im Weindorf Girlan bis hin zur 
Eröffnung der verschiedensten 
Weihnachtsaktionen in und um 
Eppan.

Fernsehauftritt

Im Zuge der Dreharbeiten zur 
Fernsehsendung „Horst Lichter 
on Tour – mit dem Oldtimer 
entlang der Südtiroler Weinstra-
ße“ wurde auch in der Gemein-

de Eppan Halt gemacht. Durch 
die Ausstrahlung im ZDF wer-
den Eppan und die gesamte Fe-
rienregion einem breiten Publi-
kum vorgestellt, was nicht nur 
die Bekanntheit, sondern auch 
die Attraktivität und das Image 
der Region positiv beeinflussen 
soll. Im September und Oktober 
fanden die Dreharbeiten ent-
lang der Südtiroler Weinstraße 
statt. Ausgestrahlt wird die Sen-
dung im ZDF am Sonntag, den 
8. November, zwischen 11.15 
und 13.25 Uhr.

Martinimarkt 

Alljährlich am 11. November ist 
es soweit, in Girlan wird „Kirch-
tig“ gefeiert. Besucher aus nah 
und fern füllen die Straßen und 
Gassen des Weindorfs, um den 
Namenstag des Kirchenpatrons 

mit einem riesigen Markttrei-
ben zu feiern. Passend zum 
Ernteabschluss ist der Markt 
auch ein beliebter Treffpunkt 
für die lokalen Bauern, die mal 
einen Tag so richtig Pause ma-
chen. Denn beim Martinimarkt 
in Girlan heißt es einkaufen, 
plaudern und gute Tropfen ge-
nießen.

Weihnachten

Bereits am 9. November startet 
dieses Jahr die Weihnachtsak-
tion „Das große Los im Über-
etsch“ in Eppan und Kaltern. 
Heuer wird diese älteste und 
größte Südtiroler Weihnachts-
aktion bereits 30. Zum Jubiläum 
gibt es neben tollen Gutscheinen 
und Preisen diesmal drei Autos 
zu gewinnen. Die erste Verlo-
sung findet am 23. November 
statt, die Sieger werden unter 
www.weihnachtsaktion.com 
veröffentlicht.  Am 27. und 28. 
November taucht die Gemeinde 
Eppan dann voll in den Advent 
ein. Mit dem Start der Laternen-
weihnacht in St. Michael | Epp-
an und der feierlichen Eröff-
nung der Krippenausstellung in 
St. Pauls | Eppan kommt  schon 
im November Vorfreude auf die 
Weihnachtszeit auf.

1. November 
• Ausstellung: Kunstessenzen  
 Lanserhaus St.Michael |Eppan
 

5. November
• WeinSafari
 entlang der Südtiroler
 Weinstraße

7. bis 8. November
• Martini Fest- & Freischießen
 Schießstand St. Michael | Eppan

11. November
• Martinimarkt
  Girlan | Eppan

22. November
• Überetscher Paarlauf
  Eppan | Kaltern

27. November
• Eröffnung Laternenweihnacht
   St. Michael | Eppan

28. November
• Eröffnung Krippenausstellung
   St. Pauls| Eppan

28. & 29.  November
• Theater: Schneewittchen
   Lanserhaus St. Michael | Eppan

EvEnts in Eppan 

Weitere Veranstaltungen 
und Informationen unter 

eppan.com

Tel.: 0471 66 22 06
Fax: 0471 66 35 46
info@eppan.com
www.eppan.com

Burgen | Seen | Wein

F: © Tourismusverein Eppan
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Qualität mit Regionalbezug
Wer schon einmal im Nonstal war, kennt die saftig grünen Wiesen, die sich über 
Weiten erstrecken und die Grundlage für die dortige Milchwirtschaft bieten. Einer 
der traditionsreichsten Betriebe der Gegend ist der Milchhof „Latteria Sociale di 
Fondo“.

PR Bericht Bereits in den 1930er 
Jahren gab es den Milchhof 
„Latteria Sociale di Fondo“, 
zwar nicht in seiner heutigen 
Form, aber als Einrichtung, in 
der die Bauern der Umgebung 
ihre Milch gemeinschaftlich 
verarbeiten konnten. Milch 
gehört seit jeher zu den wich-
tigsten Nahrungsmitteln der 
Gegend. Die Produktion von 
Käse diente schlicht und ein-
fach dazu, die Milch in eine 
Form zu bringen, die lan-
ge haltbar und zugleich sehr 
nahrhaft ist. Die Tradition hat 
sich fortgesetzt. Heute wird das 
Gebiet im Nonstal als „Heimat 
des Trentingrana“ bezeichnet. 
Die Lösung einer gemeinsa-
men Verarbeitungsstätte hat 
sich bewährt, und vor allem 
in der Nachkriegszeit erlebte 

die „Latteria Sociale di Fon-
do“ einen Aufschwung. Die 
Betriebsform änderte sich, 
denn nicht nur Bauern aus 
Fondo und Umgebung brach-
ten die Milch hierher, sondern 
auch Landwirte aus Sarnoni-
co, Vasio, Tret, Malsoco, und 
schließlich auch aus St. Felix 
und Unsere Liebe Frau im 
Walde. Bald wurde die Käse-
rei zu klein, man konnte die 
Mengen an Milch nicht mehr 
zeitgerecht verarbeiten, und so 
wurde ein neues Betriebsge-
bäude im Zentrum von Fondo 
errichtet. Der landschaftliche 
Reiz der Gegend bescherte 
dem Nonstal einen Zustrom 
an Touristen, die bald schon 
die traditionellen Produkte 
der Gegend zu schätzen wuss-
ten und sie in der örtlichen 

Käserei erwarben. Eine Erwei-
terung des Betriebes im Dorf-
zentrum war nicht möglich. 
Ein neuer Milchhof mit gro-
ßen Lagerräumen wurde an 
der Westumfahrung von Fon-
do errichtet und im Jahr 2000 
am neuen Standort eröffnet. 
Ein geräumiger Verkaufsraum 

lädt zu einem Besuch ein. „Im 
Milchhof wurde ein didakti-
scher Rundgang eingerichtet“, 
freut sich der Präsident des 
Betriebs, Lorenzo Covi. „Klei-
ne Besuchergruppen können 
bei der Herstellung des ‚Grana‘ 
durch Schaufenster den Fach-
kräften beim Handwerk zu-

F:
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Ein breites Sortiment an Milchprodukten	 F: Latteria sociale di Fondo
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sehen und einen Blick auf die 
meterhohen Regale werfen, 
auf denen die vielen, 38 ki-
loschweren Käselaibe reifen.“

Regionale Rohstoffe - 
regionale Produkte

Eine Vielfalt an Käsesorten in 
verschiedenen Reifungsstufen 
wird angeboten: 
Grana fresco, Grana vecchio, 
Caciotta mit Kräutern, Nüssen, 
Pfeffer, Paprika oder Kümmel, 
Fontal, Smeraldo, Piccanti-
no, Nostrano dolce, Nostrano 
mezzano, Nostrano stagiona-
to Taleggio  und Ziegenkäse“. 
Joghurt, Pannacotta, Ricot-
ta, Butter und Milch gehören 
ebenso zum Sortiment. 
Das Ausgangsprodukt, die 
Milch für die Produktion, 
kommt ausschließlich aus der 
Gegend. „Alle Produkte un-
seres Milchhofes sind ohne 
Konservierungsstoffe“, betont 
Lorenzo Covi. Es ist Teil der 
Betriebsphilosophie, dass die 
heimischen Bauern mit ihren 
Erzeugnissen der Garant für 
die Qualität der Produkte sind.
Die Milch für die Produktion 
von allen Käsesorten kommt 
aus Milchviehbetrieben, die 
strengen Produktionskont-
rollen unterworfen sind. Sie 
dürfen nur Trockenfutter und 
eigens für die „Granaproduk-
tion“ bestimmtes Kraftfutter, 
aber keine Silage, füttern. Zwei-
mal am Tag wird die Milch ein-
gesammelt. Die 46 Mitglieder 
der Genossenschaft liefern je-

des Jahr ca. 3,5 Millionen Ki-
logramm Milch. 9 Mitarbeiter 
sind zurzeit beim Milchhof 
Fondo beschäftigt, 5 Personen 
in der Verarbeitung, die ande-
ren im Verkauf und in der Ver-
waltung. Das Hauptprodukt 
der „Latteria Sociale di Fondo“ 
ist der Hartkäse, der „Trentin-
grana“. Er stellt 90% der Pro-
duktion dar, 6.600 Laibe ver-
lassen jährlich die Käserei. Die 
Hauptvermarktung läuft über 
das Konsortium „Trentingra-
na“, ein Teil wird im betriebsei-
genen Verkaufsraum verkauft. 

Wie wird „Trentingra-
na“ hergestellt?

Vom didaktischen Rundgang 
aus kann man die Herstellung 
von Käse, auch vom Parmesan-
käse verfolgen. Eine Führung 
erklärt die einzelnen Arbeits-
schritte. Die Milch, die in der 
zweiten Tageshälfte gesammelt 
wird, wird bei einer Tempera-
tur von 16° C in großen Wan-
nen gelagert. Am Morgen wird 
die Rahmschicht abgeschöpft 
und zur Butterverarbeitung 
weitergeleitet. Was übrig bleibt 
ist Magermilch. Diese Mager-
milch wird in der Früh mit 
der Vollmilch, die am Mor-
gen gesammelt wird, in große 
kupferne Käsekessel zu je 900 
Liter gemischt, mit Milchsäu-
rebakterien angereichert und 
unter ständigem Rühren auf 
36° C erwärmt. Lab und Molke 
werden dazugegeben, wodurch 
die Gerinnung der Milch aus-

gelöst wird. Es entsteht eine 
pudding-artige Masse. Die 
Masse wird mit der sogenann-
ten Käseharfe in reiskorngroße 
Stücke geschnitten. Die körni-
ge Masse wird nun auf 56° C 
erhitzt. Danach sinkt die Mas-
se auf den Grund des Kessels, 
wo sie etwa eine Stunde ruht. 
Dann wird sie mit Leinentü-
chern aus dem Kessel gehoben 
und für ca. 15 Minuten zum 
Trocknen über dem Käsekes-
sel aufgehängt, in zwei Teile 
geschnitten und schließlich 
in Käseformen aus Kunststoff 
gefüllt. Diese Formen werden 
innerhalb 24 Stunden dreimal 
gewendet. Nach dem ersten 
Wenden wird eine Plakette 
aus Kasein mit fortlaufender 
Nummer auf jeden Käselaib 
gegeben, wodurch die Rück-
verfolgbarkeit des Produktes 
garantiert wird. Die Käselaibe 

Via 4 Novembre
38013 Fondo TN
Tel: 0463 831294
www.latteriasocialefondo.it

Die beiden beherrschen ihr Handwerk perfekt.	 F: Lisa Pfitscher Interessierte erfahren, wie man früher „gekast“ hat.	 F: Latteria sociale di Fondo

kommen nun für 24 Stunden 
in Stahlformen, die dem Käse 
das klassische Aussehen ver-
leihen. In diesen Stahlformen 
trocknet der angehende Käse. 
23 Tage lang werden die Kä-
selaibe in Salzwasser gebadet. 
Vom Salzbad kommt der Käse 
für zwei Tage zum Trocknen in 
einen Raum bei 25 °C.  Bei 16° 
C Raumtemperatur und 80% 
Luftfeuchtigkeit werden die 
Käselaibe für acht Monate in 
Regalen zur Reifung gelagert, 
wo sie regelmäßig geputzt und 
gewendet werden. Nach dieser 
Zwischenlagerung erfolgt eine 
weitere Qualitätskontrolle. 
Schließlich werden die Käse-
laibe für weitere 20 Monate zur 
Endreifung gelagert. Aus 900 
Litern Milch entstehen zwei 
Käselaibe zu je ca. 38 kg „Gra-
na“,  was einem Ertrag von 8% 
entspricht. «

Öffnungszeiten:
Montag bis Samstag: 8.00–12.30 und 16.00–19.30 Uhr 
(Von November bis Juni bleibt das Geschäft am Montagnachmittag geschlossen!) 

Sonntag: 10.00–12.30 Uhr und 16.00–19.30 Uhr
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Alter - ein vergessener 
Managementfaktor im Betrieb
Das Thema Alter(n) im Betrieb wird nun auch im Bezirk Überetsch-Unterland  
zum Gegenstand von psychisch-physischer Präventionsarbeit. Doch hinter  
Age-Management steckt noch viel mehr.

Marlene Pernstich Dass die Ge-
burtenraten sinken und die 
Lebenserwartung steigt, ist 
längst bekannt. Die Belegschaft 
in den Betrieben erstreckt sich 
bereits jetzt über eine größere 
Spannbreite des Alters. Zwei 
der künftig großen Herausfor-
derungen, die es zu bewältigen 
gilt, werden das Schaffen der 
Rahmenbedingungen für das 
gesunde Altern im Betrieb und 
die Sicherung des Erfahrungs-
wissens sein. Werner Pram-
strahler, Forscher am Arbeits-
förderungsinstitut, beurteilt 
den demografischen Wandel 
durchaus positiv: „An und für 
sich steigen nicht nur die Le-
bensjahre, sondern auch die 
Anzahl der krankheitsfreien 

Jahre. Daher ist es nur konse-
quent zu sagen, dass die Leute 
auch länger im Erwerbsleben 
bleiben, wobei es eine Frage ist, 
ob die Leute länger kontinuier-
lich im Erwerbsleben bleiben 
und wie sich der Ausstieg am 
Ende der Laufbahn vollzieht.“ 
Immer mehr Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer in Süd-
tirol sind über 50. Frauen stei-
gen um die 55 und Männer um 
die 60 Jahre vom Erwerbsleben 
aus. Die bisherige Entwick-
lung und Gesetzgebung lassen 
vermuten, dass sich das Aus-
stiegsjahr weiter nach hinten 
verschieben wird. Im legislati-
ven Bereich wurde die Alters-
teilzeit in Erwägung gezogen. 
Unabhängig vom Gesetzgeber 

können Betriebe und Einrich-
tungen in vielerlei Hinsicht 
eigenständig tätig werden. 
Ein erstes Pilotprojekt startete 
im Bezirk Überetsch-Unter-
land das Altersheim „Domus 
Meridiana“ in Leifers. Ruth 
Gschleier und Manfred Ander-
gassen berichten im folgenden 
Bericht über ihre Arbeit. 

Alter(n)smanagement 
– eine Herausforde-
rung für Führungs-
kräfte?

Nicht nur das Geschlecht, son-
dern auch das Alter erfordert 
eine unterschiedliche Behand-
lung am Arbeitsplatz. „Wenn 
wir von Altersmanagement 

sprechen, dann möchten wir 
nicht die Alten managen, son-
dern vielmehr wird versucht, 
das Erfahrungswissen der älte-
ren Belegschaft zu sichern und 
mit den neuen Kompetenzen 
und Interessen der jungen Ar-
beitnehmenden zusammen-
zuführen“, so Pramstrahler, 
„neben guter Führungskom-
petenz ist auch ein betriebli-
ches Gesundheitsmanagement 
gefragt, denn die Gesundheit 
hängt bei den Erwerbstätigen 
sehr stark von den Arbeitsbe-
dingungen ab. Mit welchem 
Gesundheitszustand man in 
die Arbeitswelt kommt, mag 
von den Genen abhängen. 
Aber wie sich Erwerbstätige 
darin entwickeln, hängt sehr 
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von den Arbeitsbedingungen 
ab.“ Studien aus der Schweiz 
und den nordischen Ländern 
belegen, dass die Gesundheit 
nur zum Teil vom Individu-
um gesteuert werden kann. 
Vielmehr sind der Führungs- 
und Kommunikationsstil des 
direkten Vorgesetzten, die 
Entwicklungsmöglichkeiten 
und das Betriebsklima aus-
schlaggebend. „Von den Füh-
rungskräften wird zunehmend 
mehr Einfühlungsvermögen 
notwendig sein. Hier kommt 
auch der aktuellen Diskussion 
um Frauen in Führungsposi-
tionen weitere Bedeutung zu. 
Ihnen wird mehr Empathie 
zugesprochen,“ so Pramstrah-
ler.
Gaby Kerschbaumer von der 
Bezirksgemeinschaft Über-
etsch-Unterland, ist besonders 
das Gesundheitsmanagement 
ein großes Anliegen. „Die Ar-
beit im sozialen Bereich ist 
stark belastend. Für den Bezirk 
sind ungefähr 300 Mitarbeiter 
tätig. Wir möchten das Projekt 
vom Altersheim Domus-Meri-
diana ausweiten.“ Die Teilnah-
me an der Umfrage „Bester 
Arbeitgeber Südtirols“ nimmt 
die Bezirksgemeinschaft zum 
Anlass, im Fragebogen einen 
Abschnitt zum gesunden Al-
tern einzubauen. Noch Ende 
dieses Jahres sollen die Daten 
ausgewertet und auf die mög-
liche Ausweitung geprüft wer-
den.

Länger arbeiten,  
dafür öfter mal  
pausieren?

Länger arbeiten bedeutet aber 
nicht, dass man kontinuierlich 
im selben Betrieb dieselbe Tä-
tigkeit ausübt. Die klassische 
männliche Erwerbsbiografie, 
nachdem der Einstieg direkt 
nach der Ausbildung erfolgt 
und man kontinuierlich bis 
zum Ausstieg – wenn möglich 
auch am selben Arbeitsplatz – 
40 Jahre lang tätig ist, erscheint 
nun überholt. Durch den länge-
ren Verbleib in der Arbeitswelt 
sind auch Unterbrechungen 
für die Erziehung der Kinder, 
die Pflege der Eltern oder für 
die berufliche Umorientierung 
sinnvoll und notwendig. Fi-
nanzielle und sozialrechtliche 
Absicherungssysteme sind für 
den Verdienstausfall unerläss-
lich. Die bisherige Praxis mit 
den Schonarbeitsplätzen ist 
nicht mehr aktuell, denn es 
wird nicht genug von diesen 
geben. In sozialen Einrichtun-
gen gibt es bereits die Mög-
lichkeit des psychophysischen 
Erholungsurlaubs. „Oft wird 
dieser Wartestand allerdings 
kumuliert oder ausbezahlt. 
Dies ist eigentlich nicht Sinn 
und Zweck davon, der Erho-
lungsurlaub soll als solcher ge-
nutzt werden“, so Manfred An-
dergassen. Ruth Gschleier setzt 
beim Thema Weiterbildung 
an. Dadurch könne den Mit-

arbeitern nicht nur die Strate-
gien, sondern auch das Gefühl 
für die Bewältigung der Arbeit 
vermittelt werden. Ein Arbeits-
platzwechsel stellt eine weite-
re Alternative zur Praxis der 
Schonarbeitsplätze dar. Um die 
Mobilität der Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer zu för-
dern, müsse allgemein ein Um-
denken stattfinden. Bestimmte 
Altersbilder würden automa-
tisch mit Attributen assoziiert, 
so Pramstrahler. „Beispielswei-
se werde Dynamik und Lern-
bereitschaft mit Jugend in Zu-
sammenhang gebracht, dem ist 
nicht immer so.“

Aufbau einer guten 
Südtiroler Praxis

Im Vergleich zu unseren Nach-
barn Österreich und Schweiz 
hinkt Südtirol in diesen Ent-
wicklungen hinterher. „Es wird 
Südtiroler Einrichtungen und 
Führungskräfte brauchen, die 
das Alterns- und Gesundheits-
management in die Hand neh-
men. Eine Vorreiterfunktion 
sollte der öffentliche Dienst 
einnehmen: Nicht als Auffang-
becken, sondern um intelligen-
te Möglichkeiten zu erproben, 
wie unterschiedliche Genera-
tionen optimal ihre Stärken 
kombinieren. Von diesen Er-
fahrungen und Instrumenten 
können die privaten Betriebe 
profitieren“, so Pramstrahlers 
Blick in die Zukunft.  «
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„Weg vom Alter als 
Defizitmodell“
Was es für die einzelnen Mitarbeiter und den Betrieb bedeutet, 
wenn wir in Zukunft noch länger arbeiten müssen, wissen 
Manfred Andergassen und Ruth Gschleier sehr gut. Sie 
arbeiten gemeinsam mit Organisationen zum Thema „Age 
Management“ an Strategien für gesundes Arbeiten im Alter.

Lisa Pfitscher Wie ist das Kon-
zept entstanden?
Andergassen: Vor allem die 
Sozial- und Pflegeberufe be-
kommen die volle Breitseite 
der aktuellen demografi-
schen Entwicklung ab: ein 
höheres Durchschnittsalter 
der Belegschaften trifft auf 
einen zunehmenden Pflege-
bedarf und ohne geeignete 
Gegenmaßnahmen auch auf 
eine geringere Verfügbarkeit 
an Fachkräften. Gleichzeitig 
steigt auch der Kostendruck 
– eine fatale Entwicklung. Da 
muss etwas getan werden, das 
belegen auch die Zahlen. Bei 
diesem Projekt geht es um die 
Förderung der Arbeitsfähig-
keit von älteren Mitarbeiter/
innen. Schon vor Jahren ha-
ben wir uns die Best Practice 
anderer Länder angesehen 

und uns Ideen geholt. Dann 
wurde das Projekt in einer Ar-
beitsgruppe geplant.

Welches sind die ersten 
Schritte? Wen holt ihr mit 
ins Boot?
Andergassen: Zuerst schaut 
man sich den Betrieb an und 
sammelt Daten. Mit Hilfe ei-
nes Fragebogens erheben wir, 
wie es den Leuten geht – kör-
perlich, psychisch und sozial. 
Dann erarbeitet man die Zie-
le. In der effektiven Arbeits-
gruppe sind die Mitarbeiter/
innen repräsentativ vertreten, 
Männer und Frauen, Vertre-
ter aller Berufs- und Alters-
gruppen - ein Abbild des Be-
triebes im Kleinen sozusagen. 
Diese Teilnehmer haben dann 
die Aufgabe, die Inhalte wei-
terzuvermitteln.

Wird das Arbeiten bis ins Al-
ter im Pflegebereich wirklich 
als große Belastung empfun-
den? 
Gschleier: Ja, besonders in 
Kombination mit anderen 
Rahmenbedingungen. Zeit-
druck und Arbeitspensum 
werden als belastende Fakto-
ren genannt. 
Die Regenerationsmöglich-
keiten sind ein Thema, weil 
es ein Beruf ist, in dem man 
längere Erholungsphasen 
braucht. Turnusdienste ma-
chen die Sache auch nicht 
einfacher, oder etwa prekäre 
Arbeitsverhältnisse. Das be-
legen verschiedene Studien. 
Darauf weisen auch die vom 
Arbeitsförderungsinstitut AFI 
erhobenen Daten für die Situ-
ation in Südtirol hin.

Das Pilotprojekt 

Im Altersheim „Domus Meri-
diana“ in Leifers hat von 2013–
2015 ein Projekt stattgefunden 
mit dem Ziel, Mitarbeiter/
innen über 50 zu fördern. In-
itiiert wurde es von Dr. Gaby 
Kerschbaumer von der Be-
zirksgemeinschaft Überetsch-
Unterland.

Welche Spuren hat das Pro-
jekt hinterlassen? Zwei Betei-
ligte erzählen:
Michela Bona, Pflegedienst-
leiterin: „Wir haben das Pro-

jekt begonnen, weil wir fest 
daran glauben, dass gesundes 
Altern im Betrieb ein unum-
gängliches Thema ist. Es ging 
uns auch darum, jüngere 
Mitarbeiter dafür zu sensibi-
lisieren. Mitarbeiter aus allen 
Berufs- und Altersgruppen ha-
ben sich an einen Tisch gesetzt. 
Wir haben erfahren, dass ältere 
Mitarbeiter viele gute Strategi-
en haben, die sie an die Jünge-
ren weitergeben können. 

Judith Koch, Physiotherapeu-
tin: „Am Projekt waren neun 
verschiedene Berufsgruppen 

beteiligt, von der Sekretärin 
über die Pflegehelferin bis 
hin zur Physiotherapeutin. 
Spannend war vor allem, die 
Sichtweise der anderen ken-
nen zu lernen. Jeder meint, er 
habe besonders viel zu tun, 
und im Austausch stellt man 
fest, dass an alle mehr oder 
weniger hohe Anforderungen 
gestellt werden. Gegenseiti-
ges Verständnis war hilfreich, 
um kleinere Unbehagen aus 
der Welt zu schaffen. Manche 
Maßnahmen haben schon ge-
griffen, andere sind noch im 
Rollen.“
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Wie laufen solche Projekte in 
der Regel ab?
Gschleier: Wichtig ist, die 
Organisation und die Mitar-
beiter/innen am Prozess zu 
beteiligen, nur dann ist sicher-
gestellt, dass die Veränderun-
gen mitgetragen und umge-
setzt werden. Sie wissen am 
besten, wo der Schuh drückt 
und sind die Experten ihrer Ar-
beit. Auch Betriebe derselben 
Branche haben unterschied-
liche Realitäten, besonders in 
Hinblick auf die Führungs- 
und Unternehmenskultur. Es 
bringt daher wenig, Einzel-
maßnahmen, die in einem 
Betrieb gut funktionieren, auf 
einen anderen überzustülpen. 
Das kann auch die gegenteilige 
Wirkung erzielen, besonders 
wenn die Mitsprache fehlt. 
Wir legen sehr viel Wert dar-
auf, dass die Maßnahmen im 
Betrieb selber erarbeitet wer-
den, und begleiten und mode-
rieren die Arbeitsphasen und 
Aushandlungsprozesse. Es gibt 
verschiedene Ebenen, die bei 
der Lösungsfindung zum Tra-
gen kommen: Was kann ich als 
Mitarbeiterin tun, was kann 
die Direktion tun und was 
andere Betroffene wie die Trä-
gerstruktur, in diesem Fall die 
Bezirksgemeinschaft? Da geht 
es um Mitsprache, aber auch 

um Mitverantwortung.

Zu welchem Ergebnis seid ihr 
bei euren Projekten gekom-
men? 
Andergassen: Ältere Mitarbei-
ter verfügen über einen großen 
Erfahrungsschatz und meist 
über mehr Gelassenheit. Von 
den Jungen kommen die Kraft 
und der Enthusiasmus, mal 
ganz pauschal ausgedrückt. 
Das sind wertvolle Ressour-
cen, und wir stellen uns die 
Frage, wie wir die zusammen 
bringen können. Es sind die 
Stärken des Einzelnen, die fürs 
Ganze gelten. Im Alter bauen 
wir nicht nur ab, wir bauen 
bestimmte Fähigkeiten auch 
auf. Das ist essentiell beim 
Thema der Förderung der Ar-
beitsfähigkeit. Menschen un-
terschiedlichen Alters haben 
unterschiedliche Fähigkeiten 
und nehmen auch Belastun-
gen anders wahr. Achtsamkeit 
gegenüber Kollegen ist ein 
großes Thema. Gerade im So-
zialbereich sind die Menschen 
die wichtigsten Ressourcen, 
die wir haben.

Was gehört noch zum Fazit? 
Gschleier: Wenn ich die Ar-
beitsfähigkeit meiner Mitar-
beiter fördern will, sollte ich 
nicht erst bei den 50-Jährigen 

ansetzen. Arbeit ist für alle 
und altersunabhängig so zu 
gestalten, dass ich möglichst 
wenig arbeitsbedingte Ver-
schleißerscheinungen habe. 
Am Thema Alter hängt auch 
das Thema Wissensmanage-
ment mit dran: Welches Wis-
sen, besonders Erfahrungswis-
sen, haben ältere Mitarbeiter? 
Was mache ich, wenn diese in 
Pension gehen, bei den gebur-
tenstarken Jahrgängen viele 
zeitgleich? Wie schaffe ich den 
Wissenstransfer in beide Rich-
tungen, also auch z.B. von den 
jungen Universitätsabgängern 
zu den erfahrenen Mitarbei-
tern? Das sind Fragen, die sich 
in nächster Zeit nicht nur die 
Organisationen im Sozialbe-
reich stellen werden.

Wie schließt ihr eure Projekte 
ab?
Andergassen: Die Projekte 
sind zirkulär aufgebaut und 
darauf ausgerichtet, dass sie 
nach dem ersten Durchgang, 
den wir begleiten, vom Betrieb 
allein weitergeführt werden. 
Am Anfang halten wir eher die 
Zügel in der Hand, im Lauf des 
Prozesses werden intern die 
Kompetenzen aufgebaut, die 
es braucht, damit Gesundheit 
ein Anliegen der Gesamtorga-
nisation wird und bleibt. «
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In vigna veritas?
Es ist lange her, dass auf den Weinetiketten höchstens Südtiroler Kalterersee 
Auslese oder Südtiroler Lagrein zu lesen war. Ob Fantasie-, Flur- oder 
historisierende Namen: Weinbezeichnungen sind das Herzstück der 
Marketingmaschinerie. Neue gesetzliche Regelungen zur geografischen 
Herkunftsbezeichnung könnten es nun brisant werden lassen.

Cäcilia Wegscheider Porphyr, 
Brenntal, Cereseto, Augeaner: 
Hinsichtlich Weinnamenge-
bung zeigen sich die Kelle-
reien und Winzer des Bezirks 
erfinderisch. Der Fantasie sind 
anscheinend keine Grenzen 
gesetzt, wenn es darum geht, 
nicht nur einen besonderen 
Wein, sondern auch ein au-
ßergewöhnliches Etikett zu 
kreieren und noch mehr – sich 
einen originellen Namen für 
den edlen Tropfen auszuden-
ken. So stürzt sich das Lan-
desweingut in die ladinische 
Sagenwelt, vordeutsche Orts-
bezeichnungen wie Burgum 
Novum oder Nova Domus 
erfreuen sich ebenso großer 
Beliebtheit wie manch andere 

lateinische Bezeichnung. Die-
se macht auch vor einer au-
genzwinkernden Selbstironie 
nicht halt, wie der Lepus von 
Franz Haas beweist. 

„Vigna“ als  
Zukunftsmusik?

In Bezug auf die ebenfalls gern 
verwendeten Flurnamen auf 
den Etiketten herrscht zurzeit 
eine gewisse Unsicherheit. Mit 
Spannung wartet man gerade 
auf den seit dem Frühjahr ver-
sprochenen „Testo Unico“, wie 
Elke Gruber vom Weinkonsor-
tium zu berichten weiß: „Ei-
niges ist in der Zwischenzeit 
geregelt worden, wie beispiels-
weise die klärende Zusatzauf-

schrift ‚Kellerei’ auf dem Eti-
kett“. „Lagenbezeichnungen 
sind teilweise geregelt worden, 
teilweise noch nicht“, führt sie 
weiter aus. Etwas, das ebenfalls 
bereits gesetzlich verankert 
wurde, ist die Herkunftsbe-
zeichnung „Vigna“, die auf den 
Spuren des französischen Crus 
wandelt und gleichbedeutend 
mit dem sperrigeren „Wein-
garten“ ist.
Einer, der sich über diese Ent-
wicklung nur freuen kann, ist 
Martin Foradori von der Kel-
lerei Hofstätter. Er sieht sei-
ne jahrzehntelange Arbeit in 
punkto Weinnamengebung 
bestätigt. Als erstes Weingut 
überhaupt in Südtirol hat sich 
Hofstätter das Prädikat „Vig-

na“ eintragen lassen. Konse-
quent haben Foradori und 
bereits sein Vater die spezielle 
Lagenbezeichnung in ihrem 
Marketing forciert. Vier seiner 
Weine firmieren bereits unter 
„Vigna“. Mit einem kleinen 
Seitenhieb auf alle jene, die 
mit Flurnamen auf dem Eti-
kett hausieren gehen, quittiert 
die bekannte Kellerei: „Nur die 
Klassifizierung ‚Vigna’ garan-
tiert in Südtirol die Herkunft 
eines Lagenweines“.

Nomen est omen?

In gewisser Hinsicht hat Fora-
dori damit schon recht, in der 
Weinwelt des Bezirks herrscht 
diesbezüglich ein regelrechter 
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Wildwuchs, dem auch eine 
moderne Corporate Identity 
der einzelnen Kellereien an-
scheinend nicht Herr wurde. 
Die Willkür in der Benennung 
treibt dann auch sonderli-
che Blüten. „Brenntal“ wird 
gleich von zwei Kellereien als 
Bezeichnung für sich bean-
sprucht. Und wer weiß schon, 
dass sich hinter dem Namen 
„Wadleith“ die Kalterer Flur 
„Barleit“ verbirgt, die auch von 
zwei Weinbetrieben etikettiert 
wird. Die unterschiedlichen 
Schreibweisen, die Flurnamen 
aufgrund ihrer Dialektalität in 
ihren schriftlichen Belegrei-
hen erfahren haben, wurden – 
ähnlich wie sämtliche schrift-
liche Belege zu den einzelnen 
Ortschaften des Bezirks – zur 
Fundgrube von Weinfachleu-
ten, die plötzlich zu Hobbyhis-
torikern mutierten. Wie gut, 
dass man einen Wein „Lehen“ 
heißen kann und gleich noch-
mal „Learn“ in der mundart-
lichen Variante der sich auf 
Montaner und Neumarkter 
Gemeindegebiet befindlichen 
Großflur. 

Vorteil für die  
kleineren Winzer?

Und noch etwas fällt in der 
ganzen Vigna- und Lagendis-
kussion, auf. Ist sie auf jene 
zurechtgeschnitten, die in 
den letzten Jahren gegenüber 
den großen Genossenschaften 

mächtig aufgeholt haben: die 
kleineren eigenständigen An-
bauer?
Überschaubare Weingüter 
mit autonomer Produktion 
und begrenzter Flaschenan-
zahl greifen in den meisten 
Fällen wirklich nur auf jene 
Traubenmenge zurück, die ein 
bestimmtes Grundstück oder 
eine Parzelle liefern. Transpa-
rent können Wein und Her-
kunft nachvollzogen werden. 
Wo „Augeaner“ draufsteht, ist 
auch „Augeaner“ drin. Doch 
wie ist es bei den größeren 
Kellereien, die viele Zulieferer 
haben? Und die selbst wiede-
rum auf kleinen Flächen ihr 
Traubengut lesen? Die Genos-
senschaften scheinen unter 
den neuen gesetzlichen Be-
stimmungen unter Zugzwang. 
Kann sich eine Bezeichnung 
„Schulthauser“, mit dem 

die St. Michael-Eppan ihren 
Vorzeigeweißburgunder ver-
marktet, noch halten, wenn 
auch Traubengut verwendet 
wird, das nicht aus den Lagen 
unmittelbar rund um das na-
mengebende Schloss kommt? 
Und kann man hier überhaupt 
noch von einer Lagenbezeich-
nung sprechen? Ist der viel-
gepriesene Weiße nicht schon 
längst selbst eine Marke und 
damit „geografisch“ unabhän-
gig?

Weinnamen zwischen 
Konsumentenschutz 
und Herkunftstrans-
parenz

Vielleicht hat Elke Gruber 
recht, wenn sie meint, es sei 
besser einen Fantasienamen zu 
wählen und damit eine Marke 
zu kreieren, als dem Kunden 

durch die Verwendung einer 
Lagenbezeichnung zu sugge-
rieren, das Traubengut für den 
Wein käme ausschließlich aus 
jenem Gebiet. Konsumenten-
schutz sei schließlich obers-
tes Gebot! Wenn aber Martin 
Foradori schreibt, Hofstätter 
habe „die historischen La-
gen- und Hofnamen nicht 
mit beliebigen, vermeintlich 
dem Marketing förderlichen 
Namen ausgetauscht“, dann 
ist das nur eine Seite der Me-
daille, die andere Seite ist jene, 
dass es für manche marke-
tingmäßig und auch logistisch 
unmöglich sein wird, auf Vig-
na-Bezeichnungen zurückzu-
greifen. Wie es dann mit der 
Definition weiterer mikro-
geografischer Einheiten wei-
tergeht, wird vermutlich noch 
für reichlich Diskussionsstoff 
sorgen. «

Fluren, Latein, Hofnamen und historische Persönlichkeiten: In den Weinnamen zeigen sich die Kellereien des 
Bezirks „erfinderisch"!	 F: Cäcilia Wegscheider

Unterplanitzing | Kaltern
t 0471.962.834

Top - Reifenservice mit Lagerung

Waschstraße mit Unterbodenwäsche

I-39040 Lajen (BZ) - St. Peter 12/A
Tel. 0471 65 56 73 - Fax 0471 65 59 25
info@federer-tueren.com - www.federer-tueren.com

 
Sicherheit 

für Ihr 

Zuhause

 

St. Michael 53/2 - Pontives / Grödnertal
Tel. +39 0471 786226 - info@federer-pellets.com

Erster Pelletshersteller 
Südtirols mit Direktverkauf
Energie die nachwächst 
aus heimischen Wäldern  

NEU! Nie wieder streichen! 
HOLZ-ALU DECOR Haustüren

Zusätzliches Lieferprogramm
Innen- und Brandschutztüren

Klimahaus A+ 
STANDARD

Kommen Sie 

uns auf der  

Herbstmesse in Bozen  

vom 19-22.11.15  

besuchen!



t r e f f p u n k t   K reuzwortr     ätsel

Zeitvertreib …

1 8

N
ovember










 2
0

15

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

Kloster
m. Wein-
keller,
Kloster:

Frau von
Adam
(Bibel)

Gerichts-
ent-
scheid

Fels-
stück

Insel vor
Marseille

ein
Druck-
ver-
fahren
Schloss
im
Über-
etsch

kleine
Kirche

erst-
klassig

euro-
päische
Haupt-
stadt

fliegen
(ugs.)

tropi-
sches
Nage-
tier

inner-
asia-
tisches
Gebirge

Kurz-
hals-
giraffe

Dotter

Infor-
mations-
samm-
lung

Figur bei
Fontane
(‚...
Briest‘)

früherer
Lanzen-
reiter

Kupfer-
berg-
werk i.
Südtirol

Maya-
Ruinen-
stätte

Abk. für
Messner
Mountain
Museum

das ist
(latein.)

ugs.:
vorbei
sein

Päda-
gogin

Mann-
schaft
(engl.)

afrik.
Stor-
chen-
vogel
Südtirol.
Canyon,
...
Schlucht

Gold-
schmie-
de-
technik

Abk.:
Kilo-
joule

gesetz-
lich

Titelfigur
bei May

be-
schul-
digen

weißer
Stirn-
fleck
erhöhte
Kirchen-
lese-
pulte

unpar-
teiisch

Kfz-Z.
Weimar

Balte

Frauen-
name

Almab-
trieb a.
Rittner
Horn

Initialen
Delons

magi-
sche
Wirkung

kurz für:
lecker

Kosmos

Bild von
da Vinci
(‚Mona
...‘)

Ort auf
Rügen

Tanz-
figur der
Quadrille

Stern im
‚Schwan‘

deutsche
Vorsilbe

Kon-
trolle
der Seh-
schärfe

zent-
rales
Nerven-
system

südafrik.
Lauf-
vogel

veraltet:
Bach

Rhein-
delta-
arm

nord-
deutsch:
Ruß

Flechte

Vorname
der
Garbo

Standort
d. Schloss
Runke-
steins

Geliebte
Friedrich
Wilhelms
II.

Nacht-
lokal

Lied-
chen

religiö-
ser
Kultbau

Soldaten-
unter-
kunft

als
letztes,
last but
not ...

Stadt
am Suez-
Kanal
(Port ...)

Höhen-
luft-
ort

deutsche
Vorsilbe

Ab-
wasser-
schleuse

Erd-
achsen-
punkte

Not-
signale

Nestor-
papagei

Männer-
name

afrika-
nische
Getreide-
sorte

durch
Los
ermit-
teln

Hinrich-
tungsort
Andreas
Hofers

Fest-
saal in
Schulen

zug-
unfähig
(Schach)

größte
Alm-
fläche
Europas

Halbinsel
vor
Danzig

Stadt-
bezirk
Londons

Film-
licht-
empfind-
lichkeit

Kfz-Z.
Rosen-
heim

Urzeit-
echse
(Kw.)

Umlaut

West-
euro-
päer

Lenden-
braten

Pfeilgift

kurz für:
in dem

Ton-
bezeich-
nung

erster
dt.
Bundes-
kanzler

italie-
nisch:
ja

Teil
dori-
scher
Säulen

Spitz-
name
Eisen-
howers

Holz-
raum-
maß

Malz-
zucker

Stief-
tochter
von
Herodes

Hunde-
lauf-
band

DEIKE-PRESS11-1921-2

S

O

B

K

W

J

A

A

N
E
U
S
T
I
F
T

O
K
A
P
I

E
I
G
E
L
B

V
R

E
F
F
I

Y

P
R
E
T
T
A
U

T

D
A
T
E
I

S

U
M
S
E
I
N

T

T
E
A
M

E

N
I
E
L
L
O

L
M

L
E
G
I
T
I
M

I
B
I
S

D
T

A
N
K
L
A
G
E
N

Z

M

A
L
L

W
E

A
N
T
J
E

H

B
A
N
N

E

L
I
S
A

B
A
R
T
L
M
A
E
H

T
R
E
N
T

D
E
N
E
B

U
M

T

T
N

E

R

S
O
T
T

S
E
H
T
E
S
T

F
L
I
E
S
S

R
G

A
R
I
E
T
T
E

E
N
K
E

B
A
R

B
R

O
R

K

S

K

Z

P
O
L
E

M
A
N
T
U
A

A
L
A
R
M
E

K
E
A

Z

T

C

E

U

S
E
I
S
E
R
A
L
M

H
E
L
A

H
A
M
P
S
T
E
A
D

N

R
O

D
I
N
O

U
P
A
S

R
S

A
D
E
N
A
U
E
R

S
I

F
I
L
E
T

E
N
T
A
S
E

I
K
E

S
T
E
R

M
A
L
T
O
S
E

S
A
L
O
M
E

L
E
I
N
E

PFARRKIRCHE KALTERN

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

Kloster
m. Wein-
keller,
Kloster:

Frau von
Adam
(Bibel)

Gerichts-
ent-
scheid

Fels-
stück

Insel vor
Marseille

ein
Druck-
ver-
fahren
Schloss
im
Über-
etsch

kleine
Kirche

erst-
klassig

euro-
päische
Haupt-
stadt

fliegen
(ugs.)

tropi-
sches
Nage-
tier

inner-
asia-
tisches
Gebirge

Kurz-
hals-
giraffe

Dotter

Infor-
mations-
samm-
lung

Figur bei
Fontane
(‚...
Briest‘)

früherer
Lanzen-
reiter

Kupfer-
berg-
werk i.
Südtirol

Maya-
Ruinen-
stätte

Abk. für
Messner
Mountain
Museum

das ist
(latein.)

ugs.:
vorbei
sein

Päda-
gogin

Mann-
schaft
(engl.)

afrik.
Stor-
chen-
vogel
Südtirol.
Canyon,
...
Schlucht

Gold-
schmie-
de-
technik

Abk.:
Kilo-
joule

gesetz-
lich

Titelfigur
bei May

be-
schul-
digen

weißer
Stirn-
fleck
erhöhte
Kirchen-
lese-
pulte

unpar-
teiisch

Kfz-Z.
Weimar

Balte

Frauen-
name

Almab-
trieb a.
Rittner
Horn

Initialen
Delons

magi-
sche
Wirkung

kurz für:
lecker

Kosmos

Bild von
da Vinci
(‚Mona
...‘)

Ort auf
Rügen

Tanz-
figur der
Quadrille

Stern im
‚Schwan‘

deutsche
Vorsilbe

Kon-
trolle
der Seh-
schärfe

zent-
rales
Nerven-
system

südafrik.
Lauf-
vogel

veraltet:
Bach

Rhein-
delta-
arm

nord-
deutsch:
Ruß

Flechte

Vorname
der
Garbo

Standort
d. Schloss
Runke-
steins

Geliebte
Friedrich
Wilhelms
II.

Nacht-
lokal

Lied-
chen

religiö-
ser
Kultbau

Soldaten-
unter-
kunft

als
letztes,
last but
not ...

Stadt
am Suez-
Kanal
(Port ...)

Höhen-
luft-
ort

deutsche
Vorsilbe

Ab-
wasser-
schleuse

Erd-
achsen-
punkte

Not-
signale

Nestor-
papagei

Männer-
name

afrika-
nische
Getreide-
sorte

durch
Los
ermit-
teln

Hinrich-
tungsort
Andreas
Hofers

Fest-
saal in
Schulen

zug-
unfähig
(Schach)

größte
Alm-
fläche
Europas

Halbinsel
vor
Danzig

Stadt-
bezirk
Londons

Film-
licht-
empfind-
lichkeit

Kfz-Z.
Rosen-
heim

Urzeit-
echse
(Kw.)

Umlaut

West-
euro-
päer

Lenden-
braten

Pfeilgift

kurz für:
in dem

Ton-
bezeich-
nung

erster
dt.
Bundes-
kanzler

italie-
nisch:
ja

Teil
dori-
scher
Säulen

Spitz-
name
Eisen-
howers

Holz-
raum-
maß

Malz-
zucker

Stief-
tochter
von
Herodes

Hunde-
lauf-
band

DEIKE-PRESS11-1921-2

S

O

B

K

W

J

A

A

N
E
U
S
T
I
F
T

O
K
A
P
I

E
I
G
E
L
B

V
R

E
F
F
I

Y

P
R
E
T
T
A
U

T

D
A
T
E
I

S

U
M
S
E
I
N

T

T
E
A
M

E

N
I
E
L
L
O

L
M

L
E
G
I
T
I

M

I
B
I
S

D
T

A
N
K
L
A
G
E
N

Z

M

A
L
L

W
E

A
N
T
J
E

H

B
A
N
N

E

L
I
S
A

B
A
R
T
L
M
A
E
H

T
R
E
N
T

D
E
N
E
B

U
M

T

T
N

E

R

S
O
T
T

S
E
H
T
E
S
T

F
L
I
E
S
S

R
G

A
R
I
E
T
T
E

E
N
K
E

B
A
R

B
R

O
R

K

S

K

Z

P
O
L
E

M
A
N
T
U
A

A
L
A
R
M
E

K
E
A

Z

T

C

E

U

S
E
I
S
E
R
A
L
M

H
E
L
A

H
A
M
P
S
T
E
A
D

N

R
O

D
I
N
O

U
P
A
S

R
S

A
D
E
N
A
U
E
R

S
I

F
I
L
E
T

E
N
T
A
S
E

I
K
E

S
T
E
R

M
A
L
T
O
S
E

S
A
L
O
M
E

L
E
I
N
E

PFARRKIRCHE KALTERN

F:
 M

ar
ti

n 
Sc

hw
ei

gg
l



umfrage     t r e f f p u n k t

1 9

N
ovember










 2
0

15

Nachgefragt …?
Was planen Sie für Ihren Ruhestand?

Ganz schön viel vor hat der Lehrer und 
Redakteur der Weinstraße. „Ich möchte 
mich in meinem Ruhestand zum Land-
schaftsführer ausbilden lassen, vielleicht 
auch ein paar landwirtschaftliche Kurse 
in der Laimburg belegen und unbedingt 
noch eine Weltreise machen!“, meint der 
quirlige 63-jährige Eppaner.  «

• Alfred Donà, Eppan  

• Berta Wurz Luggin, Kaltern  

• Renate Gentilini Kosta, Salurn  • Klaus Zambaldi, Neumarkt  

• Monika Federer aus Kaltern  

• Maria Cristina Huber Klotz, Eppan  

„Ich habe für meine Pension keine 
großen Pläne“, meint die reisefreudige 
Eppanerin die sich aber darauf freut 
einige Wunschziele wirklich anzureisen. 
Auch an ehrenamtliches Engagement 
in ihrer Ruhestandszeit denkend, meint 
die 62-Jährige augenzwinkernd: „Meine 
Großfamilie wird sicher dafür sorgen, 
dass mir nicht langweilig wird!“  «

"Auf jeden Fall weniger Stress“, lacht 
die 55-jährige Kaltererin. „Aber wie es 
kommt, kommt es“, meint sie "deshalb 
plane ich auch nichts im Besonderen 
voraus“. Sicherlich werde sie aber im 
Ruhestand versuchen das Leben gemüt-
licher und lockerer anzugehen.  «

"Ganz bestimmt nicht nichts mehr tun“, 
ist die 58-Jährige aus Kaltern überzeugt, 
die etwas mehr als ein Jahr von ihrem 
Ruhestand entfernt ist. „Im landwirt-
schaftlichen Familienbetrieb helfen, Zeit 
mit den Enkelkindern verbringen und 
vielleicht Freiwilligenarbeit im sozialen 
Bereich“ so ihre Pläne für die Pensi-
on.  «

Wann genau sie in den Ruhestand treten 
wird, weiß die fitte 73-Jährige nicht, noch 
ist sie im Familienbetrieb Sekretärin 
und Buchhalterin. Aber was sie danach 
machen wird, weiß sie ganz genau: „ Ich 
möchte mehr Zeit für mich selber haben, 
aber auch mehr Zeit für meine Enkelkin-
der“. „Und natürlich für meinen Mann“, 
fügt sie schmunzelnd hinzu.  «

Ein ganz frischer Rentner ist der 59-jäh-
rige Klaus Zambaldi aus Neumarkt. Der 
langjährige Gemeindearbeiter ging mit 
Ende Oktober in die wohlverdiente Pen-
sion. Er will es nun einmal ruhig angehen 
lassen, mehr Zeit für sich selbst haben 
und vor allem eines: „die Uhr ein wenig 
vergessen“.  «

Abo Aktion 2015

* Freundschafts-ABO 15,00 Euro

* Gönner-ABO  30,00 Euro

* Unterstützer-ABO 100,00 Euro

Werden Sie Freund oder Gönner der „Weinstraße“.
Mit einem kleinen Jahresbeitrag können Sie unsere Zeitschrift unterstützen und geben 
uns damit das Gefühl, dass „die Weinstraße“ Ihnen ans Herz gewachsen ist. Ihre Unter-
stützung motiviert uns „die Weinstraße“ noch besser zu machen.
Und so wird es gemacht:
Ganz einfach! Bei Ihrem nächsten Besuch in der Bank oder bei der Post können  
Sie unsere Zeitschrift durch die Überweisung des Jahresbetrags unterstützen. 

Unsere Konten:
Raiffeisen:
IBAN IT98 J 08255 58160 000300009903
SWIFT/BIC: RZS BIT 21048

BancoPosta:
IBAN IT46 I 07601 11600 000089105530

Geben Sie bitte Namen, Abo-Nummer oder Adresse die auf dem 
Adressetikett Ihrer Ausgabe der „Weinstraße“ aufgedruckt ist, als 
Einzahlungsgrund an.

*  Sollten Sie das Unterstützungs-
abo nicht einzahlen, erhalten  
Sie natürlich weiterhin kostenlos 
„die Weinstraße“ zugesandt.
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Veranstaltungskalender
Mittwoch 04.11.2015
Theater	 »  �Männer haben’s auch nicht leicht | 

20.00 Uhr | Aula Magna Auer

Donnerstag 05.11.2015
Kino	 »  �Io e lei | 20.30 Uhr | Filmtreff Kaltern

Freitag 06.11.2015
Theater	 »  �Veci se nasse, e non se deventa | 

20.45 Uhr | Theatersaal Leifers

Kino	 »  �Man lernt nie aus | 20.30 Uhr | 

Filmtreff Kaltern

Samstag 07.11.2015
Theater	 »  �Männer haben’s auch nicht leicht | 

20.00 Uhr | Aula Magna Auer

Musik	 »  �Jodeln mit Sepp Oberhöller | 14.00 

Uhr | Pfarrzentrum Auer

Musik	 »  �Hoangart mit Törggelen | 18.00 Uhr | 

Kalditscher-Hof Montan

Kino	 »  �Minions | 16.00 Uhr | Filmtreff 

Kaltern

Kino	 »  �The Programm – Um jeden Preis | 
18.00 Uhr | Filmtreff Kaltern

Kino	 »  �Man lernt nie aus | 20.30 Uhr |  

Filmtreff Kaltern

Sonntag 08.11.2015
Theater	 »  �Männer haben’s auch nicht leicht 

|17.00 Uhr | Aula Magna Auer

Theater	 »  �Immer diese Putzfrau | 18.00 Uhr | 

Kulturhaus Branzoll

Fest	 »  �Kastanienbraten | 10.00 Uhr |  

Südtiroler Weinmuseum

Kino	 »  �Minions | 16.00 Uhr |  

Filmtreff Kaltern

Kino	 »  �Man lernt nie aus | 18.00 Uhr |  

Filmtreff Kaltern

Kino	 »  �The Programm – Um jeden Preis | 

20.30 Uhr | Filmtreff Kaltern

Dienstag 10.11.2015
Kino	 »  �Io e lei | 20.00 Uhr | Ballhaus  

Neumarkt

Mittwoch 11.11.2015
Fest	 »  �Martini-Kirchtag | Kurtinig

Fest	 »  �Martinimarkt | 9.00 Uhr |Girlan

Donnerstag 12.11.2015
Kino	 »  �TurboTrööT | 20.30 Uhr | Filmtreff 

Kaltern

Freitag 13.11.2015
Kino	 »  �Broadway Therapy | 20.30 Uhr | 

Filmtreff Kaltern

Samstag 14.11.2015
Musik	 »  �Cäcilienkonzert | 20.00 Uhr | Aula 

Magna Auer

Kino	 »  �Ritter Trenk | 16.00 Uhr | Filmtreff 

Kaltern

Kino	 »  �Broadway Therapy | 18.00 Uhr | 

Filmtreff Kaltern

Kino	 »  �Picknick mit Bären | 20.30 Uhr | 

Filmtreff Kaltern

Sonntag 15.11.2015
Theater	 »  �Abbracci | 17.00 Uhr | Neues Theater 

St.Jakob

Kino	 »  �Ritter Trenk | 16.00 Uhr | Filmtreff 

Kaltern

Kino	 »  �Picknick mit Bären | 18.00 Uhr | 

Filmtreff Kaltern

Kino	 »  �Broadway Therapy | 20.30 Uhr | 

Filmtreff Kaltern

Dienstag 17.11.2015
Kino	 »  �Der Zinnenmann – Christoph Heinz | 

20.00 Uhr | Ballhaus Neumarkt

Freitag 20.11.2015
Theater	 »  �Hin und Her | 20.00 Uhr | Vereinssaal 

Andrian

Kino	 »  �Madame Marguerite oder Die Kunst 
der schiefen Töne | 20.30 Uhr | 

Filmtreff Kaltern

Samstag 21.11.2015
Fest	 »  �Kirchtagsball | 20.30 Uhr | Kultursaal 

Altrei

Theater	 »  �Hin und Her | 20.00 Uhr | Vereinssaal 

Andrian

Theater	 »  �Lasset ab! Georg Kaser räumt auf! | 
20.00 Uhr | Lanserhaus Eppan

Kino	 »  �Thule Tuvalu | 18.00 Uhr | Filmtreff 

Kaltern

Kino	 »  �Madame Marguerite oder Die Kunst 
der schiefen Töne | 20.30 Uhr | 

Filmtreff Kaltern

Sonntag 22.11.2015
Theater	 »  �Lasset ab! Georg Kaser räumt auf! | 

18.00 Uhr | Lanserhaus Eppan

Kino	 »  �Madame Marguerite oder Die Kunst 
der schiefen Töne | 18.00 Uhr | Film-

treff Kaltern

Kino	 »  �Thule Tuvalu | 20.30 Uhr | Filmtreff 
Kaltern

Dienstag 24.11.2015
Film	 »  �Madame Marguerite oder Die Kunst 

der schiefen Töne | 20.00 Uhr | 
Ballhaus Neumarkt

Freitag 27.11.2015
Theater	 »  �Der Froschkönig | 10.30 Uhr | Raiffei-

sensaal Terlan
Theater	 »  �Kabarett mit Prantl & Prantl | 20.00 

Uhr | Bürgerhaus Tramin
Kino	 »  �James Bond 007 - Spectre | 20.30 

Uhr | Filmtreff Kaltern

Samstag 28.11.2015
Markt	 »  �‘s Kalterer Christkindl | Kaltern
Theater	 »  �Lebkuchenzauber | 15.30 Uhr | 

Kulturhaus Branzoll
Theater	 »  �Schneewittchen und die sieben 

Zwerge | 17.00 Uhr | Lanserhaus 
Eppan

Theater	 »  �Hin und Her | 20.00 Uhr | Vereinssaal 
Andrian

Theater	 »  �Töchter zu verschenken | 20.15 Uhr | 
Theatersaal Leifers

Kino	 »  �Shaun, das Schaf – Der Film | 16.00 
Uhr | Filmtreff Kaltern

Kino	 »  �Der Staat gegen Fritz Bauer | 18.00 
Uhr | Filmtreff Kaltern

Kino	 »  �James Bond 007 - Spectre | 20.30 
Uhr | Filmtreff Kaltern

Sonntag 29.11.2015
Markt	 »  ��‘s Kalterer Christkindl | Kaltern
Musik	 »  �Weihnachtskonzert Musikkapelle 

Margreid | 18.00 Uhr  St.Gertraud 
Kirche Margreid

Musik	 »  �Adventskonzert | 17.00 Uhr |  
Pfarrkirche Kaltern

Theater	 »  �Lebkuchenzauber | 15.30 Uhr | 
Kulturhaus Branzoll

Theater	 »  �Schneewittchen und die sieben 
Zwerge | 17.00 Uhr |  
Lanserhaus Eppan

Theater	 »  �Töchter zu verschenken | 17.00 Uhr | 
Theatersaal Leifers

Theater	 »  �Der Froschkönig | 17.00 Uhr | Raiffei-
sensaal Terlan

Theater	 »  �Hin und Her |18.00 Uhr | Vereinssaal 
Andrian

Kino	 »  �Shaun, das Schaf – Der Film |  
16.00 Uhr | Filmtreff Kaltern

Kino	 »  �James Bond 007 - Spectre | 17.30 Uhr 
| Filmtreff Kaltern

Kino	 »  �Der Staat gegen Fritz Bauer |  
20.30 Uhr | Filmtreff Kaltern

Referent: Univ. Prof. Dipl. Ing. Dr. tech.  
Hermann Knoflacher 

Dienstag, 10.11.2015
Verkehr verstehen heißt  
die Menschen verstehen
20 Uhr - Bürgerhaus Tramin

VORTRAG
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TIRGGTSCHILLER

Kastanienbraten
im Weinmuseum 
Zum Abschluss der Museumssaison lädt das Südtiroler Weinmuseum 
am Sonntag, 8. November, von 10 bis 14 Uhr zum Kastanienbraten im 
Weingarten ein. Gemeinsam mit Freunden und allen Besucherinnen 
und Besuchern möchten wir die abwechslungsreiche und gelungene 
Museumssaison feiern. Der Eintritt ist frei.
Das Weinmuseum bleibt noch bis einschließlich 11. November ge-
öffnet.

Weihnachten im Schuhkarton -  
Ein Herz für Kinder in Not 
Zum 20. Mal ist die Geschenkaktion „Weihnachten im Schuhkarton“ 
des Vereins „Geschenke der Hoffnung“ nun wieder angelaufen. Da-
mit wird Kindern in Osteuropa und anderen armen Ländern zu Weih-
nachten eine große Freude gemacht. Jeder kann mitmachen! Dabei 
füllt man einen Schuhkarton mit kleinen Geschenken, der dann ar-
men Kindern, die oft noch nie ein Geschenk bekommen haben, eine 
unvergessliche Freude bereitet. Heuer gehen die Schuhkartons nach 
Moldawien und Rumänien, wo sie den Kindern oft im Rahmen einer 
Weihnachtsfeier übergeben werden.
Mitmachen ist ganz einfach: Deckel und Boden eines Schuhkartons 
separat mit Geschenkpapier bekleben. Das Päckchen mit neuen 
Geschenken für ein Kind 
füllen. Eine Packanleitung 
ist im Flyer – der ab Mitte 
Oktober vielerorts in Südti-
rol aufliegt - zu finden oder 
der von der Webseite www.
weihnachten-im-schuhkar-
ton.org heruntergeladen 
werden kann.  In Südtirol 
gibt es 70 Annahmestel-
len, Abgabeschluss ist der 
15. November. Wer Fragen 
hat kann sich unter Tel. 
366-3741116 melden. Alle 
Informationen auf www.
weihnachten-im-schuhkar-
ton.org.

NEUMARKT

„Ein Wochenende im Grünen“
VS Es ist wieder Spielzeit bei der Heimatbühne Neumarkt. Gespielt 
wird das Stück „Ein Wochenende im Grünen“, nach der Kriminalkomö-
die „Ein gemütliches Wochenende“ von Jean Stuart. Das Stück erzählt 
die Geschichte des gestressten Schriftstellers Raimund, der die Abwe-
senheit seiner Ehefrau dafür nutzen will, ein gemütliches Wochenende 
mit seiner Freundin im eigenen Landhaus zu verbringen. Doch wie so oft 
kommt alles anders als geplant... Gekonnt hat Regisseur Roland Selva 
das Original auch heuer wieder an die örtlichen Gegebenheiten ange-
passt und damit erneut ein 
abwechslungsreiches und 
äußerst unterhaltsames 
Stück geschaffen.

Gespielt wird am 6., 12. und 
14. November um 20 Uhr 
sowie am 8. und 15. Novem-
ber um 18 Uhr im Haus Un-
terland. 

Karten können von 10–13 
Uhr und von 16–19 Uhr unter 
331 2701485 vorgemerkt und 
eine halbe Stunde vor Thea-
terbeginn an der Abendkas-
se abgeholt werden

Ein Mädchen, das sich sehr über 
dieses Päckchen freut.	 F: WIS

Die Heimatbühne Neumarkt sorgt im 
November wieder für beste Unterhal-
tung. 	 F: Heimatbühne Neumarkt
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Bozner Straße 6 
39018 Siebeneich - Terlan
Tel. & Fax 0471 918502
www.restaurant-patauner.net 
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Von der Führungsposition zum 
Schamanismus
Ein Guru, Wunderheiler, Hexenmeister? Das Herz bebt ein bisschen schneller als 
üblich, derweil ich das Namensschild „Ausserer“ entdecke und fest auf die Klingel 
drücke. Man trifft schließlich nicht jeden Tag einen “Schamanen“. 

Sigrid Florian Stefan Ausserer ist 
einer davon. Der 47-jährige 
in Girlan wohnhafte Famili-
envater winkt von der Stiege 
und führt mich über eine steile 
Holztreppe in seine Arbeits-

räume. Vorbei an einem Laby-
rinth aus Holzgitter, Pflanzen 
und Kerzen, an einer Massa-
geliege und Klangschalen hin 
zu einem Mansardenzimmer 
mit Teppichen und „Altar“, 

der vollbepackt mit Heiligen-
bildern- und figuren, Federn, 
Blüten, Musikinstrumenten, 
Traumfängern ist. Durch das 
Dachfenster scheint die Sonne 
ins Zimmer und Stefan bittet 
mich, auf dem gemütlichen 
Holzsessel Platz zu nehmen. 
Er setzt sich gegenüber und 
ich mustere den Schamanen 
zuerst etwas genauer. Weiße 
Hosen, weißes T-Shirt, grüne 
Hausschuhe und ein lässiger 
Kapuzenpullover darüber. Ist 
das die typische Schamanen-
bekleidung? Er lächelt und 
spricht vom Weiß als Farbe 
der Unschuld. Die heutigen 
Schamanen seien aber an kei-
ne Kleiderordnung gebunden. 
Typisch sei jedoch der Medi-

zinbeutel, den er unter seinem 
Jäckchen hervorholt. Stefan 
selbst ist seit dem Frühjahr 
„nur“ mehr Schamane. Und 
Hausmann.

Extremer  
Lebenswandel

Wer Stefan Ausserer von frü-
her kennt, mag ihn vielleicht 
auf den ersten Blick nicht 
wiedererkennen. Der ehema-
lige Personalchef wandelte die 
meiste Zeit seines Lebens in 
Führungskreisen, arbeitete mit 
Zahlen und Geld. Geld ist ihm 
heute nicht mehr wichtig – „es 
ist nichts, was man festhalten 
kann.“ Damals stand er unter 
Dauerstress, brachte Familie 
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und Beruf wohl unter einen 
Hut, hatte aber ständig mit 
Schlafstörungen zu kämpfen. 
Als seine Frau nach dem Be-
such bei einer Schamanin nach 
Hause kam, und ihm ausrich-
tete, sie habe – ohne ihn zu 
kennen – nur von ihm gespro-
chen und ihn zu sich eingela-
den, zögerte er nicht lange. Der 
Besuch bei dieser Frau änder-
te sein Leben: „Sie hat meine 
Energiefelder wieder in Ord-
nung gebracht.“ 
Mehrere Jahre lang bildete er 
sich weiter und stand „in der 
Lehre“ dieser Schamanin. Sie 
lehrte ihn, zu meditieren und 
sich geistig in andere Welten 
zu begeben. Schließlich auch,  
dieses erlernte Wissen wei-
terzugeben. Vor einem guten 
halben Jahr wagte er den letz-
ten Schritt, kündigte seine Ar-
beitsstelle und arbeitet seitdem 
zuhause. Er lebt, isst und trinkt 
achtsamer, meditiert, küm-
mert sich um den Haushalt 
und seine Familie und emp-
fängt „Kunden“, deren Ener-
giehaushalt er in das richtige 
Lot rückt. Die 20 kg, die er in 
dieser Zeit abgenommen hat, 
vermisst er nicht. 

Ausgetickt?

Auf Stefans Visitenkarte fin-
de ich die Berufsbezeichnung 
„Schamane“ wieder. Er erzählt 
mir, dass es sich hier ursprüng-
lich um Medizinmänner (oder 
-frauen) handelte, die ver-

schiedene mentale Praktiken 
anwandten und als „Vermitt-
ler“ zur Geisterwelt dienten. 
Eigentlich sei es die katholische 
Kirche, die Menschen wie ihn 
verfolgte und auszurotten ver-
suchten. Dabei steht er heute 
aber noch lange nicht auf dem 
Kriegsfuß mit der katholischen 
Religion, er glaubt an Gott, Je-
sus Christus und den Heiligen 
Geist. „Ich gehe weiterhin zur 
Kirche, auch wenn ich mich 
innerlich von ihr distanziert 
habe. Aber meinen Kindern 
lebe ich Tradition vor. Sie sol-
len letztendlich selbst entschei-
den, welchen Weg sie gehen 
wollen.“ 
Genauso verfahre er mit ande-
ren Religionen, Ansichten und 
Gefühlen, die er nicht teilen 
kann: „Ich lasse meinen Kör-
per nicht bewusst in negative 
Energiefelder laufen“.

Blockaden müssen  
gelöst werden

Energiefelder sind generell 
sein Thema. Den letzten Stock 
seines großzügigen Familien-
appartements hat er zu seinen 
„heiligen Räumen“ umfunk-
tioniert. Hier „reinigt“ er die 
Chakren (Energiezentren, laut 
traditionellen, südasiatischen 
Konzepten gibt es sieben bzw. 
zwölf davon) seiner Kunden. 
„Wie kann man sich ein ener-
getisches Putzen der Energie-
zentren des Körpers vorstel-
len?“, frage ich mich und ihn 

laienhaft. Er zeigt auf seinen 
Medizinstab und erklärt mir 
den Ablauf einer Chakrenrei-
nigung: Der Kunde legt sich 
auf den Boden, und er sich ne-
ben ihn. Dabei versetzt er sich 
durch Trommelmusik in Tran-
ce, benutzt seinen Medizinstab 
für diverse Aktivitäten: zum 
Durchkämpfen von Grenzen, 
zum Verteidigen, zum Putzen, 
als Schutz für ihn und den 
Menschen, in dessen Körper 
– Energiefeld er sich befindet. 
„Geister und andere Wesen, 
wie meine Geistesführer und 
meine Krafttiere helfen mir da-
bei, Blockaden zu lösen.“ Viele 
seien nicht imstande, jahrelan-
ge Beschwerden oder sich wie-
derholende Schwierigkeiten 
alleine zu bewältigen, hier hilft 
er: „Man sieht sich zwar jeden 
Tag im Spiegel an, aber die See-
le bleibt oft unerforscht.“
Im Zusammenhang mit den 
Chakren steht auch die Klang-
schalenmassage, die Stefan 

anbietet. Speziell gefertigte 
Klangschalen aus Tibet ver-
schiedener Grundfrequenz 
und unterschiedlicher Größen 
werden auf den bekleideten 
Körper aufgesetzt und ange-
schlagen. So überträgt sich der 
vibrierende Schall des erzeug-
ten Tons auf den Körper, er be-
ruhigt und entspannt. 
Besteht sein Kundenstab nun 
denn aus ehemaligen Ge-
schäftspartnern – Managern? 
Er lacht und spricht von der 
Putzfrau UND dem Geschäfts-
mann, die zu ihm kämen. Al-
leine durch Mundpropaganda 
sei er imstande, gut und vor 
allem stressfrei zu leben. Der 
Mut und die ruhige sowie 
positive Art des Schamanen 
beeindrucken mich. Als ich 
das Gitter zur Wohnanlage 
schließe, überkommt mich 
ein zufriedenes Schmunzeln 
über meinen ersten Kontakt zu 
einem interessanten Medizin-
mann unserer Zeit.  «

„Der Klang mobilisiert die Selbstheilungskräfte“. 	 F: Stefan Ausserer

Goldgasse 25 - 39052 Kaltern  Tel. 0471 96 44 05

Genau meine Küche!
vom Küchenspezialisten, mit kompetenter Beratung

und erstklassigem Rund-um-Service sowie
Schranksysteme auf Mass, zu besten Preisen.



St. Michael / Eppan
Tel. 0471 661003

- Rundkopf-Wäscheklammer
- Minikunsthaarlocken

- Baumwollbordüre
- Plastik-Halbperlen selbstklebend

- Flachpinsel
- Heißklebepistole

- Spitze Papierschere
- Pinzette

Engel kann man 
nicht sehen...

aber man kann
ihnen begegnen!

Das Gesicht mit einem Filzstift bemalen. Anschließend die 
Rundkopf-Wäscheklammern mit dem Pinsel ab dem Hals ca. 5 cm 
lang in einer beliebigen Farbe dekorieren. Trocknen lassen.
Die Lockenhaare mittig auf den Kopf kleben. Die Baumwollbordüre 
kleben Sie am Hals und am "Saum" des gemalten Kleides mit 
Heißkleber an. Den Federflügel ebenfalls. Zum Schluss dekorieren 
Sie nach Ihren Wünschen. Stecken Sie den fertigen Engel auf 
eine verzierte Papiertüte, befestigen ihn an einem Kuvert oder 
verwenden Sie den Engel am Advendskalender.

ALLES WAS DU BRAUCHST:

BEZAUBERNDER HOLZKLAMMER-ENGEL

Am 
14. November 

basteln wir 
gemeinsam die 
Holzklammer

Engel

ALLE WEITEREN 
INFOS BEI 
RAPUNZEL 

ERHÄLTLICH
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DR.  
GREGOR 
OBERRAUCH 

            �Wirtschaftsexperte

Ich habe gehört, dass die energetische 
Sanierung im Jahr 2016 weiterhin steu-
erlich absetzbar ist.    

Laut ersten Meldungen wird für das 
Jahr 2016 alles beim Alten bleiben. Bei 
der energetischen Sanierung kann man 
somit weiterhin  65% der angefallenen 
Kosten, aufgeteilt auf zehn Jahre,  von 
der Einkommensteuer abziehen. 

Gibt es Änderungen bezüglich Sanktio-
nen in Hinblick auf die Anwendung des 
Reverse Charge Verfahrens?

Es wurde die Verhältnismäßigkeitsregel 
für Sanktion eingeführt, welche somit 
auch für den Bereich „Reverse Charge“ 
gilt. Durch eine neues Komma 9-bis 
werden die Sanktionen in diesem Be-
reich neu definiert. Ab 01.01.2017 wird 
der Tatbestand der falschen Fakturie-
rung des Rechnungsstellers bzw. der 
falschen Verbuchung des Rechnungs-
empfängers generell mit einer Strafe 
von 500 bis 10.000 Euro geahndet. Na-
türlich darf kein Tatbestand der Steuer-
hinterziehung bestehen, denn hier gilt 
weiterhin die Regelung, dass Sanktio-
nen bis zu 200% der nicht korrekt aus-
gewiesen Mehrwertsteuer anfallen.     

Neuerungen bezüglich Absetzbarkeit 
von Forderungsverlusten.

Auch hier wurden Präzisierungen hin-
sichtlich der fiskalischen Absetzbarkeit 
gemacht. Grundsätzlich gilt bei Beträ-
gen bis zu Euro 2.500 die volle Absetz-
barkeit sofern das Inkasso nicht mehr 
möglich ist. Es gilt die 6 Monatsfrist. 
Natürlich muss gesagt werden, dass 
diese Regelung nicht eins zu eins für 
jeden Betrieb zutrifft. Achtung -  län-
gere Zahlungsziele usw. Generell wird 
bei den einzelnen Konkursverfahren 
folgende Regelung eingeführt: Ausbu-
chung der Forderung bei Eröffnung des 
Verfahrens aber zwingend innerhalb des 
darauffolgenden Geschäftsjahres.  

Für weitere Fragen  
oberrauch.gregor@dataconsult.bz.it

„Ich bin ein Mensch 
geworden“
Medial ist das Thema „Flüchtlingskrise“ zur Zeit ein wenig 
in den Hintergrund gerückt, aber trotzdem sind weiterhin 
Menschen auf der Flucht. In Montan ging es kürzlich um 
etwas, das nie in den Hintergrund rücken sollte: den Menschen.
Cäcilia Wegscheider Das Vereins-
lokal der Schützen in Montan? 
Ein ungewöhnlicher Ort für ei-
nen „Vortrag“ über Flüchtlin-
ge? Vielleicht nicht, schließlich 
ist der Begriff „Heimat“ ein 
zentraler in der Schützenthe-
matik. An diesem Abend geht 
es um Menschen, die ihre Hei-
mat verlassen haben, verlas-
sen mussten. Der kleine Saal 
ist voll mit jungen Menschen. 
Man spürt eine gewisse Span-
nung, vielleicht auch Unsi-
cherheit. Was wird heute auf 
uns zukommen? Eine heiße 
Diskussion darüber, wie viele 
Flüchtlinge wir hier in Südtirol 
aufnehmen sollen? Ein Schlag-
abtausch darüber, wie viele 
davon „nur“ Wirtschaftsflücht-
linge und wie viele wirklich vor 
dem sicheren Tod flüchten? 
Nichts von alledem wird ein-
treten. Vier junge Menschen 
sitzen vor uns, zwei Mitarbei-
ter vom Verein Volontarius, die 
in der Flüchtlingsarbeit tätig 
sind und zwei junge Männer, 
die hier in Südtirol als Asylbe-
werber angekommen sind. Der 
Freiwillige von Volontarius er-
greift das Wort. Luca ist Bozner 
italienischer Muttersprache, 
er spricht deutsch und findet 
manchmal die Worte nicht, 
das macht nichts. Seine Worte 
kommen trotzdem an. „Jeder 
Mensch hat eine besondere 
Würde und jeder Mensch ist 
wichtig“.

Geschichten der Flucht
Abbas ist einer von denen, die 
ihr Land verlassen mussten. 

Pakistanisches Clandenken 
ließen ihn vor seinen Onkeln 
flüchten. Zuerst nach Russland, 
dort wurde er zusammenge-
schlagen, in Lager gesteckt und 
kam dann über Polen nach 
Deutschland. 
Auch Mohammed ist geflüch-
tet, eines von den unzähligen 
Booten des Grauens erhält mit 
seiner Erzählung ein Gesicht. 
Mohammed kam übers Meer. 
Seine Geschichte ist nicht die 
Geschichte einer Flucht, son-
dern vieler Fluchten. Sie be-
ginnt in Somalia, seiner Hei-
mat, wo er auf dem Schulweg 
mit anderen Jugendlichen 
gekidnappt wird, um zu einer 
Kindermiliz ausgebildet zu 
werden. Da flüchtet er zum 
ersten Mal. Arbeitet, flüchtet, 
kommt auch in Lager, arbeitet, 
verdient Geld – mit nur einem 
Ziel vor Augen: den schwar-
zen Kontinent zu verlassen, 
Richtung Frankfurt zu seinem 
Onkel. Mohammed stockt im 
Erzählen, auch ich stocke in-
nerlich. Ich weiß nicht, ob ich 
zornig sein soll oder traurig. 
Dann lächelt er, fasst sich wie-
der, während er sich die Tränen 
abwischt. Er erzählt von der 

Überfahrt mit hundert ande-
ren. 5 Tage ist er auf dem Meer, 
ohne Trinken und Essen. Er 
trinkt Salzwasser, ein Fischer-
boot rettet sie schließlich und 
übergibt sie der Küstenwache.

Die Menschen haben  
ein Gesicht und eine 
Geschichte
Zwischen Mohammed und 
uns, seinen Zuhörern gibt 
es keinen schützenden Bild-
schirm, keinen Fernsehschal-
ter, mit dem man einfach 
wegschalten kann. Er gibt den 
Namenlosen ein Gesicht und 
einen Namen. Das, was Dia-
na, die Mitarbeiterin von Vo-
lontarius danach noch erzählt, 
wie viel zum Beispiel eine 
Struktur zur Unterbringung 
eines Flüchtlings erhält, gerät 
zur Nebensache. Am Ende des 
Abends steht die Flüchtlings-
krise da ohne ihre politisch 
und gesellschaftlich aufgeheiz-
ten Hüllen, reduziert auf ihren 
Mittelpunkt, den Mensch. 
Abbas sagt, nach alldem, was er 
erlebt habe, sei er ein Mensch 
geworden. Auch wir – an die-
sem Abend im Montaner 
Schützenlokal. «

Wer beschenkt wen? Am Ende des Abends zur Flüchtlingsthematik waren 
vermutlich alle ein wenig „reicher“. 	 F: Marcus Varesco
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Fruchtiges Neuland 
Die jungen Landwirte Simon Waldthaler und Simon Werth haben sich vor drei 
Jahren auf die Suche nach einer beruflichen Herausforderung begeben. Fündig 
wurden sie mit der nordamerikanischen Frucht „Asimina“, die sie jetzt im 
Überetsch anbauen.

Greta Klotz Im heimischen 
Obstbau traut sich nicht je-
dermann innovative Ideen 
umzusetzen. Es braucht Mut 
aber auch Ausdauer, wenn 
man sich abseits der Südti-
roler Monokultur beweisen 
will. Auch der 25-jährige Si-
mon Werth aus St. Michael 
und der 27-jährige Simon 
Waldthaler aus Montiggl ver-
dienen ihr tägliches Brot ei-
gentlich mit dem Anbau von 
Äpfeln und Wein. 
Die Freunde sind Jungbauern 
aus Leidenschaft und wollten 
gerade deshalb etwas Neues 
ausprobieren. Ihre Recherche 
nach einer Frucht, die in Süd-
tirol auf einfache Weise ange-
baut werden könne, führte sie 
zur Asimina, auch Paw Paw-
Frucht genannt.

Einfacher Anbau,  
steigender Ertrag

Vor zwei Jahren pachteten Si-
mon und Simon ein kleines 
Grundstück in Eppan, um 
ihre Asimina anzupflanzen. 
Heute sind sie stolze Besitzer 
von 800 pyramidenförmi-
gen Bäumen, die nach dem 
Vorbild einer einheimischen 
Apfelanlage gesetzt wurden. 
Der wohl größte Vorteil der 
Asimina ist, dass sie in Eu-
ropa keine Schädlinge kennt 
und sich bestens für die bio-
logische Landwirtschaft eig-
net. Nachteile sind die gerin-
ge Ertragssicherheit und das 
relativ schnelle Verderbnis 
nach der Ernte. Erst im vier-
ten Jahr kommt die exotische 
Frucht am Baum zum Ertrag, 

mit dem Vollertrag ist gar 
erst nach 7–8 Jahren zu rech-
nen. Zudem ist Asimina mit 
Kühlung nur wenige Wochen 
haltbar. „Der Anbau der Asi-
mina steckt noch in den Kin-
derschuhen“, erklärt Simon 
Waldthaler. 
Bevor die Landwirte selbst 
mit dem Anbau begannen, 
setzten sie sich mit Experten 
in Verbindung. Die Frucht ist 
in der Branche bekannt, aber 
es gibt in Europa nur verein-
zelte Bauern, die Asimina in 
größeren Mengen anbauen. 
Fündig wurden die jungen 
Männer zuerst im Versuchs-
zentrum Laimburg, wo seit 
ein paar Jahren einige Asimi-
nabäume angepflanzt werden. 
Weitere Besuche führten sie 
zum Versuchszentrum Veits-

höchheim in Deutschland 
und schließlich nach Faenza 
zum europäischen Paw-Paw 
Guru Montanari, der die Bäu-
me in den 80er Jahren erst-
mals von Nordamerika nach 
Europa importierte. „Die 
Meinungen zu Details im An-
bau gehen weit auseinander.“, 
erklärt Simon Werth. 
Doch die kreativen Jungland-
wirte lassen sich nicht entmu-
tigen. Sowieso machen sie viel 
lieber ihre eigenen Erfahrun-
gen und passen den Pflanzen-
anbau kontinuierlich daran 
an, wie sie es für sich am bes-
ten halten. Gerne und häufig 
experimentieren die Simons 
an ihren Pflanzen herum, um 
die ertragreichste Strategie 
für die grüne Frucht heraus-
zufinden. 
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gbo Gamper Burger Orthopädie
info@gbo.it, www.gbo.it

· Vintlerstraße 5/d, 39100 Bozen
 Tel. & Fax 0471 978236

· Handwerker Straße 24, 39100 Bozen
 Tel. 0471 301796 

Reha-Artikel
Bandagen
Orthesen
Schienen

Einlagen
Kinder
Alltag
Sport

Schuhe
Kinderschuhe
Damenschuhe
Herrenschuhe

Orthopädie
Maßschuhe 
Prothesen
Schuhumbauten

Gesunde Füße!

 Handwerker Straße 24, 39100 Bozen

Exotik aus Südtirol
Im September 2015 konn-
ten die Überetscher ihre ers-
ten Asiminas ernten. „Leider 
haben wir es nicht einmal 
geschafft all unsere Freunde 
eine Frucht verkosten zu las-
sen“, bedauern sie. Gut Ding 
braucht eben Weile. Die viel 
größere Herausforderung kam 
erst nach der Ernte auf die 
Landwirte zu: Eignet sich die 
Frucht denn überhaupt für 
den Südtiroler Markt? Der Ge-
schmack der Asimina ist mit 
hiesigen Früchten nicht ver-
gleichbar, klären die Simons 
auf. Form und Größe ähneln 
einer grünen Mango oder Pa-
paya, das Fruchtfleisch erin-
nert an eine Avocado. Der Ge-
schmack ist aber süß und geht 
in Richtung Vanille. Positiv ist, 
dass die Asimina viel Vitami-
ne und Mineralstoffe enthält. 
Beste Voraussetzungen, um 
Südtirol zu erobern. Für ihre 
erste, wenn auch geringe Ern-
te fanden die Landwirte im 
Lebensmittelgeschäft „PUR 
Südtirol“ den perfekten Part-
ner. Die Eppaner Asimina ging 
weg wie warme Semmeln. Die 
beiden Simons sind von de-
ren Potential für den lokalen 
Markt überzeugt. „Eine Mas-
senfrucht wird es wohl nicht, 
aber als Spezialität und vor al-
lem als Varietät hat die Frucht 
sehr gute Entwicklungschan-
cen.“ Darauf verlassen wollen 
sich die beiden Eppaner aber 

trotzdem nicht. Sie sprühen 
vor Energie und haben reich-
liche Ideen, was mit ihrer 
Frucht in Zukunft denn noch 
alles geschehen könnte.

Vom Rohanbau zur 
Veredelung
Der nächste Schritt ist nun 
erstmal ein erfrischender 
Asimina-Saft, der aus Asimi-
na Püree und Apfelsaft ge-
wonnen und schon im No-
vember dieses Jahres in den 
PUR-Regalen stehen wird. Es 
gibt zwei Gründe weshalb die 
Landwirte so kurz nach dem 
angelaufenen Rohanbau auch 
schon den Schritt in die Ver-
edelungsschiene der Furcht 
wagen. Zum einen bestehe das 
Risiko, dass die Rohfrucht al-
lein auf dem Markt nicht be-
stehen könnte, erklärt Simon 
Werth. Zum zweiten, können 

die jungen Produzenten den 
Kunden auf diese Weise auch 
während des Jahres etwas bie-
ten, was strategisch betrachtet 
zentral ist. 
Man sieht Simon und Simon 
ihren Stolz und ihre Freude an 
dem, was sie machen, an. „Man 
braucht einen starken Willen 
für ein solches Vorhaben!“, 
wissen sie zu erzählen. Bis jetzt 
haben sie vor allem Geld und 
eine Menge Zeit investiert. Der 
große Unterschied zu ihrer 
täglichen landwirtschaftlichen 
Arbeit ist jener, es nun nicht 
nur mit Anbau und Anliefe-
rung zu tun zu haben sondern 
auch mit der Direktvermark-
tung. Der Landwirt wird somit 
schnell selbst zum Unterneh-
mer in vielen Bereichen. Die 
Simons sind überzeugt, dass 
ihre Bäume auch finanziell 
bald Früchte tragen werden. 

Dennoch geht es den beiden in 
erster Linie um die Erfahrung 
als solche. „Wir lernen lau-
fend Leute kennen, die ebenso 
klein angefangen haben. Es ist 
schon etwas Besonderes mit 
einem Projekt zu starten, das 
zuerst belächelt wird, dann 
aber Erfolg hat.“, schwärmt Si-
mon Werth. „Als wir zum ers-
ten Mal eine Frucht geerntet 
haben, war ich total aus dem 
Häuschen!“, gibt Simon Wald-
thaler zu. „Und schon allein 
sein eigenes Produkt im Regal 
stehen zu sehen, ist ein riesiger 
Erfolg und ein super Gefühl!“ 
Zum Schluss bleibt eigentlich 
nur noch eine Frage an die 
sympathischen Männer. Was 
tun, wenn jetzt ein anderer die 
tolle Idee kopiert? „Dann ha-
ben wir schon drei Jahre Vor-
sprung!“, lachen die Simons. 
Wo sie Recht haben… «

Motiviert und stolz auf ihr eigenes Produkt: Simon Werth und Simon Waldthaler. 	 F: TIS



G a u m e n  &  g e n u ss   S t ilvolles  

Michaelsplatz 10 - EPPAN (BZ)
Tel: 0471 660442 - 335 8128714
www.platzerimmobilien.com
info@platzerimmobilien.com

IHR WOHNUNGS & IMMOBILIENSPEZIALIST
IM ÜBERETSCH UND UMGEBUNG

VERKAUFT EXKLUSIV

EPPAN - PIGENO: Teils sanierte Zweizimmerwohnung
im Dachgeschoss in schöner und ruhiger Lage samt
Keller und Gemeinschaftsstellplatz um Euro 145.000! (HWB: G)

EPPAN - BERG: Letze Vier- und    
Fünfzimmerwohnungen in sonniger
Lage (12 Gehminuten vom Zentrum) mit
Balkone, Terrassen (Südseite) Keller
und Autostellplätzen ab Euro 330.000!
So fo r t i ge  Übergabe  (HWB:  B)

KALTERN -  PENEGALWEG:  Große Dreiz immer-
duplexwohnung in ruhigem Kondominium samt Keller
und gem. Autostellplatz um Euro 270.000! (HWB: G)

KALTERN - ST. ANTON: Neuwertige Dreizimmer-
mansardenwohnung in  Dre i fami l ienhaus samt
Keller, Doppelgarage & Extras um Euro 260.000! (HWB: F)

BOZEN - GRIES: Geräumige Dreizimmerwohnung
zwei Keller, Garage & Extras um Euro 439.000! (HWB: G)

EPPAN - MISSIAN: Freistehendes Dreifamilienhaus
i m  Z e n t r u m  v o n  M i s s i a n  m i t  A u t o -
stellplätzen, Innenhof und vielen Extras! (HWB: G )

NIEDERPUSTERTAL: Neuwertiges Dreisterne-Hotel
samt Inventar zu interessantem Preis! (HWB: A)

EPPAN - UNTERE GAND: Helle Dreizimmerwohnung
in schöner und ruhiger Lage mit großem Garten, Keller, Garage
und Autostellplatz um Euro 310.000! (HWB: F = energ. Heizbedarf)

KALTERN - ST. ANTON: Saniertes Dreifamilienhaus samt
Garage,  Gar ten und v ie le  Ext ras (HWB: C)
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WohlbeHUTet in  
den Winter…!
…aber in geschlossenen Räumen sollte man die 
Stilregeln nicht vergessen.

Petra Bühler

gourmetschule.de

Der Hut als klassische Kopfbe-
deckung gehört mittlerweile 
zum Großteil der Vergangen-
heit an. Das neue IT-PIECE 
Mütze ist allerdings aktueller 
denn je und ist aus der Mo-
dewelt nicht mehr wegzu-
denken. Ob als kuschelige 
Strickmütze oder bunt und 
schrill in allen Regenbogen-
farben, ob mit Nieten oder 
Pailletten, als Barrett oder 
Schildmütze oder als cooles 
Cap, die modernen Kopfbe-
deckungen komplettieren den 
persönlichen Look. Mode-
bewusste kombinieren dazu 
den passenden Schal und die 
passenden Handschuhe. Die 
Mütze dient also nicht nur als 
Wärmespender für kalte Win-
tertage sondern ist heutzutage 
Teil des kompletten Outfits. 
Wie verhält man sich aber, 
wenn man nach einem herr-
lichen Schneespaziergang ein 
Restaurant oder ein Café be-
tritt? Wenn man nach einem 
Begrüßungscocktail im Frei-
en in den Veranstaltungsraum 
gebeten wird? Wenn man 
beim Skifahren eine Mittags-
pause in der Skihütte einlegt? 
Wenn man als cooler Teen-
ager einen Snack in der Piz-
zeria einnimmt? Behält man 
die Mütze auf oder wird sie 
abgenommen?

Um eine zufriedenstellende 
Antwort auf diese Frage zu 
finden, ist eine kurze Reise in 
die Vergangenheit von Nöten. 
In der Zeit der Ritterrüstun-
gen galt es als Zeichen des 
Vertrauens und des Respekts, 
den Ritterhelm abzunehmen 
und sich sozusagen schutzlos 
zu zeigen, sobald der Ritter ei-
nen Raum betrat. Da es keine 
weiblichen Ritter gab und Da-
men somit auch keine Bedro-
hung darstellten, durften sie 
ihre Kopfbedeckung auflas-
sen. Und diese Regel und Sitte 
hat sich bis in die heutige Zeit 
gehalten.

Die Knigge-Regel besagt: Her-
ren nehmen als Zeichen guter 
Umgangsformen immer ihre 
Kopfbedeckung ab, wenn sie 
einen Raum betreten. Dazu 
gehören Hüte, Mützen und 
Caps. Wie bei zahlreichen 
Regeln der klassischen Um-
gangsformen gibt es auch hier 
bei den Damen wieder etwas 
flexiblere und weitläufigere 
Stilvorschriften. Damen dür-
fen ihren Kopfschmuck auch 
in geschlossenen Räumen 
aufbehalten, da die Kopfbede-
ckung oftmals Teil des gesam-
ten Kleidungsstils ist und da 
man es einer Dame niemals 
zumuten würde, dass ihre 
Frisur durch das Tragen 
der Mütze eventu-
ell plattgedrückt 
und unansehnlich 
wäre. Eine Aus-
nahme bilden da-
bei nur sehr große 
und ausladende 
Hüte, die den an-

deren Gästen die Sicht ver-
sperren könnten oder Hüte 
die an einen reinen Zweck 
gebunden sind, wie zum Bei-
spiel Regen- oder Sonnenhü-
te.

Demzufolge nimmt der Herr 
nach dem Schneespaziergang 
seine Mütze ab und die Dame 
darf sie auch gerne aufbehal-
ten. Ebenso betritt der Herr 
die Veranstaltungsräume 
ohne Kopfbedeckung und die 
Dame entscheidet spontan 
selbst, ob sie den kleinen Hut 
abnimmt oder aufbehält. Und 
auch beim Skifahren genießt 
die Damen die Mittagspau-
se mit Mütze und der Herr 
ohne. 

Es klingt reichlich ungerecht, 
entspricht aber den klassi-
schen und immer noch ak-
tuellen Umgangsformen. Auf 
jeden Fall einzuhalten sind 
diese Regeln bei Kindern und 
Jugendlichen. Es zeugt von 
guten Umgangsformen und 
ist ein Zeichen des Respekts 
gegenüber den Erwachsenen 
und älteren Personen, wenn 
die Kopfbedeckungen in Räu-
men abgenommen werden.  «
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Unser
Klassiker
Kaffeecreme, Himbeerschnit-

ten oder die klassische Sacher-

torte: Süßes ist der Geheimtipp 

des Hauses. 

Rudi Dibiasi ist bekannt für sei-

ne Desserts, die den Abschluss 

eines Essens sprichwörtlich 

„versüßen“ und die man sich 

auf keinen Fall entgehen lassen 

sollte. 

Ebenso ist der Koch berühmt 

für seine hausgemachten Tor-

ten, die vor allem am Wochen-

ende stückweise angeboten 

der Renner sind.

Gasthaus Waldthaler
Drei Stufen zum Glück – in Auer führt eine  
kleine Doppeltreppe zum traditionsreichen  
Gasthaus am Hauptplatz.

Beratung, Planung und Ausführung von
Heizungs-, Sanitär-, Solar-, Staubsauger-,
Lüftungs- und Klimaanlagen

Pfraumer Roland & Co OHG/SNC | Weinstraße 19 | Tramin  
T. 0471 86 10 14 E-Mail info@pfraumer.it Homepage www.pfraumer.it 
T. Wolfgang 348 25 65 190 T. Roland 348 25 65 193

d.  Dor fmann Wol fgang & Pf raumer Roland

PITSCHL PAUL - ZIMMEREI - HOLZVERARBEITUNG
Messnerweg 3 - 39040 Aldein (BZ) 
Tel. 0471/886828 Fax. 0471/886121

pitschl@rolmail.net  - www.zimmerei-pitschl.it

ÖFFNUNGSZEITEN:
 Montag - Freitag: 7.00 - 12.00 / 13.30 - 17.45 Uhr

Cäcilia Wegscheider „Stiegelewirt“ 
oder „Scaletta“, so sagt man in 
Auer, wenn man das den Platz 
an der Hauptstraße dominie-
rende Gebäude des Gasthauses 
Waldthaler meint. Das impo-
nierende Wirtshaus ist kaum 
unter seinem eigentlichen 
Namen bekannt, sondern die 
Stufen, die zu seinem Eingang 
führen, sind im Laufe der Ge-
schichte für seine Benennung 
ausschlaggebend geworden. 
„Drei Stufen auf der einen, 
vier Stufen auf der anderen 
Seite“, schmunzelt Rudolf 
„Rudi“ Dibiasi. Aber warum 
das so ist, weiß er selbst nicht 
genau. Der gebürtige Kurtat-
scher führt das Traditionshaus 
seit einigen Jahren. Was er 
aber weiß ist, dass die Wich-
tigkeit des Gasthauses nicht 
nur durch seine strategische 
Position, sondern auch durch 
die öffentliche Waage gegeben 
war, die sich genau vor dem 
Gasthaus befand. Beim Stiege-
le traf sich das gesellschaftliche 
Leben in Auer. Und trifft sich 
heute noch. „Sehen und gese-
hen werden“ lautet das Motto. 
Kaffee trinken, ratschen, zum 

Aperitiv anstoßen: Im Gast-
garten zur Straße hin sitzt 
man an prominenter Stelle. 
Mehr als 50 Plätze im Frei-
en zählt die vor allem in den 
warmen Sommermonaten be-
liebte „Loge“, rund um die sich 
geschäftiges Treiben abspielt. 

Gaststätte mit  
langer Tradition

Wer es ruhiger mag, findet im 
Inneren des Gasthauses sicher-
lich ein behagliches Plätzchen. 
Der Gastraum und eine Stube, 
beide in heller Holzvertäfelung 
– modern leicht und doch zu-
gleich gemütlich – laden zum 
Verweilen ein. „Wir kochen 
mittags und abends“, meint 
der Chef, der persönlich hinter 
den Kochtöpfen steht, „ bieten 
neben der Karte auch immer 
wechselnde Tagesgerichte an“. 
Gutbürgerliche traditionelle 
Küche und moderne Speisen, 
Südtiroler Kost und italieni-
sche Gerichte: Die Küche prä-
sentiert sich so offen wie das 
Gasthaus selbst, das sich gegen 
den Platz hin und die das Dorf 
durchquerende Hauptstraße 

öffnet – die seit 
der Eröffung 
der Umfah-
r ung s tunne l s 
auch angenehm 
ruhiger geworden 
ist. Hausgemachte 
Gnocchi, Proseccorisot-
to mit Garnelen oder fein 
garnierter Hirschschinken: 
Einfach, aber raffiniert zu-
gleich. „Beliebt sind bei unse-
ren Gästen vor allem die Knö-
delvariationen“, meint Dibiasi, 
der von seiner Tochter im Be-
trieb tatkräftig unterstützt 
wird. Auch die Fleischgerichte 
kommen gut an. „Ob es nun 
ein Entrecotè, eine Tagliata 
oder ein klassisches Steak ist“, 
bestätigt der Koch. 

Ein Kaffee im Gastgarten oder 
ein opulentes Mittagessen in 
der Stube: das Gasthaus Wald-
thaler ist einen Besuch wert. 
Und wer weiß, vielleicht tref-
fen Sie dabei einen alteingeses-
senen Aurer, der das Geheim-
nis lüften kann, warum beim 
Stiegele auf der einen Seite 
drei und auf der anderen Seite 
vier Stufen hinaufführen. «
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Zwischen Wind und Wasser
15 Jahre alt ist Matthias Lancsár, und schon kann er den Titel eines Italienmeisters 
für sich beanspruchen - im Kitesurfen. Was an diesem Sport so faszinierend ist, 
erzählt der junge Paulsner mit einer Begeisterung, die ansteckend ist.

Lisa Pfitscher Genauso stellt man 
sich einen Surfer vor – par-
don, Kitesurfer! Denn es gibt 
grundlegende Dinge, die das 
Surfen vom Kitesurfen unter-
scheiden. Das wird uns der 
Sportler noch erklären. Braun-
gebrannt von seiner letzten 
Türkeireise, mit Strandfrisur 
und einem strahlendem Lä-
cheln im Gesicht sitzt er da. 
Was er in der Türkei gemacht 
hat? Gesurft? Nein, gemodelt! 
Für eine Radsportmarke zwar, 
aber entdeckt wurde er beim 
Kiten. Der junge Paulsner 
erklärt, worum es in seinem 
Sport geht. „Kitesurfen ist eine 
Wassersportart, die mit Wind 
betrieben wird. Man hat ein 
Brett, das einem Snowboard-
brett ähnelt und eine Art Dra-
chen, mit dem man durch 24 
Meter lange Leinen verbun-

den ist.“ Wenn der Wind in 
das Segel fährt und er übers 
Wasser surft, dann macht 
ihm das einfach „brutal viel 
Spaß“, bringt es Matthias auf 
den Punkt. Was nach einem 
unmöglichen Kraft- und Ba-
lanceakt aussieht, ist gar nicht 
so muskelbeanspruchend. 
„Kiten ist eigentlich nicht sehr 
kraftaufwändig“, stellt Mat-
thias fest und fügt schmun-
zelnd hinzu „Deswegen wird 
es auch oft als Frauensport 
bezeichnet.“ Man ist durch 
ein Trapez am Rumpf mit 
dem Schirm verbunden, der 
ganze Zug geht somit über 
den Körper und nicht über 
die Arme. Bei der Disziplin 
Freestyle sieht das dann wie-
der anders aus, da müssen die 
Armmuskeln schon mehr leis-
ten. Man sollte aber in jedem 

Fall gut schwimmen können. 
„Vor allem am Anfang ist man 
mehr im Wasser als drüber“, 
erinnert sich der Kiter. Viele 
haben schon nach den ersten 
Versuchen aufgegeben, weil 
sie so viel Wasser geschluckt 
hatten. Er nicht. 

Vom Tourist zum Profi
Seit vier Jahren betreibt er 
diesen Sport. Das erste Mal 
auf einem Kiteboard gestan-
den hat er 2011 während eines 
Familienurlaubs in Ägypten. 
Da hats ihn „mitgerissen“, 
wie er sagt, und seit damals 
hat er viel trainiert. Immer 
wenn er mit seinen Eltern in 
Urlaub gefahren ist, aber na-
türlich auch sonst. Im Früh-
jahr eignet sich der Kalterer 
See sehr gut zum Kiten, weil 
die Windverhältnisse gut sind 

und noch keine Badegäste da. 
Danach wirds bald zu eng. 
Zum Kitesurfen braucht man 
viel Platz, außerdem ist es eine 
sehr schnelle Sportart. Besser 
also, wenn nichts im Wege 
steht. Die Sportart ist sehr 
jung, es gibt sie seit weniger 
als 20 Jahren. Die Kite-Szene 
in Südtirol ist bereits recht 
ansehnlich, sie wächst und 
verändert sich sehr schnell. 
Es gibt viele Kiter in Südtirol, 
keinen davon aber im profes-
sionellen Bereich. Außer Mat-
thias. Er trainiert am Gardasee 
bei einer Kiteschule, es gibt 
dort ein „Junior Kite Team“. 
Matthias arbeitet dort in den 
Sommerferien als Kitelehrer, 
die restliche Zeit lernt er in 
der Mannschaft selbst dazu. 
Vom Motorboot aus schaut 
der Trainer zu und zeigt ihm 
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neue Tricks, die es laufend 
zu verbessern gilt. Vor- und 
Rückwärtsrollen, 360° Dre-
hungen, sowie alle möglichen 
Kombinationen und Variatio-
nen daraus gilt es zu beherr-
schen. Die Stärke des Windes 
fasziniert ihn „Man kann sich 
gar nicht vorstellen, welche 
Kraft sich da entwickelt“. 

Ein unbeschreibliches 
Freiheitsgefühl

Wer trainiert, macht auch 
Wettkämpfe. Zweimal hat er 
an der europäischen Junio-
renmeisterschaft in Frank-
reich teilgenommen, und 
heuer zum ersten Mal an der 
Italienmeisterschaft, die in der 
ersten Septemberwoche statt-
gefunden hat. Die hat er auch 
prompt gewonnen, und zwar 
in den beiden Disziplinen 

„Slalom“ und „Long distance“. 
Weil auf dem Idrosee schlech-
te Windverhältnisse herrsch-
ten, ist die Truppe auf den 
Gardasee ausgewichen. Bei 
der Disziplin „Slalom“ geht es 
darum, sich in mehreren Run-
den um zwei Bojen zu schlän-
geln. Bei „Long Distance“ 
geht es in rasantem Tempo 
mehrere Kilometer quer über 
den See. Und auch das hat 
Matthias mit Bravour gemeis-
tert, was ihm den Gesamtsieg 
eingebracht hat. „Beim Ki-
ten ist man unheimlich frei“ 
schwärmt Matthias. „Man ist 
alleine auf dem Wasser und 
genießt die Freiheit.“ Außer-
dem bringt ihn die Sportart zu 
vielen schönen Plätzen dieser 
Erde. Die Trainingsplätze zu 
Hause sind begrenzt, Reisen 
bietet andere Trainingsmög-
lichkeiten. Sardinien, Spanien, 

Frankreich, Dominikanische 
Republik…überall da hat er 
schon trainiert. „Kiten in der 
Welle“ macht ihm großen 
Spaß, ist aber eben nur am 
Meer möglich. Die Kiter sind 
eine Gruppe, die viel Zeit am 
Strand, am Wasser und in der 
Sonne verbringt und das ma-
chen, was ihnen Spaß berei-
tet. „Es sind fröhliche, lockere 
Leute!“, erzählt Matthias. 

Winterpause?

Was macht ein Kitesurfer in 
den kalten Monaten? Matthias 
ist seit 12 Jahren Eishockey-
spieler bei der Eppaner Mann-
schaft. Ein guter Ausgleich, 
wie er selbst sagt. Er besucht 
das Realgymnasium in Bozen. 
In diesem Winter wird er wohl 
ein paar Schulstunden versäu-
men, denn eine Reise nach 

Brasilien steht an. „Brasilien 
ist das Kite-Mekka schlecht-
hin, wegen seiner Windver-
hältnisse“, schwärmt der Kiter. 
Seine sportlichen Leistungen 
finden auch bei der Schullei-
tung Anklang: Matthias darf 
sich für die Reise freineh-
men, unter der Bedingung, 
den Stoff nachzupauken. Das 
scheint ihm keine Sorgen zu 
bereiten, sein strahlendes Ge-
sicht verrät vor allem Vorfreu-
de auf das kommende Aben-
teuer. „Ich bin am Anfang 
meiner Karriere. Mal schauen 
wie weit ich komme. Ich wer-
de bestimmt nächstes Jahr 
wieder an der Italienmeister-
schaft teilnehmen“ verrät der 
der „Junior“ seine Pläne. Für 
den Einstieg in die Liga der 
Erwachsenen muss er noch 
viel lernen, sagt er selbst. Aber 
das Ziel hat er anvisiert… «

Er räumt ganz schön ab: Matthias mit einigen seiner gewonnen Preise. 	
F: Matthias Lancsár

Balance zwischen zwei starken Elementen: Wind & Wasser	
 F: Roberta Pala

// Verkauf & Service 

// Reparaturen aller Marken

// Hauptuntersuchungen 

// Einbau von Gasanlagen

IHR PARTNER RUND UMS AUTO IN TRAMIN
Bahnhofstrasse, 2 // 39040 Tramin  (BZ) // Tel. 0471 861 131 // info@autopichler.com // www.autopichler.com  
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Die Welt auf einem Teller 
Sie nennen sich ein „unschlagbares Team“. Doch macht einer der drei Caterer 
von „Emotion Events Catering & more“ besonders von sich reden: Danilo 
D’Ambra schaffte den Aufstieg vom Geometer  zum Liebling der nationalen 
Gastronomieszene.

Sigrid Florian Bernd Schwienba-
cher, Koch aus Auer,  Andre-
as Sbop, Logistiker aus Auer 
und Danilo D’Ambra, Koch 
aus Bozen blicken zufrieden 
und erschöpft auf 6 Monate 
24-stündige Arbeit zurück. Auf 
der Mailänder Expo führten 
die drei Freunde und Kollegen 
den Pavillon Weißrusslands 
und gaben – in  Zusammen-
arbeit mit einer kleinen Crew 
aus weißrussischem Personal – 
bis zu 1200 Essen pro Tag aus.  
„Vorerst will ich einfach nur 
schlafen, niemanden sehen 
und niemanden hören“, so Da-
nilo D’Ambra, der durch die 
Weltausstellung auch Ruhm 
auf nationaler Ebene erfuhr. In 
der „The Cooking Show“ auf 
Rai 3 trat er schon einige Male 
gegen einen internationalen 

Konkurrenten an, zeigte sein 
feines Gespür für geschmack-
volle Kreationen und reihte 
sich so in die Riege der italie-
nischen Spitzenköche ein. „Ich 
konnte auch unheimlich viel 
in dieser Zeit lernen“, meint 
der bescheidene Jungkoch und 
Fischliebhaber. Er schwärmt 
von seinen kulinarischen 
Kurzreisen: „Wollte ich zum 
Beispiel sehen, wie in Malay-
sien gekocht wird, musste ich 
nur die Straße überqueren.“ 
Zurzeit prüft er zahlreiche 
neue Angebote, die jedoch 
noch streng geheim sind. Seine 
Karriere vor der Kamera geht 
jedoch  auch nach dem Ende 
der Welttaustellung weiter, so 
verrät er uns. Und das, obwohl 
der 29-Jährige seine Laufbahn 
als Koch erst vor 4 Jahren be-

gann und eigentlich gelernter 
Geometer ist.  
Während er einmal mit Meter-
band und Computer arbeitete, 
war es  in den letzen Monaten 
die Kartoffel, die ihn vor gro-
ße Herausforderungen stellte 
und manchmal auch Kopfzer-
brechen bereitete. „Die Vielfalt 

der Produkte aus Weißruss-
land ist sehr bescheiden, wir 
mussten sofort feststellen, dass 
wir es in Südtirol um einiges 
einfacher haben, da das An-
gebot an Obst, Gemüse und 
Fleischprodukten hier ausge-
wogen ist“, sind sich die drei 
einig. Mit neuen Ideen und 

„Es hat einige Jahre gebraucht, bis ich den Mut hatte, meinen Weg zu 
gehen“	 F: thecookingshow
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viel Fantasie schafften es die 
drei Caterer aus der Basis der 
weißrussischen Küche, neue, 
kulinarische Spezialitäten zu 
kreieren und wussten dabei 
aber schon zu Beginn: Die Er-
öffnung eines weißrussischen 
Restaurants werden sie sicher 
nie anstreben.

„Arrangiere dich“

Was machen wir aus der Kar-
toffel, war nur eine der vielen 
Fragen, denen sich das Trio 
erfolgreich stellte. „Auf der 
Expo ist jeder Tag eine Über-
raschung, und es läuft nie so, 
wie du planst“, kommentiert 
Danilo D’Ambra. „Wolltest 
du eine Tomate, bekommst 
du eine Wassermelone“, fügt 
Bernd Schwienbacher hinzu. 
Aus dem, was die Lieferanten 
dem Team schließlich überga-
ben, war man gezwungen, das 
Beste zu machen. Und das, ob-
wohl das Menü für die Gäste 
bereits stand. Dass das alles in 
einer Mannschaft stattfand, in 
der der größte Teil nur weiß-
russisch sprechen konnte, war 
ein weiteres der vielen kleinen 
Hindernisse, die die Arbeit 
erschwerten. Gewöhnungs-
bedürftig war für die südti-
rolerische Brigade ebenso die 
Küche, die den Maßen 3 x 3 
m entsprach. Nicht zuletzt wa-
ren es der Witz und Einfalls-
reichtum der Caterer, die die 
tägliche Arbeit erleichterten.  
„Man kann Probleme suchen, 
oder  Probleme lösen“  Dieser 
Satz gab uns wieder die nöti-
ge Kraft um die täglich neuen 
„Nüsse“ zu knacken.

Feine Gaumen  
zahlen sich aus

Bekannt als „verrückte Köche“ 
ist vor allem Bernd Schwien-
bacher von diesem Image 
nun „stuff“. Er hat sich mehr 
auf Hochzeiten spezialisiert, 
setzt aber weiterhin auf Krea-

tivität: Gegenwärtig auf dem 
Teller und nicht mehr aus 
der Spülmaschine oder der 
Spritze. Während er sich um 
die Aufträge und die Kunden 
kümmert, plant Andreas Sbop 
die logistischen Themen und 
Danilo D’Ambra weilt in der 
Küche. Die Senkrechtstarter 
des Cateringunternehmens 
„Emotion Events“  sind stolz, 
eine Zeit des Dauerstresses 
und des Improvisierens ge-
lungen hinter sich gebracht zu 
haben. „Ich habe keine Minu-
te gezögert, als Bernd mir das 
Angebot dazu gemacht hat“, 
meint Danilo. Mittlerweile 
zeigte sich, dass die Formation 
für alle Beteiligten ein Glücks-
griff war. Bernd Schwienba-
cher selbst lobt besonders sein 
„bestes Pferd im Stall“ und sei-
nen Werdegang: „Es gibt nicht 
viele Köche, die in so kurzer 
Zeit eine so steile Karriere er-
leben. Besonders beachtlich 
finde ich, dass er wie einige 
andere berühmte Köche wie 
zum Beispiel Stefan Marquard 
sein Handwerk nicht von der 
Pike auf gelernt hat.“
Nicht zuletzt zieht das Ca-
tering selbst Vorteile aus der 
erfolgreichen Zeit in Mailand 
und den Auftritten D’Ambras 
im Fernsehen. Ihr Bekannt-
heitsgrad hat sich in den 
letzten Monaten unheimlich 
gesteigert, Aufträge über Auf-
träge folgen. Marken wie Coca 
Cola, Rolex und Chanel konn-
ten an Land gezogen werden, 
auf der Expo selbst waren sie 
exklusiver Partner der Vini-
taly, Perugina und Pernigotti. 
„Ich habe die halbe Weltaus-
stellung bekocht“, lacht Da-
nilo D’Ambra und ergänzt: 
„Das Tolle ist, dass nicht wir 
sie, sondern sie uns gesucht 
haben.“ «

Du bist ein Quereinsteiger 
in der heimischen Gastro-
nomieszene und erst seit 4 
Jahren als Koch tätig. Wie 
kam es dazu?
Eigentlich war ich schon im-
mer ein Feinschmecker und 
habe mich für den Beruf des 
Kochs interessiert. Damals 
waren die Umstände aber 
so, dass ich die Laufbahn des 
Geometers eingeschlagen 
habe, auch aufgrund meiner 
Familie. Die Arbeit langweil-
te mich und als ich 2011 den 
damaligen Sternekoch des 
Restaurants „Hidalgo“ über-
reden konnte, mich für ein 
Praktikum zu engagieren,  
war mir klar, wo ich hinge-
hörte: in die Küche! Eine 
Ausbildung im schulischen 
Sinne habe ich nie gemacht.

Wenn du deinen Beruf wirk-
lich liebst, schaffst du es also 
auch so? Was zeichnet dich 
in deiner Arbeit aus?
Ja. Ich denke, dass ich im-
stande bin, die Tiroler Küche 
mit der nationalen und in-
ternationalen Küche zu ver-
einen und neu zu erfinden. 
Zudem bin ich ein Liebhaber 
der minimalen Küche, des 
Gourmets. Der Bauch soll 
nicht knurrend nach Hause 
gehen, aber das Auge isst mit. 
Ich wollte es unbedingt und 
konnte nach diesem Prakti-
kum noch mehr Erfahrun-
gen in heimischen Betrieben 
sammeln. Jede war für sich 
überaus wertvoll. 

Bis dich Bernd schließlich 
für „Emotion Events“ ge-
wann…
Ja, wir kannten uns bereits 
vorher und wussten, dass wir 
gut miteinander können. Das 
Catering-Geschäft ist schnell 
und dynamisch, das Füh-
ren eines gastronomischen 
Betriebes wieder etwas ganz 

anderes. Ich mag beides, ich 
mag Herausforderungen.

Stichwort „Expo“. Was 
konntest du aus dieser Er-
fahrung lernen?
(Lacht) Oh, sehr vieles. Un-
ter schwierigen Bedingungen 
Massen an Bestellungen zu 
koordinieren. Und ich habe 
interessante Persönlichkei-
ten kennengelernt. Erst vor 
wenigen Wochen war ich mit 
Carlo Cracco (italienischer 
Starkoch, Anm.d.Red.) un-
terwegs. Ich konnte in viele 
kulinarische Realitäten ein-
tauchen. Und nicht zuletzt 
habe ich das Rampenlicht 
und das Wettkochen im 
Fernsehen sehr genossen.

Was steht als nächstes an?
Zunächst einmal: Entspan-
nen. Ich habe nun quasi 6 
Monate zu dritt in einer win-
zigen Küche verbracht. Auf 
der Expo selbst ging es im-
mer hektisch zu, es fehlte die 
Zeit zum Scherzen und auch 
um Fehler zu machen. Als 
Koch ist es ja nicht so, dass es 
einen Zeitpunkt gibt, an dem 
es heißt: Jetzt bist du fertig. Es 
gibt immer einige, von denen 
man viel lernen kann, und 
das möchte ich auch. Zudem 
werde ich als Koch weiterhin 
im italienischen Fernsehen 
vor der Kamera stehen.

Aufstrebender Fernsehstar 
Danilo D'Ambra	 F: Luti Eugenio 

Danilo D Ambra
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ArtCafè: Oase der Kunst und der 
besonderen Menschen
Seit kurzem gibt es in Kurtatsch einen besonderen Kunsttreff: das ArtCafè Oase 
im Sozialzentrum, das nun regelmäßig besondere Kunstwerke der eigenen 
Werkstätten präsentiert.

Renate Mayr Freundlich ist der 
Empfang im neuen „ArtCafè 
Oase“ im Sozialzentrum von 
Kurtatsch. Begleitet von der 
Leiterin Johanna Marsoner 
tauche ich ein in ein Ambien-
te, das mehr als ein Ort zum 
Innehalten ist, sondern viel 
Raum und Licht hergibt, um 
besondere Kunstwerke zu be-
trachten, Bilder und Gegen-
stände von Hand gemacht 
in den Werkstätten des Sozi-
alzentrums und im Malate-
lier des Ansitzes Gelmini in 
Salurn. Hinter der Bartheke 
winkt mir Graziano entgegen, 
der für den Barbetrieb zustän-
dig ist und mir mit großer 
Freude einen Kaffee zuberei-
tet.

RegelmäSSige Kunst-
ausstellungen	

Man spürt gleich, dass das 
ArtCafè eine Oase der Ruhe 
mit gleich mehreren Beson-
derheiten ist. Menschen mit 
Beeinträchtigung arbeiten hier 
und machen ihre Kunstwerke 
einem breiten Publikum sicht-
bar. „Die Bar hat es bereits 
gegeben, nun wollen wir sie 
durch regelmäßige Kunstaus-
stellungen bereichern“, erklärt 
Marsoner. Aus dem Cafè Oase 
wurde so das ArtCafè, das am 
18. September 2015 mit einer 
Ausstellung von ausgewählten 
Bildern der beiden Künstler 
mit Autismus Marvin Wegher 
aus Kurtinig und Aaron Gio-

vannini aus Leifers eröffnet 
wurde. „Sehr viele Besucher 
sind zur Vernissage gekom-
men, der Kunst wegen und 
nicht wegen des sozialen Ver-
ständnisses“, meint Marsoner. 

Preisgekrönte  
Künstler

Denn Wegher und Giovannini 
haben jüngst von sich hören 
gemacht: Im vergangenen 
Mai wurden ihre Bilder beim 
italienweit ausgeschriebenen 
Rotary-ARThandicap Award 
unter über 100 Einsendungen 
mit dem zweiten und dritten 
Platz ausgezeichnet. Weitere 
fünf Künstler des Sozialzen-
trums Kurtatsch haben den 

Sprung unter die ersten 20 
geschafft.   Dieser große Er-
folg habe laut Marsoner  den 
Impuls für die Eröffnung 
des ArtCafès gegeben:  „Es 
ist  wichtig für die Personen, 
die in den Werkstätten arbei-
ten, zu sehen, dass ihre Ar-
beit ankommt. Damit einher 
geht auch eine Veränderung 
des Menschenbildes, denn es 
wird sichtbar, welch künstle-
risch interessanten Objekte 
diese Menschen hervorbrin-
gen.“ Wie etwa das Bild „Lei-
denschaft“ von  Aaron Gio-
vannini aus Leifers, das einen 
einzelnen Baum während der 
Zeit der Dämmerung auf der 
Leinwand festhält und über-
raschenderweise in blauer 
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	 Immobilienratgeber

Immobilienmakler 
Christian Platzer 

Ich möchte Wohnung wechseln: wel-
che Vorgehensweise würden Sie mir 
empfehlen?

Ich empfehle meinen Kunden immer, 
zuerst einen Käufer für die eigene Woh-
nung zu finden und erst dann konkret 
sich auf die Suche nach einer neuen 
Wohnung zu machen. Heutzutage ist 
es leichter, eine Wohnung zu finden als 
die eigene zu verkaufen. Wichtig ist es 
auch, sich vorab mit den Banken in Ver-
bindung zu setzen um die Gewissheit 
zu haben, eventuelle Differenzbeträge 
auch finanziert zu bekommen. Oft ist 
ein Beitrag des Landes auf der aktuel-
len Wohnung vorhanden; in diesem Fall 
gilt, dies vorher beim zuständigen Amt 
der Landesverwaltung zu klären, bzw. 
ist die Unbedenklichkeitserklärung des 
Landes nötig, um die eigene Wohnung 
verkaufen zu können. Beauftragen Sie 
Ihren Makler des Vertrauens mit der 
Vermittlung Ihrer Wohnung. Der Makler 
ist auch in der Lage, die genaue Schät-
zung des Marktwertes Ihrer Wohnung 
zu ermitteln. Dadurch steigt die Chance, 
den richtigen Käufer zu finden, enorm. 
Dies unter anderem auch, weil der Mak-
ler die Wohnung seinen vorgemerkten 
Kunden anbieten kann. Sobald der rich-
tige Käufer gefunden ist, wird als Erstes 
ein Kauf-Vorvertrag unterschrieben. 
Gleichzeitig erfolgt eine Anzahlung und 
im Vorvertrag wird das Datum des de-
finitiven Kaufvertrages eingefügt. Letz-
terer wird dann meistens im Abstand 
von einigen Monaten unterzeichnet. So 
hat der Verkäufer inzwischen die Mög-
lichkeit, eine neue  Wohnung zu finden 
und kann bei deren Gefallen konkret ein 
Angebot unterbreiten und zugleich die 
erhaltene, bzw. einen Teil der erhaltenen 
Anzahlung für die zukünftige Wohnung 
hinterlegen. Bevor man die neue Woh-
nung notariell erwirbt, ist es wichtig, die 
eigene Wohnung zuerst ebenfalls no-
tariell zu überschreiben (Verkauf). Dies 
alles kann am selben Tag beim Notar 
erfolgen.

Für weitere Fragen:

info@platzerimmobilien.com

Farbe getaucht ist, obwohl 
man die Dämmerung und 
Leidenschaft eher mit einer 
anderen Farbe verbindet. 
„Farbe ist für ihn eine Mög-
lichkeit, mit anderen Men-
schen zu kommunizieren, 
sie wissen zu lassen, wie es 
in ihm aussieht“, sagte Bri-
gitte Matthias, die Leiterin 
des Kunstforums Unterland 
bei der Vernissage. „Wenn 
ich zornig bin, male ich dies, 
wenn ich glücklich bin, male 
ich jenes“, drückt sich Gio-
vannini selbst aus. 

Freier künstlerischer 
Zugang

Gerade darin sieht Ivana 
Gianotti, die Giovanni und 
Wegher in einer Gruppe von 
insgesamt zwanzig Personen 
in der Malwerkstatt im Ansitz 
Gelmini begleitet, einen be-
sonders interessanten künst-
lerischen Zugang: „Es ist eine  
freie Sicht auf die Dinge, un-
beeinflusst durch Bildung, 
aber mit ganz klaren Ideen 
dahinter.“ So gibt Marvin 
Wegher in seinem preisge-
krönten Bild, das im Artcafè 
unverkäuflich an der Wand 
hängt, nicht den Formen Far-
ben, sondern den Farben in 
einer Vielzahl von Quadraten 
Formen und meint: „In mei-
nen Bildern geht es um Mo-
mente, in denen die Zeit still 
steht. Es handelt sich immer 
um neue Momente, und der 
Betrachter soll selbst das für 
ihn Maßgebliche herausle-
sen.“

Kunst und Genuss

Zeit und Ruhe dafür gibt es 
zur Genüge im „ArtCafè“. 
„Letztendlich geht es uns 
auch darum, den Besuchern 
die Möglichkeit zu bieten,   in 
einem angenehmen Ambien-
te Kunst zu erleben und die 
Objekte direkt nach Hause 

nehmen zu können“, so Mar-
soner.   In regelmäßigen Ab-
ständen sollen nun Ausstel-
lungen stattfinden, vier Mal 
im Jahr, eine Ausstellung wird 
noch vor Weihnachten orga-
nisiert. Man kann gespannt 
sein auf die vielen besonde-
ren Kunstgegenstände, wel-

che gerade in Ausarbeitung 
sind in der Holz- und Ton-
werkstatt in Kurtatsch oder 
in der Mal-, Papierwerkstatt 
und Weberei in Salurn. Und 
fürs leibliche Wohl sorgen 
mit vollem Einsatz Graziano 
und das Team der Hausgrup-
pe. «

Bei der ersten Vernissage im ArtCafè stand dem Künstler Marvin Wegher 
die Freude im Gesicht geschrieben.	 F: Sozialzentrum Kurtatsch

Seine Sicht der Dinge: Aaron Giovannini drückt „Leidenschaft“ in blau 
aus.	 F: RM

Im Malatelier im Ansitz Gelmini entstehen die Bilder des ArtCafès.
F: Cilly Wegscheider
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07. & 08. November: Spieletage

16. November: Kreative Nachmittag für Mädchen

20. November: Konzert 27. November: Volljährigkeitstreffen

wir alle des Jugend-Kultur-Zentrum Point 

und all deine Kollegen vom Fachkreis Jugend 

Unterland wünschen dir alles Liebe und Gute 

zu deiner Pensionierung. Du warst für das 

Point ein Fels in der Brandung, hast das Schiff souverän 

gelenkt und wirst von allen sehr geschätzt. Danke für deine 

Kreativität, dein offenes Ohr, deinen unverwechselbaren 

Humor, dein stetiges Voran-

gehen und niemals Aufgeben. 

Wir freuen uns für dich, dass du 

nun mehr Zeit für deine persön-

lichen Interessen und deine 

Familie haben wirst! 

Wir werden dich hier im Point 

vermissen! 
Alle deine Lieben...

Im Rahmen der "Boys Days", war das Point 

am 9. Oktober beim Bogenschießen in 

Terlan. Ein schöner Tag, der am Ende noch 

richtig spannend wurde, da der Sieger mit 

nur zwei Punkten Vorsprung gewann. 

• Lieber Hubert, 

• BOY DAYS, 

Am Samstag, den 21. November wird in der Turnhalle Schwarzenbach in Auer ein besonderer Workshop stattfinden: Lukas Steiner, der Rekordhalter im Rückwärtssalto (laut World Guinness Buch) und sein Team geben Einblick in die Bewegungstechnik „Parkour“ und „Freerun“. Dabei handelt es sich um eine Bewegungstechnik zur effizienten Fortbewegung und zur Überwindung sämtlicher Hindernisse. Mit dem Begriff Freerunning beschreibt man im Prinzip dieselbe Sportart mit einem kleinen Unterschied: Es ist nicht der direkte Weg, sondern der kreative Weg von A nach B zu ge-langen. Der Workshop richtete sich an alle Jugendliche, die Lust haben sich zu bewegen und Neues auszuprobieren. Programm: 10.00-12.00 Uhr sowie 14.00-16.00 Uhr.Kostenbeitrag: 15 Euro, für Mitglieder 10 Euro. Anmeldungen und Infos: �ComeUp und Mad´s Streetwear, Jugendzentrum Point und Jugendtreffs Joy und Sky. 

•  Workshop “Parkour and Freerun Day”

Interesse, die eigenen 

Sprachkenntnisse in Franzö-

sisch, Italienisch oder Eng-

lisch zu verbessern? In Zusammenarbeit mit  der Volkshoch-

schule Südtirol und dem Bildungsausschuss Kaltern findet 

jeweils am ersten Donnerstag im Monat von 18 bis 19.30 

ein Sprachentreff in der kuba-Bar  statt.   Alle Interessierten, 

die in angenehmer Atmosphäre ihre Sprachkenntnisse üben 

möchten oder eine neue Sprache kennenlernen  wollen, 

sind herzlich eingeladen! Die Teilnahme ist kostenlos, die 

Sprachtische werden von VHS-Sprachreferenten moderiert.  

Termine Sprachcafe:  05.11.; 03.12.; 04.02.; 03.03.; 07.04. 

und 05.05.2016

•  Sprachentreff in Kaltern 

Abwechslungs- 
reicher Sommer  
im kuba 
CP Im Kalterer Jugendzent-
rum herrschte im Sommer 
2015 reger Betrieb. Denn 
Schulferienzeit heißt dort immer 
Sommerprojektzeit. Die Verantwortlichen des Jugendzentrums haben sich für die 
Kalterer Grund- und Mittelschüler in diesem Sommer ein spannendes Programm 
ausgedacht, das reichlich Anklang fand. Allein an der sechswöchigen Sommer-
Kolonie für Grundschüler nahmen über 270 Kinder teil. Im Altenburger Wald fand 
parallel dazu ein Projekt namens „Sack und Pack“ statt. Der Fokus liegt dabei auf 
der Gemeinschaft in und mit der Natur. Beliebt wie immer war die Zirkuswoche. 
Spielerisch erlernten die Teilnehmer dort Beweglichkeit, Jonglieren und Einrad-
fahren. Abgerundet wurde das Programm mit einem Breakdance-Workshop und 
einem PC-Camp. Für Mittelschüler organisierte das kuba das Projekt "Äktschn und 
Fun". Die Oberschüler fuhren eine Woche lang nach Kroatien und verbrachten dort 
fünf aufregende Tage. 
Zum ersten Mal fand in diesem Sommer ein Kooperationsprojekt mit dem Nach-
bardorf Ruffré statt. Insgesamt 32 Kinder verbesserten dabei, abwechselnd 
Deutsch und Italienisch sprechend, spielerisch die Sprachkenntnisse ihrer zweiten 
Muttersprache. 
Ein überaus erfolgreicher Sommer für das kuba, welches dank seiner großen Tätig-
keit nicht nur Kindern und Jugendlichen ein tolles Programm bietet, sondern auch 
berufstätigen Eltern in den Sommermonaten unter die Arme greift. 
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• aus unseren AlteNheimen - „Robert Prossliner Stiftung“ Auer

Gemeinsam für die Gesundheit der Heimbewohner – das Reha- Team 
vom Altenheim Auer 	 F: AH Auer

•  Rehabilitation im Alters- und Pflegeheim Auer.

Dass Sport in jedem Alter gesund und wichtig ist, streitet heut-
zutage niemand mehr ab. Es geht nicht darum, Leistungen zu 
erbringen oder mit anderen zu konkurrieren. Vielmehr bietet 
Sport die Möglichkeit, den Bewegungsapparat gesund zu er-
halten und somit auch den Alltag zu erleichtern. Kleinere Be-
schwerden werden durch Bewegung schneller und nachhaltiger 
gelindert als durch Ruhe, wie man lange Zeit angenommen hat. 
Ganz zu schweigen davon, was im Sport im Bereich von Herz- 
Kreislauferkrankungen leisten kann!
Hier ein paar Tipps für bewegungsfreudige Senioren oder sol-
che, die es werden wollen:
•	 �Zuerst zum Arzt: Um Überlastungen beim Sport vorzubeu-

gen, ist ein Gesundheitscheck beim ratsam. Auch junge 
Sportler prüfen ihre Fitness regelmäßig bei sportärztlichen 
Visiten

•	 �Einfache Faustregel beim Sport: wenn sie sich noch locker 
unterhalten können, ohne aus der Puste zu geraten, sind sie 

richtig unterwegs! 
•	 �Sanfte Sportarten wie Schwimmen, Wandern, Joggen oder 

Nordic Walking sind ideal und in den meisten Fällen schmerz-
frei. In Kombination dazu kann ein gezieltes Muskel- bzw. 
Rückentraining sinnvoll sein

•	 �Gemeinsam statt einsam: das kennen wir auch aus anderen 
Lebensbereichen: zu weit oder in der Gruppe hat man mehr 
Spaß! Suchen sie sich jemanden, mit dem sie sich fit halten 
können und der auf ihrer Wellenlänge liegt. bald schon wer-
den diese Verabredungen zum Sport fester Bestandteil ihres 
Alltags sein – und sie kämpfen nicht mehr alleine gegen den 
inneren Schweinehund! 

Der Langsamste, der sein Ziel nicht aus den Augen verliert, geht 
noch immer geschwinder, als jener, der ohne Ziel umherirrt. 

Gotthold Ephraim Lessing

•  Runter vom Sofa! 

Das Reha-Team setzt sich derzeit aus drei Personen aus unter-
schiedlichen Fachbereichen zusammen; Die Ergotherapeutin 
Fr. Martina Eheim, die Logopädin Evi Pohl und der Physiothe-
rapeut Robert Kontriner sind gemeinsam für die rehabilitative 
Betreuung der Heimbewohner zuständig. Die Zusammenarbeit 
untereinander und auch die Absprache mit dem ärztlichen und 
pflegerischen Bereich ermöglicht eine individuelle und profes-
sionelle Betreuung.
Nach Rücksprache mit den behandelnden Ärzten und Pflege-
personen und bei der entsprechenden Therapieindikation wird 
die Therapie geplant. Dabei wird zuerst die Krankengeschichte 
des Heimbewohners analysiert und eine spezifische Diagnose 
erstellt. Die passenden Therapiemaßnahmen werden anhand 
der aktuellen Fähigkeiten des Einzelnen definiert und regelmä-
ßig einer Auswertung unterzogen. Die Therapieinhalte können 
so laufend an die aktuellen Bedürfnisse und sich verändernden 
Lebensprozesse angepasst werden. 
Eine Absprache untereinander ist dabei unerlässlich. Selbst die 
Mitarbeiter der Heimküche werden in diese therapeutische Ar-
beit mit einbezogen. Ein Beispiel ist das Zubereiten von Mahl-
zeiten in einer seit einiger Zeit existierenden Kochgruppe. Ihre 
Leitung zählt zu den Aufgaben der Ergotherapie und der Lo-
gopädie. Bestimmte Speisen werden eigens für Heimbewohner 
mit Schluckstörungen vorbereitet. Auch das geschieht in Zu-
sammenarbeit von Mitarbeitern der Küche und der Logopädin. 
Die logopädische Betreuung der Heimbewohner kommt vor al-

lem bei alters- und krankheitsbedingten Sprach- und Schluck-
störungen zum Einsatz. Die Ergotherapie hat zum Ziel, die 
Handlungsfähigkeit und Lebensqualität der Heimbewohner zu 
erhalten bzw. wieder zu erlangen. Die Physiotherapie beinhaltet 
Maßnahmen, welche körperliche Fähigkeiten und Funktionen 
(Kraft, Koordination und Beweglichkeit) fördern und Schmer-
zen lindern sollen. Zwischen allen drei therapeutischen Diens-
ten kommt es aber zu regelmäßigen Schnittstellen, weshalb 
die Planung von Therapiemaßnahmen und deren Ausführung 
vielfach gemeinsam erfolgt.

Direktorin Dr. Helga Pedrotti
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Teresina, die etwas andere 
Eppanerin
Sie ist vom Eppaner Dorfbild nicht mehr wegzudenken, Teresina mit ihren Buben. Fast 
täglich macht sie sich von ihrer Siedlung am Rande des Montiggler Waldes auf ins 
Dorfzentrum. Die Weinstraße wollte von ihr und ihrem Leben mehr erfahren.

Alfred Donà Wie lange sie von 
ihrem Wohnsitz in der Mon-
tiggler Straße ins Zentrum 
braucht, wusste sie selbst nicht 
zu sagen. Aber bei der Ge-
schwindigkeit, mit der sie sich 
mit ihren Buben fortbewegt, 
wird es wohl mehr als eine 
Stunde sein. Hören tut man 
sie jedenfalls von Weitem – sie 
reden nicht, sie schreien, ha-
ben sich anscheinend immer 
etwas zu sagen, sie streiten, sie 
lachen. Dabei gestikulieren sie 
dauernd und obwohl man sie 
nicht versteht, hat man den 
Eindruck, alles, aber auch alles, 
was sie sich mitteilen, sei das 
Wichtigste und Spannendste 
der Welt. Meist in der Mitte des 
Grüppchens, beschützt von ih-

ren Buben, die Teresina. Sie ist 
inzwischen 57 Jahre alt gewor-
den, hat 11 Kinder, 7 Söhne 
und 4 Töchter zur Welt ge-
bracht, wovon aber nur mehr 
vier im Sintilager wohnen; die 
anderen sind weggezogen, ha-
ben teilweise selbst Familien 
gegründet.

Im Dorf fühle ich  
mich wohl

Sie kann sich nicht beklagen, 
außer dass sie seit einiger Zeit 
gesundheitlich angeschlagen 
ist und es ihr wegen der Herz-
probleme immer schwerer 
wird, den Fußweg zum Ein-
kaufen zu schaffen. Deswegen 
wünscht sie sich auch eine So-

zialwohnung in Dorfnähe; das 
solle ich auch hineinschreiben, 
meint sie. „Alle im Dorf mö-
gen mich, wenn ich mal nichts 
mehr zu Hause habe, gehe ich 
ins Dorf, wo mir viele Bewoh-
ner helfen, mir, der hässlichen 
und bösen Zigeunerin mit der 
groben Sprache. Wenn etwas 
schief läuft, sind nicht nur die 
Leute schuld, auch ich habe 
mit meiner bösen Zunge vieles 
kaputt gemacht.“ Hier bezieht 
sie sich auch auf ihre Kinder, 
von denen einige in Streit mit 
ihr geraten und weggezogen 
sind. Ein Gespräch mit Tere-
sina zu führen ist recht amü-
sant, sie zeigt sich nämlich von 
großer Eloquenz, schlagfertig, 
witzig, selbstironisch, nicht 

immer glaubwürdig. 
Sie spricht einen besonderen 
Südtiroler Dialekt, Italienisch 
und Sinti.

Seit 40 Jahren in der 
Provinz Bozen
Geboren ist sie in Bergamo, 
aufgewachsen in Brescia. Ihr 
Mann war 16 Jahre alt, sie elf 
als sie sich kennen gelernt ha-
ben. Geheiratet hat sie mit 17 
Jahren, er war 22. Sie heißt mit 
Nachnamen Held, „ mir sein 
deitsche Leit, i bin mehr auf 
der deitschn Seitn, auch beim 
Wählen, i wähl SVP, bin katho-
lisch, gefirmt und geh jeden 
Sunntig in die Kirche; schön 
ischs, bei der Fronleichnams-
prozession dabei zu sein.“ 
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Seit 40 Jahren lebt sie nun in 
der Provinz Bozen, zuerst in 
Auer bei der Coca Cola, aber 
die letzten drei Jahrzehnte in 
Eppan. Durch die häufigen 
Schwangerschaften hat sie, 
nachdem sie beim Stehlen er-
wischt wurde, das Gefängnis 
immer umgangen. Heute hat 
sie das Stehlen nicht mehr not-
wendig, weil sie von der Bevöl-
kerung und den öffentlichen 
Stellen das bekommt, was sie 
zum Überleben braucht.

GroSSe  
Ahnenverehrung

Ihr Mann kommt von der Sip-
pe der Cari und war noch ein 
echter Nomade, der es abge-
lehnt hat, in einer Sozialwoh-
nung untergebracht zu wer-
den. Vor einigen Jahren ist er 
verstorben und am Friedhof 
von Eppan begraben. Am Jah-
restag seines Todes wird eine 
Messe gelesen und dann trifft 
sich die ganze Sippschaft am 
Grab, das nicht nur zu dem 
Anlass mit einem Blumenmeer 
bedeckt ist, Zeichen dafür, dass 
die Totenverehrung bei den 
Nomaden eine große Bedeu-
tung besitzt.

Sinti-Siedlung am Rand 
des Montiggler Waldes

Die für den Bereich „Sozia-
les“ zuständige Gemeinde-
referentin Monika Larcher 
berichtet, dass mit eigener 

Verordnung aus dem Jahr 2004 
der Gemeindeausschuss der 
Nomadenfamilie Held/Cari 
ein Grundstück neben dem 
Reitplatz zugewiesen hat, auf 
dem in Hufeisenform sieben 
Blockhäuser zu je 12,5 m2 
gebaut wurden, davon sind 
zwei Nasszellen, die restlichen 
Wohnräume. In der Zwischen-
zeit ist die Siedlung auch mit 
Warmwasser ausgestattet. Für 
die Instandhaltung der Struk-
tur kommt zum größten Teil, 
nämlich zu 80% die Provinz 
Bozen auf.

Versuche der 
Eingliederung
In letzter Zeit wird versucht, 
die heranwachsenden Sinti 
nach und nach in die Gesell-
schaft einzugliedern. So steht 
ihnen ein Sozialarbeiter zur 
Verfügung. Im Moment ist es 
Alex, von dem Teresina sagt, 
er sei „un giovanotto ingam-
bissimo“. Er besucht sie regel-
mäßig und gibt Ratschläge, 

wie man sich im Alltagsleben 
verhält, wie die Wohnung auf-
geräumt werden soll, wie man 
sich sauber hält. Über ein So-
zialprojekt der Provinz sollen 
die Buben langsam auch an die 
Arbeitswelt angeführt werden. 
Zwei davon waren schon in ei-
ner Gärtnerei bzw. in einer Be-
triebsküche beschäftigt. Leicht 
scheint es nicht zu sein, ha-
ben alle vier Buben doch eine 
begrenzte Denkweise bezüg-
lich Verlässlichkeit und auch 
Schwierigkeiten, Anweisungen 
zu verstehen und auszufüh-
ren. Bis 2012 wohnten noch 
die beiden Töchter Christine 
und Leyla in der Montiggler 
Siedlung und wurden parallel 
vom Caritashaus betreut mit 
dem Schwerpunkt Alltagsbe-
wältigung, Arbeit, mit eigenen 
Kindern zurecht zu kommen. 
Leyla ist in der Zwischenzeit 
mit einem Bürgerlichen aus 
Kaltern verheiratet und wohnt 
in einer Sozialwohnung in Gir-
lan – ihr Jüngstes will sie in 
den deutschen Kindergarten 
schicken.Die Zusammenarbeit 
zwischen der Provinz Bozen 
und der Gemeinde Eppan/
Sozialsprengel läuft gut und 
man ist miteinander auf dem 
Weg, die Eingliederung der 
Nomaden in die Gesellschaft 
voranzutreiben. Teresina, die 
Eppaner Sinti mit der bösen 
Zunge und der Gelassenheit 
einer Oma sieht dieser Ent-
wicklung mit Wohlwollen ent-
gegen. «

	 Rechtsexperte

Dr. Markus Wenter

Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt 
Wenter, 

Ich bin in einem Südtiroler Supermarket 
auf einer Pfütze aus Himbeersirup aus-
gerutscht und zu Boden gestürzt. Dabei 
zog ich mir Verletzungen zu. Habe ich 
Anspruch auf Schadenersatzanspruch? 

Erst kürzlich befasste sich das Lan-
desgericht Bozen mit einem ähnlich 
gelagerten Fall mit welchem dem 
Klagebegehren der verletzten Person 
stattgegeben worden ist und der Su-
permarktbetreiber zur Zahlung eines 
Schadenersatzbetreibers von insge-
samt Euro 9.171,51 zzgl. der Verfahren-
skosten verurteilt worden ist. 

Das Gericht führte in seiner Urteilsbe-
gründung an, dass sicherlich die Un-
achtsamkeit einer anderen Kundin für 
das Zubruchgehen der Sirupflasche 
auschlaggebend war;  ein derartiges 
Missgeschick stelle jedoch für den Be-
treiber eines Handelsbetriebes, der sich 
mit dem Verkauf von Lebensmitteln, 
Getränken und Haushaltsartikel jeg-
licher Art beschäftigt, also auch mit 
zerbrechlichem Glas- und Plastikver-
packungen umzugehen hat, alles an-
dere als eine unvorhersehbaren Vorfall 
dar. Bei Flüssigkeiten die sich auf dem 
Boden ergießen, wird das Personal 
also, bis zur erfolgten Reinigung die 
Gefahrenzone mit etwaigen, auch pro-
visorischen Mitteln, abzusperren, die 
Vorbeigehenden zu warnen und beim 
Betreten der Zone zu hindern haben. 

Sie haben also sehr gute Chancen, Ihre 
Ansprüche durchzusetzen. 

Für weitere Fragen: info@wenter.it

Rechtsanwaltskanzlei 
Dr. Markus Wenter
Erbrecht – Schadensersatzrecht
Abrechnung auf Prämienbasis möglich

Dante-Straße 20 b - 39100 Bozen
Tel: 0471 980199
e-mail: info@wenter.it
www.wenter.it

Teresina und ihre Buben.	  F: Alfred Donà

Jeden Tag besucht Teresina das Grab ihres Mario.	  F: Alfred Donà
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Die Kunst zu heilen 
Dr.in Hanna Battisti ist Pädagogin, Psychologin und Kunsttherapeutin. Sie 
begleitet Menschen in schwierigen Lebenssituationen. Ihre Methode ist der 
künstlerische Weg. Als freischaffende Foto-Künstlerin weist sie eine rege 
Ausstellungstätigkeit auf und ist Autorin von Artikeln und Büchern. 
Gotthard Andergassen  Seit wann 
arbeiten Sie als Kunstthera-
peutin? 
Vor vier Jahren, nach Ab-
schluss meiner kunstthera-
peutischen Zusatzausbildung, 
habe ich mein Atelier eröff-
net. Ich arbeite freiberuflich, 
in Kooperation mit dem Zen-
trum Tau und in der Psychiat-
rie in Meran. Außerdem habe 
ich einen kleinen Auftrag an 
der Universität Bozen-Brixen. 
Vorher unterrichtete ich Psy-
chologie und Pädagogik in 
Bozen. In meinem eigenen 
Schaffen faszinieren mich 
schon seit vielen Jahren die 
Möglichkeiten der künstleri-
schen Fotografie. 

Was kann man sich unter 
Kunsttherapie vorstellen? 
Im Unterschied zum deutsch-
sprachigen Ausland ist bei 
uns die Kunsttherapie noch 
wenig bekannt. Es handelt 
sich um eine Therapiemetho-
de, die mit kreativen Mitteln 
ein Thema oder ein Problem 
visualisiert, anstatt es nur 
zu besprechen. Im kreativen 
Tun selbst liegt ein wunder-

barer Heilungsprozess,  die 
Gedanken können regelrecht 
ausspannen. Wir begeben uns 
in einen inneren Dialog mit 
dem Bild und bearbeiten das 
Problem spielerisch auf ei-
ner unbewussten Ebene. Die 
Kunsttherapeutin hilft, die 
Bildebene zu verstehen und 
Symbole einzuordnen. Das 
wirkt weit in die unbewusste 
Ebene hinein. Auf dem Papier 
hinterlassen wir Spuren. Am 
Ende liegt ein Werkzyklus vor, 
den wir mit einem Röntgen-
bild vergleichen können. Der 
kunsttherapeutische Prozess 
wird verständlich.  

Wie ist durch künstlerisches 
Tun Heilung möglich?
Es gibt neuere Erkenntnisse 
der Gehirnforschung, wonach 
alles, was wir innerlich visu-
alisieren, allmählich Gestalt 
annimmt. Wir sprechen von 
der Plastizität des Gehirns, 
also der Fähigkeit einzelner 
Synapsen und Nervenzellen, 
sich in Abhängigkeit ihrer 
Nutzung zu verändern. Im 
künstlerischen Tun tauchen 
unerwartet Bilder und Sym-

bole auf, die neue Energien 
freisetzen. 

Wer kommt zur Kunstthera-
pie?
Es sind Menschen in schwie-
rigen Lebensphasen, Konflik-
ten, Ängsten und Erschöp-
fung. Stichwort: Eheprobleme, 
Krankheit, Tod, Angst, Burn-
out. Ich merke, wie sehr wir 
alle die Beschäftigung mit 
Kunst brauchen. Es weitet den 
Raum der Imagination und 
befreit vom Tunnelblick, cha-
rakteristisch für Menschen, 
deren Probleme übergroß sind. 

Wie verläuft eine kunstthera-
peutische Sitzung? 
Beginnend mit einem Ge-
spräch tauchen wir in eine 
Symbolwelt ein, pflegen eine 
„andere Sprache“, zeichnen, 
malen, gestalten, fotografie-
ren. Das Nicht-Verbale geht 
tief, es wechselt die Perspek-
tive. Am Ende betrachten wir 
das entstandene Werk und be-
sprechen dessen Botschaften. 
Es gleicht einer Momentauf-
nahme der Befindlichkeit. Der 
gesamte kunsttherapeutische 

Prozess, durch Intuition und 
Intervention geleitet, führt zu 
Erleichterung, Klarheit und 
Entlastung. 

Sie sind selbst auch künstle-
risch aktiv. Welche Themen 
liegen Ihnen am Herzen?
Gerne befasse ich mich in mei-
ner Fotokunst mit Menschen 
in besonderen Lebenssituatio-
nen, obwohl dies hohe Anfor-
derungen stellt. Faszinierend 
finde ich die Malerei der alten 
Meister und ihre Art, mit Licht 
umzugehen. Besonders in 
der Gestaltung von Stillleben 
kommt mir das stets in den 
Sinn. «

Hanna  Battisti 
www.hannabattisti.com	

F: Hanna Battisti

Stills, 2013-2015;  Fotografie auf Alu Dibond, 40 x 40 cm  	 F: Hanna Battisti
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AB 9. NOVEMBER WIEDER 
FÜR SIE GEÖFFNET!
MO–FR: 15–23 UHR, SA: 14–22 UHR 
Große Panorama-Sauna mit Eisbrun-
nen, Finnische Sauna, Bio-Kräuter-
sauna, Infrarotkabine und Dampfbad.

EPPAN, PIGENO 25, T 0471 665 271
Stroblbad

STROB_Weinstrassee_192x129_GZD_151019.indd   1 19.10.2015   09:31

Wellness im Stroblbad,  
ein Lebensstil 
Den Alltag vor der Tür las-
sen und Kraft tanken. Das ist 
oberstes Gebot in der Sauna-
landschaft im Stroblhof. Hier 
wird bewusst auf Entschleuni-

gung gesetzt. Die beruhigen-
de und entspannende Atmo-
sphäre ist Balsam für die Seele. 
Die einmalige Panorama-
Sauna mit Eisbrunnen und 

Tauchbecken, die Kräuter-
sauna oder das großzügige 
Dampfbad  dienen den Reiz 
der Langsamkeit im Stroblbad 
zu genießen. 

In den Ruhepausen werden 
im gemütlichen Ambiente des 
Wintergartens frisch gepresste 
Säfte und kleine Imbisse ser-
viert.  «

Tauchbecken 	 F: StroblhofRuheraum	  F: Stroblhof
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Die Küche ist dein Körper  
und deine Seele
Annelies Gumpold, spirituelle Lebensberaterin aus Gargazon, erzählt den 
Lesern, was die eigene Küche mit Selbstfindung und Auflösung von Blockaden 
zu tun hat. 

Elisabeth Ratschiegler Die Wein-
straße hat bei Frau Gum-

pold, ausgebildete, spirituelle 
Lebensberaterin nachgefragt, 
wie wir uns auf die Herbst- 
und Winterzeit vorbereiten 
können. In dieser Jahreszeit 
flüchten wir gerne vor der 
klirrenden Kälte in unsere 
Häuser und gar einige ver-
fallen, aufgrund der kurzen 
Tage und der langen Nächte, 
in Trauer und Depression.

Vergleiche das Leben 
mit Deiner Küche

Frau Gumpold vergleicht 
das Leben mit der eigenen 

Küche. Wir treten in sie ein 
und finden Chaos vor: al-
les ist schmutzig, verwüstet, 
überall steht benutztes Ge-
schirr, schimmelige Speisen 
und halbvolle Wasser- und 
Weingläser. Ein Bild des 
Grauens und ekeliger Geruch 
liegen in der Luft. Die Küche 
wird zum Spiegel unser Kör-
per und Seelen. Der Körper 
wird gequält mit Arbeit und 
Leistung, das Ergebnis heißt 
dann Burn Out. 
Die Seele wird kaum beach-
tet.  Emotionen  werden nicht 
gelebt, um nirgends anzu-
ecken.  Diese Art von Leben 
macht krank und schwach. 
Für unsere Gesundheit brau-
chen wir Licht, Luft, Reinheit 
und Freude.

Der Seele und  
dem Körper Wert  
beimessen 

Wie wir in der verschmutz-
ten Küche aufräumen, soll-
ten wir dies auch in der Seele 
tun. Wir sollten aufmerksam 
Gedankenhygiene betreiben. 
Frau Gumpold sagt: “Nehmt 
Abstand von negativen Ge-
danken, sie schaden dem 
Körper und der Seele!“  Das 
Hinterfragen der eigenen 
Gedanken hilft uns   gedul-
diger mit uns selbst zu wer-
den und ermöglicht uns die 
Wertschätzung für unser 
Selbst wiederzuentdecken. 
Frau Gumpold rät den Le-
sern ihr Leben niemals für 
andere aufzugeben, denn da-
mit würden wir unsere wun-

derbare Einzigartigkeit ver-
lieren. Diese Einzigartigkeit 
gilt es wieder zu hegen und 
zu pflegen. Sie macht uns 
kostbar für uns und unsere 
Lebensmenschen. 
Einzigartigkeit erlaubt es 
auch unsere Träume zu le-
ben ohne andere zu ver-
letzen. Mütter sollten z. B. 
lernen Verantwortung ab-
zugeben an die Väter. Väter 
hingegen sollten lernen sich 
einzulassen auf das Aben-
teuer Kind, auf Emotionen, 
die unbekannt sind und auf 
den Reichtum, den unsere 
Mitmenschen uns schenken 
können. 

Der etwas  
andere Tag

Frau Gumpold empfiehlt ei-
nen Tag ohne virtuelle Welt, 
ohne Handy und Computer. 
Wir sollten uns Zeit nehmen 
für den Partner, die Kinder, 
die Eltern und guten Freun-
den. Wir sollten in unserer 
sauberen Küche zusammen-
sitzen, einander zuhören und 
Beachtung schenken. Das ge-
meinsame Kochen und Ver-
speisen von gesunden Nah-
rungsmitteln aus nachhaltiger 
Produktion sollte unser Wohl-
gefühl erhöhen und verbes-
sern. 
Wer jetzt neugierig geworden 
ist, kann auf Internet unter 
http://www.kathana.it/ noch 
mehr über Gumpold Annelie-
se und ihre spirituelle Arbeit 
mit den Menschen erfahren. «

Schwimmspaß für die ganze Familie.
Entspannung pur in der exklusiven Sauna.

 Sauna Event Day #1 - Tolle Aufgüsse und Peelings
 (Sa, 07.11.2015 - Show-Aufgüsse stündlich ab 16:00 Uhr)

 Allerheiligen Schulferien off en - Freizeitbad & Sauna
 (01. - 08.11.2015 täglich von 10:00 - 22:00 Uhr geöff ent 
 (Familiensauna täglich 10:00 - 17:00 Uhr)

Alle Infos fi nden Sie unter www.aquaforum.it oder 0473 623 560

AquaForum Latsch - Marktstr. 48 - 39021 Latsch
Tel. 0473 623 560 - E-Mail: info@aquaforum.it

AquaForum

event day

with special guests

Anneliese Gumpold aus Gargazon 
F: Anneliese Gumpold
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 Ihr Matratzen-Fachhandel in Lana

Schadsto� kontrollierte  Naturmatratzen 
Seit 1988 produziert dormiente in Deutschland Naturmatratzen nach 
ganz besonderen, auf Gesundheit, Orthopädie, Ökologie und Nachhaltig-
keit ausgerichteten Kriterien und gehört heute zu den Marktführern in 
diesem speziellen Biomatratzensegment.

RICHTIG GUT SCHLAFEN

Lana · Boznerstraße 21 · Tel. 0473 564 804 · www.schlafgsund.it  
Magnus Fuchsberger

Eine Mütze voll Schlaf
Nicht erst die Wissenschaft 
hat festgestellt, wie wichtig 
der Schlaf für den Menschen 
ist. Bereits der Volksmund 
spricht von seiner heilenden 
Wirkung. Grund genug, sich 
gesund zu betten, um Leiden 
oder Schmerzen vorzubeugen 
oder wegzuschlafen. Viele Ma-
terialien können den gesunden 

Schlaf unterstützen, andere 
aber wiederum negativ beein-
flussen. Magnus Fuchsberger 
hat vor 23 Jahren das Thema 
Schlafen zu seinem Beruf ge-
macht. Der Unternehmer war 
einer der ersten in Südtirol, 
der sich auf ergonomisches 
Liegen und Naturmaterialien 
spezialisierte. Gemeinsam mit 

den Lieferanten aus Italien, 
Deutschland und Österreich 
wurden Produkte für höchste 
Ansprüche entwickelt. Ergo-
nomisches Liegen hat dabei 
denselben Stellenwert, wie der 
gezielte Einsatz von Naturpro-
dukten. Die Matratzen, Betten 
und Textilwaren der Firma 
Schlaf G‘sund in Lana kommen 

weitestgehend ohne Metall aus 
und bestehen aus natürlichen 
Materialien. Schlaf G’sund 
setzt beispielsweise Zirbe und 
andere Holzarten gezielt ein, 
um den Schlaf zu unterstützen. 
Für mehr Informationen rund 
um einen erholsamen Schlaf 
steht das Team mit der Schlaf-
mütze gerne zur Verfügung. «

Was tun vor einer Zahnbehandlung?
Der frühere Zahnarztkostenberater 
der Verbraucherzentrale hat einige gute 
Tipps, was Sie vor jeder Zahnbehand-
lung beachten sollten, um bei guter 
Leistung dennoch Geld zu sparen.
Er hilft Ihnen auch bei der  Analyse 
von Kostenvoranschlägen, Kontrolle 
der Rechnungen und notfalls auch bei 
Preisverhandlungen mit dem Zahnarzt. 
Telefonische Erstberatung kostenlos. 

Toni Santa - Tel. 3395004390

FRAGEN BEI ZAHNARZTKOSTEN?

Nützlich oder schädlich?
Zahnweiß-Zahncreme: So mancher Hersteller von Zahncreme verspricht vieles, 
ihr Nutzen ist jedoch mehr als umstritten, für manche Menschen ist der Gebrauch 
sogar schädlich.
Wie funktioniert Zahnweiß?
Die Zahncremehersteller wer-
ben zumeist damit, dass sich 
in der Creme Phosphate be-
finden, die Beläge lockern. 
Zudem beinhalten sie Putz-
körper, die Beläge und äußer-
liche Verfärbungen entfernen. 
Dies gelingt dadurch, dass die 
Putzkörper eine raue Struktur 
haben und wie Schleifpapier 
wirken. Hierbei gibt es natür-
lich von Zahncreme zu Zahn-
creme Unterschiede.
Wie rau die Struktur der 
Putzkörper ist, gibt der Ab-
rasionswert an, auch bekannt 
als RDA-Wert (Radioactive 
Dentin Abrasion), der nicht 

höher als bei 150 liegen sollte. 
Zudem sollte die Zahncreme 
mindestens 1,4 Milligramm 
Fluorid pro Gramm Zahn-
pasta enthalten, um das na-
türliche Weiß der Zähne zu 
stärken - gerade wenn Sie die-
se täglich verwenden wollen. 
Andere Zahncremes wieder-
um weisen keine Phosphate 
auf, sondern Pyrophosphate, 
die die Bildung von Zahnstein 
verhindern sollen. Der Grund: 
Zahnstein ist dafür verant-
wortlich, dass Verfärbungen 
hartnäckiger am Zahnschmelz 
haften. Gerade Kinder sollten 
allerdings Zahnweiß – ob nun 
mit Phosphaten oder Pyro-

phosphate – nicht verwenden, 
da sie einen noch weichen 
Zahnschmelz haben, der von 
der Zahncreme angegriffen 

wird. Daher ist Zahnweiß für 
Kinder nicht empfehlenswert, 
sondern im Gegenteil sogar 
schädlich. «
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HERBST AM HEILIGENSEE
Von Faedo unter bunten Buchen zum herbstlich-stillen See und zur 
Vogelwaide. 
Martin Schweiggl Anfahrt von S. 
Michele über die „Strada del 
Vino e dei Sapori“ nach Fa-
edo (550 m), das zwischen 
Wein und Wald in einem 
Landschafts-Amphitheater 
liegt. Der Name kommt vom 
rätoromanischen Fageto/
Buchwald. Auch das angren-
zende Buchholz weist auf die 
dominierenden Buchen hin, 
wurde aber von den roma-
nischen Nachbarn in Pochi 
verballhornt. Malerisch ver-
schachtelt ist das interessante 
Dorfzentrum mit steinernen 
Torbögen, dunklen Gewöl-
bedurchfahrten und luftigen 
Außentreppen. Inschriften 
an den Fresken der alten 
Agathakirche zeugen davon, 
dass das gesamte Gericht 
Königsberg bis Lavis hinun-
ter im Spätmittelalter noch 
deutsch besiedelt war. 

UNTER BAUM- 
KATHEDRALEN
Etwas höher, am Ende der 
Siedlung Pineta beim Park-
platz Fontanelle (750 m), 
startet unser Wanderweg 
414: Mal durch braunerdi-
gem Hohlweg, über flache 
Kuppen und Mulden, an leise 
murmelnden Bächlein vor-
bei. Die prächtigen Buchen-
mischwälder bezaubern uns 
im hellgrünen Frühlings-
austrieb, als sommerliche 
Laubkathedralen und jetzt in 
bunt leuchtenden Herbstfar-
ben. Zwischen Steinmauern 
entdecken wir blumenreiche 
Bergwiesen mit Porphyrplat-
ten-gedeckten Hütten. Wir 
erreichen die Zufahrtsstraße 
zum See. Über diese oder – 
etwas länger – über den Steig 
414 erreichen wir nach insge-

samt zwei Stunden den wald-
gesäumten Heiligensee (1200 
m) mit dem Albergo Lago 
Santo (Tel. 0461 680197).
Nach der Seeumrundung 
folgen wir kurz dem Steig 
414 zurück, dann dem Wald-
weg 409 – vorbei am stillen 
Moorbiotop Lagabrun – zum 
Passo della Croccola (948 
m), der Wasserscheide hinter 
dem Gaierberg. Lohnend ist 
der 5-minütige Abstecher zur 
einzigartig erhaltenen Vogel-
waide Roccolo del Saúch. 

DER VOGELFANG
Als Bub beobachtete ich 
noch den Vogelfang: Der Ge-
sang der Lockvögel und Fut-
ter verleiteten die über den 
Sattel streichenden Zugvögel 
zu einer Rast im Roccolo. 
Sobald sich genügend nie-
dergelassen hatten, ließ der 
„Jäger“ unter lautem Krawall 
ein großes Tuch herabsausen. 
In Panik flatterte alles durch 
die Heckenlauben – und ver-
fing sich unrettbar in den da-
zwischen gespannten Netzen. 
Bei „Abklauben“ wurden die 
Vöglein gleich „gekragelt“ 
und landeten – gerupft und 
gebraten – auf den Tellern der 
Trentiner Spezialität „polen-
ta e uscei“. Gleich darunter 
lädt das Rifugio Saúch (Tel. 
0461 683768) zu Welschtiro-
ler Kost - heute ohne „uscei“. 
Vom Passo della Croccola 
auf der Forststraße 409 nach 
Fontanelle zurück. Tipp: Im 
nahen Sorni lässt sich der 
Wandertag in der Tratto-
ria Vecchia Sorni (Tel. 0461 
870541) bei genuiner Trenti-
ner Kost gut ausklingen.
Höhenunterschied 450 m, 
Gehzeit 4 Stunden. «

Die merkwürdig geschnittenen Heckenlauben des „Roccolo del Saúch“.      	
F: Martin Schweiggl

Land-Art: Buchenskulptur am Weg.      	 F: Martin Schweiggl

Der Heiligensee in herbstlicher Stille.     	 F: Martin Schweiggl
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Haben Sie etwas zu  
verkaufen oder zu 
verschenken? 

Nutzen Sie die neu gestaltete 
„Kleinanzeiger-Rubrik“ der Weinstraße. 
Textanzeigen für alle Rubriken, mit Ausnah-
me des Immobilienmarktes, sind kostenlos.

Preise für Bildanzeigen:
1 Modul.......45 x 19,2 mm.... 40,00 € + Mwst.
2 Module....45 x 40,9 mm....80,00 € + Mwst.
3 Module....45 x 62,5 mm....120,00 € + Mwst.

Textanzeigen  
für den Immobilienmarkt mit  

maximal 90 Anschlägen inkl. Leerzeichen 

20,00 € + Mwst.

Glückwünsche  

95 x 62,5 mm     50,00 + Mwst.

Die Anzeigen werden immer innerhalb 22. des Monates vor dem jeweiligen Erscheinungsmonat über 
die E-mail Adresse kleinanzeigen@dieweinstrasse.bz oder unter Tel. 0471 051260 entgegengenom-
men. Die Redaktion behält sich das Recht der Veröffentlichung der kostenlosen Textanzeigen vor.

Neue Schneestiefel mit heraus-
nehmbarem Innenfutter, Größe 
35, umständehalber zu verkau-
fen. VB 30€ Tel. 328 4542310

Weißer Wintermantel für ca. 
7-10-jähriges Mädchen, wasser-
abweißend, um 40€ zu verkau-
fen. Evtl. mit dazugehörigen 
weißen Stiefeln (Größe 37)  
VB 15 € Tel. 328 4542310

Winterjacke für ca. 8-10-jäh-
rigen Jungen, Innenfutter aus 
Fließ, um 40€ zu verkaufen.  
Tel. 328 4542310

Rota Wintertuta für Kleinkind, 
wie neu, Größe 86 um 30€ zu 
verkaufen. Tel. 328 4542310

Tennisschläger für Erwachsene, 
fast wie neu zum Sonderpreis  
zu verkaufen, Unterland.  
Tel. 333 5894604

Dunkelbraune Wildlederhose 
(bis unters Knie), Größe 56, zu 
verkaufen. Tel. 338 6769078

•  verschiedenes  •  Möbel  

•  Immobilien  

•  Stellenanzeigen  

Zwillings-Buggy Marke Inglesi-
na, Farbe Bordeaux, wie neu um 
170,00 € zu verkaufen. Eppan 
Tel. 333 4529760

Alte Motorräder und Vespa, 
evtl. auch ohne Papiere zu kau-
fen gesucht. Tel. 338 6277044

Kinderfahrrad, sehr gut erhal-
ten, 16 Zoll (4-8 Jahre) um 70€ zu 
verkaufen. Tel. 328 4542310

Guterhaltene, funktionierende 
Windmühle zu verkaufen, Epp-
an, Tel. 0471  662426

Lernberatung mit Hausaufga-
benhilfe für Grund-, Mittel- und 
Oberschüler. Tel. 327 9760840

Gut erhaltener Buggy Hartan  
ix1 um 100 Euro zu verkau-
fen - Eppan Tel. 338 4064285 
(nachmittags)

Fußsack für Kinderwagen  
universal zu verkaufen - Eppan   
40 Euro - Tel. 339 1065438

•  SPORT & Bekleidung

Engagierter Junglandwirt sucht 
Pachtgrund (Apfelwiese) im 
Raum Überetsch - Unterland.  
Tel. 340 374 1230

Büro-/Praxisfläche in Eppan 
gesucht, 90-180m², barrierefrei, 
Parkplätze. Tel.: 347 4997544

Neuer Einbaukühlschrank 
(unbenützt) Neff Model K5734x7, 
A+, 185 l Eisschrank, 16 l  
Gefrierschrank, zu verkaufen.  
Tel. 0471 663733

24 h SENIORENBETREUUNG
Liebevolle Pflegekräfte 24 Stunden 
bei ihnen zu Hause. Neu in Südtirol.

Agentur LINDEMAR - Bozen
0471 1888040 - www.lindemar.it

führend in Ernte- & Mulchtechnik 

sucht  
selbstständigen  

Außendienst Verkäufer  
für Südtirol & Trentino. 

Tel. 348/4410949  
info@hermesmulching.com

Unterlandler handgefertige 
Frauentracht mit Trachtenjacke, 
Größe 44 ca., zu verkaufen.  
Tel. 338 6769078

UVEX Kinderskihelm blau/oran-
ge, Größe XS (53-54 cm) je 20 Euro 
zu verkaufen. Tel. 335 7551657

Für Informationen und Anzeigenreservierungen  
kontaktieren Sie bitte unsere Werbeberater:

Martin Kerschbaumer  
martin.kerschbaumer@dieweinstrasse.bz | 340 3940040

Sonja Falser  
werbung@dieweinstrasse.bz | 0471 051260

Die nächste Ausgabe der Weinstraße
erscheint um den 01. Dezember  

  ����Spezialthema 
"Wintersport"  
Anzeigenschluss: 17. November 2015
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PFARRKIRCHE KALTERN

Wir suchen 
- Schlosser 
- Schweißer 
- Schmied
- Maschinenschlosser
- Elektriker / Autoelektriker

Infos unter   Tel. 0471 095500
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Werdet Vegetarier!

Der österreichische Schriftsteller Peter 
Rosegger schreibt: Gegen die ganz bru-
tale Fleischteuerung ist schon vielerlei 
versucht worden, nur nicht das richtige. 
Vegetarier werden! Freilich bekommt 
man auch die Pflanzenkost nicht um-
sonst, ja mit der Nachfrage steigert sich 
auch ihr Preis. Doch mindestens um 
ein Drittel billiger, als wir uns jetzt mit 
dem schlechten Fleisch, dazu köstlich 
und bekömmlich, nährt sich der Vege-
tarier. Wenigstens auf ein halbes Jahr 
könnten es gemeinsam die Hausfrauen 
versuchen. Derweilen werden die Och-
sen billiger. Und dann, denke ich, wer-
den viele sein, die nicht mehr zu den 
Ochsen zurück wollen, weil sie es nun 
wissen, dass man auch ohne sein Stück 
Fleisch und ohne seine Rindsuppe le-
ben kann, und noch dazu recht gut. Die 
teuerste Kost ist nicht immer die nahr-
hafteste. 

Bozner Nachrichten vom 19.05.1911

Größte Not in dieser  
traurigen Zeit

Tramin, 14. November 1915: Die Ern-
te haben wir alle unter Dach, aber lei-
der haben wir nicht allzu viel geerntet. 
Es ist überall die größte Not in dieser 
traurigen Zeit, besonders bei uns ist es 
so mit der Milch für arme Leute. Die 
Bauern haben die Milchkammern mit 
Milch überfüllt und wir armen Wei-
ber bekommen nicht einmal ums teure 
Geld eine Milch. Alle wollen nur But-
ter machen und wir armen Leute sollen 
unsere Kinder vor Hunger schreien las-
sen. Dann heißt es noch: Die Leute sol-
len einander aushelfen. Das heißt man 
Nächstenliebe. – Bei uns sind ziemlich 
viele gefallen. Auch verwundet und ge-
fangen sind viele und viele vermisst. 
Möchte unser Herrgott doch bald den 
Frieden schenken.

Tiroler Volksbote vom 24.11.1915

Auch Frauen bei der  
Löschaktion

Gemeindeamt Eppan, 17. November 
1915: Das Kommando der Freiwilligen 
Feuerwehr von Eppan beschwert sich, 
dass es angesichts der großen Zahl der 
im Felde stehenden Feuerwehrmänner 
nicht in der Lage sei, Übungen abzuhal-
ten oder für den Fall eines Brandes vor-
teilhaft einzugreifen. Es ergeht hiermit 
an alle feuerwehrfähigen Personen, ins-
besondere junge Burschen, die Auffor-
derung, sich im Laufe der kommenden 
Woche beim Kommando zu melden. 
Es muss anerkennend hervorgehoben 
werden, dass sich beim letzten Brand in 
Unteralber auch Frauen an der Lösch-
aktion beteiligten. Umso mehr steht es 
jungen Burschen an, diesem schönen 
Beispiel zu folgen.

Überetscher Gemeindeblatt vom 21.11.1915

Privatbriefe offen aufgeben

30. November 1915: Laut Beschluss des 
Handelsministeriums müssen alle Pri-
vatbriefe offen bei der Post aufgegeben 
werden. 	 Der Tiroler von 1915

Einen Liter Branntwein  
getrunken

Auer, 23. November 1913: Vor eini-
gen Tagen bestellte sich der 18jährige 
Knecht eines hiesigen Besitzers in ei-
nem Gasthaus einen Liter Branntwein. 
Er ging die Wette ein, denselben binnen 
fünf Minuten zu trinken. Tatsächlich 
leerte er in kurzer Zeit die Flasche. Die 
Folge davon war, dass er zwei Tage be-
wusstlos war und an seinem Überleben 
gezweifelt wurde. Wider Erwarten hat 
er sich jedoch rasch erholt. Sonderbar 
erscheint es, dass in einem Gasthaus 
eine so große Menge Branntwein an ei-
nen Gast verabreicht wird.                                

Der Tiroler vom 5.11.1913

Das "Jüngste Gericht“ 

Girlan, 16. November 1914: Der all-
jährlich am St.-Martinstage hier 
stattfindende und unter dem Namen 
„Jüngstes Gericht“ im ganzen Land be-
kannte große Markt hatte heuer unter 
der allerorts auftretenden Maul- und 
Klauenseuche sehr zu leiden. An Tieren 
wurden überhaupt nur ein paar Pferde 
und Maultiere, meist welschtirolischer 
Herkunft, aufgetrieben. Etwas lebhaf-
ter war der Krämermarkt, doch war das 
ganze Marktgetriebe nur ein Schatten 
gegen das anderer Jahre.

Tiroler Volksblatt vom 18.11.1914

Aus Rachsucht gehandelt

Kaltern, 19. April 1913: Der Knecht 
Karl Nemely hat seinem Dienstherrn, 
dem Grundbesitzer Franz Sepp, aus 
Rachsucht die Spundlöcher zweier vol-
ler Weinfässer geöffnet und den Wein 
im Keller ausrinnen lassen. Sepp büß-
te hierdurch 16 Hektoliter feinen und 
12 Hektoliter Treberwein ein und erlitt 
einen Verlust von 1036 Kronen. Neme-
ly ist nach dieser boshaften Tat spurlos 
verschwunden.

Bozner Zeitung vom 19.04.1913

Das Treiben der  
"Italianissimi“

Es ist allgemein bekannt, dass den Ir-
renditisten (italienisch-patriotische 
Aktivisten) die zweisprachigen Auf-
schriften ein Dorn im Auge sind. Bei 
vielen derselben wurden durch Dro-
hungen und Versprechungen deren 
Entfernung veranlasst. Die wenigen, die 
noch existieren, bilden den Gegenstand 
eines fortwährenden Kampfes. Erst die-
ser Tage wurde wiederum an mehreren 
Tafeln des Nachts die deutsche Inschrift 
weggekratzt oder die Tafeln beschädigt. 
Es wäre endlich an der Zeit, dass man 
solchen Buben das Handwerk legt. 

Bozner Zeitung vom 25.04.1914



Family friendly - Skigebiet carezza
Familienfreundlich und keine Preiserhöhung bei 3 Stunden Karte und Saisonspass! 

PR Bericht Eine äußerst familien-
freundliche Maßnahme haben 
die Unternehmer des Skige-
bietes Carezza für die Winter-
saison 2015/2016 geplant: die 
Preise für den Saisonspass und 
für die beliebte 3 Stunden Kar-
te wurden nicht erhöht. Auch 
heuer kann also jeder Erwach-
sene mit nur 25 Euro das Ski-
gebiet im UNESCO Welterbe 
unterm Rosengarten und Late-
mar 3 Stunden lang erkunden. 
„Angesichts der allgemeinen 
wirtschaftlichen Situation und 
um den Familien ein wenig 
entgegen zu kommen,  wurde 
diese Entscheidung getroffen. 
Aufgrund der alljährlich stei-
genden Kosten sind die Un-
ternehmer eigentlich gezwun-
gen, die Preise anzuheben. Wir 

möchten hiermit in der Preis-
politik familienfreundliche 
Akzente setzen“, so Georg Ei-
sath, Präsident von Carezza Ski

Neues Kinderland 
„Nani Land“  bei der 
Frommer Alm

Ein neues Highlight für die 
kleinen Skigäste und Famili-
en begeistert ab der Winter-
saison 2015/2016: das neue 
Kinderland bei der Frommer 
Alm an der Bergstation der 
Kabinenbahn Welschnofen. 
Besonders ist dabei der mo-
derne Seilzuglift, der einzige 
seiner Art in Südtirol. Damit 
tauchen die Kleinen in König 
Laurins Kristallpalast, wo einst 
die Zwerge fleißig arbeiteten. 

Eine Schnee-Schnecke macht 
dieses Schauspiel erlebbar. Der 
neue Seilzuglift hat eine Län-
ge von 110m, bewältigt einen 
Höhenunterschied von 18m 
und kann 650 Kinder in der 
Stunde befördern. Zusätzlich 
wird entlang der Laurin 1 Pis-

te von der Frommer Alm nach 
Welschnofen eine König Lau-
rin Themenpiste errichtet. An 
6 Stationen können die Kids 
künftig die spannende Sage 
rund um Laurin und seiner Si-
milde erfahren. Zwei Rastplät-
ze laden zum Verweilen ein. «

Das neue Nani Land bei der Frommer Alm 	 F: TM-Group

DAS NÄCHSTGELEGENSTE 
SKIGEBIET VON BOZEN!
Skispaß unterm Rosengarten und Latemar 

im UNESCO Welterbe

www.carezza.it +++ www.carezza.it +++ www.carezza.it +++ www.carezza.it +++ www.carezza.it +++ www.carezza.it +++ www.carezza.it +++ www.carezza.it+++
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Sernesi-Straße 34, I-39100 Bozen,  Tel. +39 0471 974 554
info@exzelent.com, www.exzelent.com

Die Attiko Wohnung im vierten und letzten Stockwerk ist eine 
sehr großzügige und helle Wohnung mit einem Rundumblick 
auf die umliegenden Berge. Besonderheiten dieser Wohnung 
sind der Aufzug, der bis in die Wohnung geht und selbstver-
ständlich der schöne Garten.

Stock 4

Oberfläche brutto 172,52 m²

Terrasse 17,35 m²

Balkon 23,39 m²

Keller 4,5 m²

Garten 193,72 m²

Gesamte Oberfläche 189,31 m²

Für Informationen kontaktieren Sie uns unter +39 0471 974 554 
oder per E-Mail info@exzelent.com

     I M M O B I L I E N  &  D R E A M H O U S E

Neubau  
attiko Wohnung zu verkaufen

exzelent. Hochwertig und fair.

Exzelent. St. Josef am See … maximaler Komfort.


